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Vor einer Welkſenſakion nie dageweſener Ark:
Hearſt will die Geheimdokumenke von Verſailles enkhi üllen.

„Die Verkräge und Reparationen inerden die Veröffenklichungen nicht überdauern“.
Aus Paris kommt folgende Senſations- mit der Waffe der Jdee des Rechtes und der Jetzt endlich wach auf, deutſches Volk, Polens neuer Geſandter in Berlin.

meldung: Der aus Frankreich ausgewieſene r u e Kampf der Betroge- wirf die inneren Ketten des Jnternationg-
amerikaniſche Zeitungskönig Hearſt hat dem r er in o d ehe ranhne der lismus, den Sozialismus, von dir und
Pariſer Vertreter des Mailänder „Sera Führung in dieſem Kampf als die eigentliche reif zu. Der große Augenblick iſt nahe.
Secolo“ erklärt, in ſeinem Beſitz ſeien Aufgabe der deutſchen Außenpolitik bezeich Freiheit und Recht ſind unterwegs zu dir.

die Geheimdolumente des Verſailler Fer oſſentlichen Meinung e euee a Breif zu und kämyfe, und fü s re en
Vertrags., der öffentlichen Meinung im heute mächtig- roßen Ka xs ſten Staate der Welt uns Deutſchen die Hand 7 b es gesen die Foſern t

Die Welt werde erſchrecken, wenn ſeine zu dieſem Kampfe. In einer Zeit, in der Letten, die dich erdrücken, um die Freiheit
Veröffentlichungen erſchienen. Die Ver Deutſchland an den Folgen ſeiner bisherigen und das Recht deiner heutigen und aller

2 ſozialiſtiſ Führ zträge und Reparationen wür- dw ſchen Führung zugrundezugehen kommenden Generationen!

den die Veröffentlichungen
nicht überdanuern, Ei V 22ine Verſchwörung

Ungezählte Millivnen Leſer hat Hearſt, di S 3 i 5und wie groß ſeine Macht iſt, hat er vor gegen e otvje regierung
zwei Ja bei Verö i P iner ich vzwei Jahren bei Veröffentlichung des eng Nach einer amtlichen Meldung aus Akademie der Wiſſenſchaften in Kiew, und
liſch- franzöſiſchen Flottengeheimpakts bewie Moskau teilt die GPU. mit, daß es i e 2 jenfaſtsT M u. r Mo ei e GPU. mit, daß es ihr ge zwar ebenfalls unter der Beſchuldigungſen: Dieſe Veröffentlichung zwang Eng lungen iſt, in Moskau einer großen O inug ſrhmt iugnJ b un ſt, in Moskau einer großen Organi-gegenrevolutionärer Verſchwörung, einemland, das Bündnis mit Frankreich fallen zu ſation auf die Spur zu kommen, die ſich d Herichtsve f ſi Dr. G zkilaſſen führte m Sturz der damaligen kon o s ich den erichtsverfahren unterworfen worden ſind. Dr. Grzybowski,

h Sturz des Sowjetregimes zum Ziel geſetzt Die jetzigen Verhaftungen deuten darauf hin, der bisherige polniſche Geſandte in Pſervati e San Chamberlain hatte b u e sherige polniſche Geſandte in Prag,um eine rgerliche Republik auszu daß eine neue Periode der Verfolgungen von wurde zum neuen Geſandten in Berlin er
40 die Lond e e vo ſoll ſich angeblich Jntellektuellen und Fachleuten beginnt. nannt, als Nachfolger des bisherigen pol-d t der Frant ren anze Land erſtrecken. Die Diſtrikt- Wie aus Moskau gemeldet wird, hat die niſchen Geſandten Roman Knoll.
t r fie dieſer ſollen angeblich im Zuſammenhang mit der Ver- Sverſucht haben, die ſtaatlichen Kollektivfarmen haftung Suchanvws und anderer Führer der cWie noch muß die Veröffentlichung für die Zwecke der Verſchwörung zu ge ruſſiſchen Intelligenz am Mittwoch weitere „Kraßzende Katzen

der Geheimdokumente des unvergleichlich winnen und zu organiſieren. Nach dem amt Verhaftungen vorgenommen, wodurch die
wichtigeren Verſailler Vertrages, dieſer lichen Bericht ſollen die Verhafteten geheime t e Verhafteten auf 31 geſtiegew iſt. Lord d'Abernon über die Polen.
Tndlane der ganzen heutigen Weltord- Beziehungen zum Ausland unterhalten und SPrifes e hſe ger en an e ervor Der dritte und letzte Band der Erinne-
nung, wir en auch mit führenden Perſönlichkeiten des gehen ſoll, daß ſie verſucht haben, die rungen des früheren engliſchen Botſchafters

Das wird eine Weltſenſation nie- SchachtyProzeſſes in Verbindung geſtanden oppoſitionelle Bewegung in der Partei für in Berlin, Lord d'Abernon, iſt heute ver-
dageweſener Art. haben. n auszunutzen, um die Sowjet-ößffentlicht. Ueber die Anſprüche Polens auf

34 errſchaft zu ſtürzen. Die umfangreichen in dingUnd was kündigt der amerikaniſche Maſſenverhafkung ruſſiſcher Unterſuchungen ſollen am 11. September ab einen ſtändigen Sitz im Völkerbundsrat
We er ter W Hört es, ihr Deut- Goelehrkter. geſchloſſen ſein. äußert ſich der Verfaſſer wie folgt: Behaup-
en! „Die Verträge und Reparationen ten zu wollen, daß ein dauernder Streit miwerden die Veröffentlichung nicht über Aus Moskau wird gemeldet: Die Staat- Rußlands Hungerkakaſtrophe einer Großmacht (Deutſchlan h e ans

dauern.“ liche Politiſche Verwaltung verhaftete Kon- Der Bericht der britiſchen Roten-Kreuz- g. R le uEi ürt i 9 dratjeff, Gromann, Sadyrin, Tſchajanoff, Kommiſſion, die vom 1. April bis 15. Juni G a e t t mEin großes, unerhört idealiſtiſches Wort: Jurowſki, Suchanoff, Makaroff, Ramſin, Rußland bereiſen durfte, kommt zu dem Er- Jlettie n
Denn aus ihm ſpricht der Glaube, daß der Baſaroff u. a. als Teilnehmer bzw. Leiter gebnis, daß die Unterernährung in den un nran dieſem Grundſatz huldigt, dann
Gerechtigkeitswille der Völker, die Ehrlich-konterrevolutionärer Organiſationen, die St i a die t werden in Zukunft die Katzen die Frauene e den S der Sowietmag Städten ſchlimmer ſei, als die in Deutſchland Hartkeit und Kraft der Weltmeinung ſtärker ſind den Schutz der Sowjetmacht und die Wieder- i Wenn kei Zländiſche der Herzöge kratzen, um an ihren Tee-13 Alle franzöſiſgt u aufrichtu der Gutsbeſitzer d Kapitg- nach dem Kriege. Wenn keine ausländiſcheals alle franzöſiſchen Bajonette und alle au tung der utsbeſitzer- und Kapita- a empfängen zugelaſſen zu werden.liſte ehe Hilfe komme, müßten Millionen im kom- i wutMacht der Finanzverknechter der Welt vom iſtenmacht anſtrebten. Wo Arme Polen, die mit kratzenden KatzenStile Morgans, die die beſiegten Völker in Jm Zuſammenhang mit dieſen neuen Ver menden Winter verhungern. Jm Wolga- verglichen werden
das tauſendfach verknüpfte Netz ihrer Schuld baftungen muß daran erinnert werden, daß Erntegebiet würden nicht 40 Prozent an- 2

f ſt vor kurzem Mitgliede rainiſche d eketten gelegt haben. erſt vor kurzem Mitglieder der Ukrainiſchen gebant. Die von mehr als 40 Kindern beſuchte
Ein großes und unerhört drohendes Wort: e Heutſche evangeliſche Schule in Staude (Kreisc 40 Pleß, Polen) iſt von der polniſchen BehördeDenn es ſagt den Kampf des Rechtes und es e g von den Grenze Bolens n worden. Der Schulleiter, der bei
der Freiheit gegen Bajonette und Geld ar Mk rung al b de r.mächte an, und dieſer Kampf wird angeſichts h r e e wurde r nieder Macht der Gegner ungeheuer ſchwer ſein r r r m erund das ganze jetzige politiſche und wirt- bko r a di renlerhidun g.as ganze jetzi itiſe Abkommen ſah die Aufrechterhaltung derW re vſchaftliche Weltbild revolutionieren. Schule für weitere drei Jahre vor.Dieſer Kampf des Rechtes und der Freiheit So geht Polen mit der deutſchen Min-ß an derheit und ihren Schulen um. Das roteiſt ſo groß und ſchwer, daß kein einzelner, Preußen aber errichtet immer neue polniſcheauch kein Hearſt, und auch nicht der um Minderheitsſchulen, ſtatt das Reich und Volkgeſtaltete Rechts- und Freiheitswille der im Tampf gegen das Vordringen des Polen-Weltöffentlichkeit ihn gewinnen kann, wenn ankern Ger D. nete g wen n demdie, um deren Recht und Freiheit dieſer geraubten Gebiet zu unterſtützen.Zur geht, wenn die Unterdrückten und

Zzetrogenen unter den Nationen Europas, üwenn insbeſondere Deutſchland, nicht mit Südamerika in Flammen.
aller Kraft eingreifen in dieſen Kampf. Je Pariſer Blätter melden eine Ver-Mnſolin ſchärfung der Lage in Argenktinien. Achtuſſolini Bundesſtaaten kämpfen gegen die Zentral-18 i ra 2hat ſchon im Haag angedeutet, daß er ſich an regierung. Der Kriegsminiſter weigert ſich,die Spitze der unterdrückten Nationen ſtellen die Truppen aus der Hauptſtadt Buenoswerde. Aires marſchieren zu laſſen und iſt zurück-Aber ſollen wir, deutſches Volk von s Der Rott d C lDer r r 4 8den internationalen, vom internationalen Waſhington Die Lage n San keita verv 2 u Di lKriegsausbeuterkapital an geheimen Fäden ſchärft ſich. Auch in Chile iſt es jetzt zumgelenkten Sozialiſten verführt zurück Der polniſche Nationglies tobt Ausbruch revolutionärer Unruhen gekom-

ationalismus men. Jn Valparaiſo d Santi feuertſtehen in dieſem Kampf, in dem es um r pointſche In Valparaiſo und Santiago feuerteunſer Recht, um unſere Freiheit geht? Die Rede des Neichsminiſters Treviranus über die deutſchen Oſtgrenzen hat bei Polizei auf die Demonſtranten, in Santiago
e re s g ſt unſerem öſtlichen Nachbarn einen Sturm von Proteſtkundgebungen ausgelöſt. Die ſind 18 Perſonen getötet.

Oder ſollen wir die Führung Muſſolini n u n n s wurden zu einer förmlichen Kriegserklärung Die Londoner Morningpoſt“ meldet ausg. ifgebauſch n den Städten des s r Süberlaſſen, ſtatt ſelbſt die Führung zu nchte, die deutſchen Konſulate und die Redaktionen e Leuten Minbe en nrre n e Der Anſtand greift nach
übernehmen? zu ſtürmen, wie beiſpielsweiſe in Lodz. Jn der Hauptſtadt Warſchau ſelbſt verſammelte Südbraſilien über. Jn Bahia (Nordbraſilien)

Schon vor Jahren, und ſeitdem mehrfach ſich, wie unſer Vild zeigt, eine ungeheure Menſchenmenge auf dem Opernplatz, die Tafeln iſt General Pedro mit ſeinen Truppen zu
wiederholt, hat die „Saalezeitung“ unter dem mit der Auſſchrift: „Pfoten weg von den Grenzen Polens“ mit ſich führte, und die den Aufſtändiſchen übergegangen.

tung un von der Polizei nur mit Mühe daran gehindert werden kopnte, das Gebände der dent Aszgentinien, Braſilien, Chile, und nach
Titel „Nevolntionäre Außenpolitik!“ dieſen ſchen an ſtürmen, gen und früheren Meldungen Pexn,

t



S ennnnncneeee en
t e

Bolivien, Columbien und Eeuador: überall
Revolution. Kein Staat Südamerikas iſt
von der Revolutionswelle freigeblieben. Und
ebenſo gärt es in ganz Zentralamerika
(Nicaragua, Panama, Mexico) und in Haiti
und Cuba. So ſteht nahezu die ganze latein-
amerikaniſche Welt im Aufruhr!

Neue Zuſammenſtköße
in Budapeſt.

der ungariſchen Hauptſtadt kam es
am Mittwoch früh zu neuen Kundgebungen
der Arbeitsloſen. Die Zuſammenſtöße mit

der Polizei wiederholten ſich. Am Mittag
meldet der Polizeibericht 112 Verhaftete und
26 Verletzte. Der Höhepunkt der Ausſchrei-
tungen ſcheint überſchritten zu ſein. Die
Sta rde trifft Anſtalten, alle Arbeits
loſen, die nicht in Budapeſt ihr Heimatrecht
haben, in ihre Gemeinden abzuſchieben.

Muſſolini hat geſtern wieder in Oſtia ge-
ſprochen. Er nannte die Garantierung der
europäiſchen Grenzen eine Utopie. Wer
etwas beſitzen wolle, müſſe es erkämpfen.
Ewig ſei nichts auf der Welt, nicht einmal
der Frieden und ſeine Verträge.

Fürſt Skarhemberg Bundesführer
der Heimwehren.

Nach Mitteilung der Preſſeſtelle der
Bundesführung der öſterreichiſchen Selbſt-
ſchutzverbände haben die bisherigen Bundes-
führer in einer Bundesführerſitzung ihren
Rücktritt erklärt, um den öſterreichiſchen
Heimwehren die volle Freiheit der Taktik zu
ſichern und den anderen antimarxiſtiſchen
Gruppen ein Beiſpiel der uneigennützigen
Voranſtellung der Sache vor die Perſon zu
geben. Zum neuen alleinigen Bundesführer
wurde der bisherige öſterreichiſche Bundes-
leiter Fürſt Ernſt Rüdiger von Starhemberg
gewählt. Den zurückgetretenen Bunbes-
führern Dr. Steidle und Krämer wurde der
herzlichſte Dank für ihre aufopfernde Tätig-
keit ausgeſprochen.

Weiter verlautet: Der Rücktritt der bei-
den bisherigen Führer der öſterreichiſchen
Heimwehren, Dr. Steidle und Dr. Pfriemer
hat großes Aufſehen erregt. Die Wiener
Abendblätter ergehen ſich ausführlich in Mut-
maßungen über die künftige Taktik der
Heimwehr unter Führung des erſt 30jähri-
gen Fürſten Starhemberg. Die Tatſache, daß
auch die beiden Mitglieder der engeren

Bundesführung, Staatsleiter Rauter und
Ingenieur Oberegger, ihre Aemter zur Ver-
fügung geſtellt haben, laſſe erkennen, daß die
neue Führung bei gewiſſen Teilen der Be-
wegung auf Widerſpruch ſtoßen werde.

Bei dem guten Verhältnis zwiſchen dem
Fürſten Starhemberg und Bundeskanzler
Dr. Schober rechnet man mit der Unter-
ſtützung der Regierung bei den bevorſtehen-
den Wahlen durch die Heimwehren.

Die Wahl des Fürſten Starhemberg er-
folgte mit ſechs gegen vier Stimmen. Jn
der Ausſprache vor der Wahl zeigte ſich, daß
die Ausweiſung des Majors Pabſt weite
Kreiſe der Bewegung in eine Gegnerſchaft
zu Bundeskanzler Dr. Schober gebracht hat,
die nur ſchwer überbrückt werden kann.
5egen die Wahl des Fürſten Starhemberg

ſtimmten die Vertreter der Länder Vorarl-
berg, Tirol, Kärnten und Burgenland. Die
wichtigſte Partei Oeſterreichs, die chriſtlich-
ſoziale Partei, ſoll mit der Ausſchaltung
ihres Parteimitgliedes Dr. Steidl keines-
wegs einverſtanden ſein

Ein offener Brief an den Berliner
Biſchof.

Jm deutſchnationalen Berliner „Tag“
veröffentlichen mehrere Mitglieder der katho-
liſchen Kirchengemeinde Friedenau einen
offenen Brief an den Berliner Biſchof Dr.
Chriſtian Schreiber, in dem es u. a. heißt:

Die Kundgebung Ew., Biſchöfl. Gnaden,
wie die Sr. Heiligkeit des Papſtes, heben ſich
ſo deutlich ab von den Beſtrebungen der
Zentrumspreſſe, die auch in dieſem Wahl-
kampf für den Katholiken wieder die Ge-
wiſſensverpflichtung konſtrutieren will: Der
Katholik müſſe Zentrum wählen. Wir
nationalen Katholiken ſind aus Gewiſſens-
gründen hierzu einfach nicht mehr in der
Lage. Das Zentrum bietet uns nationalen
Katholiken keine Gewähr mehr dafür, daß
ſeine Abgeordneten im Parlament im Sinne
der katholiſchen Weltanſchanuung arbeiten.
Es iſt uns keine Garantie mehr dafür, daß
nun wirklich der Entchriſtlichung unſeres
öffentlichen Lebens mit allem Nachdruck Ein-
halt geboten werde, nachdem es gerade in
Preußen das bedeutſamſte Miniſterium, das
Miniſterium zum Schutze der chriſtlichen
Kulturgüter, das Kultusminiſterium, der
Sozialdemokratie ausgeliefert hat, nachdem
es ſich ſogar damit abgefunden hatte, daß
einem von der katholiſchen Kirche abgefalle-
nen Sozialdemokraten das Kultusminiſte-

Die Jagd nach der Stellung
Moſaik aus dem Leben der ſtellungſuchenden

Angeſtellten.
„Hallo. Jſt dort Arnheim Co.? Bitte

die Perſonalabteilung: Sie haben heute
morgen im Anzeiger nach einem Buchhalter
inſeriert. Jch möchte mich um „Tut
uns furchtbar leid. Uns liegen 1017 ſchrift-
liche Angebote vor. Die Stellung iſt beſetzt.“

Bankdirektor.
Herrn Direktor
kann ich dienen,

„Jch möchte mich um die
Tageblatt ausgeſchriebene

Stellung eines engliſchen Korreſpondenten
bewerben.“ „Es tut mir leid, aber die
Stellung iſt beſetzt. Außerdem brauchten wir

„Guten Tag! Brandt,
Habe ich die Ehre mit
Mohn?“ „Bitte, womit
Herr Direktor?“
heute morgen im

eine jüngere Kraft. Es haben ſich bereits
über 500 Perſonen um die Stellung be-
worben. Angeſtellt haben ſie ſich zu zweien
ſeit 6 Uhr früh.“

„Jn der Anlage zu dieſem Briefe ſenden
wir Jhnen Jhre Zeugniſſe und Papiere zu-
rück. Wir bedauern, Jhrer Bitte um Ein-
ſtellung nicht entſprechen zu können, da wir
die Buchhalterſtellung nur mit hundert Mark
dotieren und wir unter dieſen Bedingungen
über 700 Angebote erhalten haben.

Hochachtungsvoll Siebert und Grünfeld.“

„Nr. 640 bis 660 bitte eintreten
„Meine Herren, es tut mir leid, daß Sie ſeit
heute morgen ſieben Stunden auf Abferti-
gung gewartet haben, aber Sie ſehen an
Jhren Nummern ja, was für ein Betrieb
ier herrſcht. Fünfundzwanzig Kontoriſten

für eine neue Abteilung unſeres Konzerns
haben wir geſucht, über tauſend haben ſich
gemeldet. Da ſuchen wir uns natürlich die
beſten aus. Bezahlung nach Tarif, Jhre
Papiere bitte. Hier haben Sie einè Quit-
tung. Sie erhalten bis übermorgen ſchrift-
lich Auf Wiederſehen.“

rium angeboten wurde, nachdem es durch
paſſive Duldung des in Konkubinat lebenden
preußiſchen Jnnenminiſters Grzeſinſky zur
Verwirrung der Moralbegriffe ſo ungeheuer-
lich viel beigetragen hat.

Wir nationalen Katholiken können dem
Zentrum unſere Stimme nicht mehr geben,
nachdem ſich dieſe Partei gerade in Preu-
ßen ſo beharrlich weigert, das Bündnis
mit der Partei zu löſen, die „auf dem Wege
der Geſetzgebung die Lockerung der Fa-
mälie, der Sitte und Geſellſchaftsordnung
erſtrebt, der das Leben des ungeborenen
Kindes nicht mehr heilig iſt, die den Eid
ſeiner religiöſen Weihe entkleiden will und
die geſchworene Feindin der chriſtlichen
Schule iſt.“

Wir nationalen Katholiken wollen eine
Partei im Parlament ſehen, der es wirklich
ernſt iſt mit ihrem Eintreten für die chriſt-
liche Religion und für die chriſtliche Sitte in
Familie, Staat und Geſellſchaft. Das kann
eine Partei nicht, die derart eng mit der
Sozialdemokratie liiert iſt wie das Zentrum.
Denn man kann im Bunde mit der chriſten-
tumsfeindlichen Sozialdemokratie nicht die
chriſtentums feindliche Sozialdemokratie be-
kämpfen. Das iſt ein Widerſpruch in ſich.

„Sehr geehrte Herren! Jhre Anzeige
U 707 im heutigen Anzeiger, in der Sie einen
Werkſtattſchreiber ſuchen, gibt mir Veran-z
laſſung, mich um die Stellung zu bewerben.
Jch bin 34 Jahre alt, verheiratet, habe drei
Kinder. Jch habe Abitur, war vier Jahre
lang im Felde, wurde nach dem Kriege Bank-
beamter, 1925 abgebaut und bin ſeitdem mit
einigen Unterbrechungen als kaufmänniſcher
Angeſtellter bei verſchiedenen Firmen tätig
geweſen, bin insbeſondere vertraut mit Lohn-
abrechnung und den weiteren Funktionen
des Werkſtattſchreibers, da ich bis vor. drei
Monaten eine ähnliche Stellung innehatte.
Jch bitte Sie allerherzlichſt, mir die Stellung
zu geben, da ich ſchon wieder drei Monate
lang arbeitslos bin, meine Frau krank iſt
und größte Not in meiner Familie herrſcht.
Jch bin mit beſcheidenſtem Gehalt zufrieden
und bin gern bereit, auch zwölf Stunden zu
arbeiten, wenn ich nur Arbeit bekomme.“

„Alſo, wer von Jhnen verlangt amwenigſten? Na, will keiner mit der Sprache
heraus? Alſo, was verlangen Sie als bilanz-
ſicherer Buchhalter? Zweihundertfünfzig
Mark? Viel zu teuer. Der nächſte. Zweihun-
dertdreißig Mark? Mann, ich krieg Prokuriſten
für hundertfünfzig Mark pro Monat. Der
nächſte. Sieh mal an, Sie ſind vernünf-
tiger. Hundertöreißig Mark. Jſt noch einer
da, der weniger verlangt? Nein, Sie ſind
engagiert. Meine Herren, Sie können gehen.“

„Ach, Sie Aermſter.
noch eine Bewerbung. Der Chef iſt gerade
nicht da. Wollen Sie einmal den Berg Be-
werbungen ſehen, den wir bekommen haben?
Da, für einen Verkäuferpoſten 804 Stück, ich
habe ſie ſelbſt zählen müſſen. Mein Chef
hat einen Schreck gekriegt. Das nächſte Mal
geht er zur Stellenvermittlung eines Ver-
bandes, ſagt er, die ſchicken bloß zwanzig

Heute bringen Sie

geeignete Leute zum Ausſuchen. Geben Sie
al her Jhren Brief. Jch werde mal nett

Wie von zuſtändiger preußiſcher Stelle
verlautet, entſprechen die Meldungen über
die angebliche Fertigſtellung des Entwurfes
eines Staatsvertrages zwiſchen Preußen und
den evangeliſchen Landeskirchen nicht den
Tatſachen. Bisher ſeien lediglich die Ver
handlungen zu Ende gegangen, deren Er
gebnis die nächſte Kabinettsſitzung beſchäfti-
gen werde.

Hierzu erklärt der Evangeliſche Preſſe-
dienſt ergänzend, der Behauptung, daß in
allen wichtigen Fragen ein Einverſtändnis
zwiſchen den Parteien erzielt ſei, ſei die Tat-
ſache entgegenzuhalten, daß in den bisherigen
Verhandlungen noch wichtige und ent-
ſcheidende Fragen, beſonders die der politi-
ſchen Klauſel offengeblieben ſeien. Die
evangeliſchen Kirchen warteten ſeit Monaten
auf einen formulierten Vorſchlag, der ihnen

Amtlich wird mitgeteilt: Anläßlich der be-
vorſtehenden Abreiſe der deutſchen Dele-
gation zur Genfer Völkerbundstagung fand
geſtern unter Vorſitz des Reichskanzlers Dr.
Brüning eine Ausſprache über die auf der
Genfer Tagung zur Erörterung kommenden
Fragen ſowie die damit zuſammenhängenden
außenpolitiſchen Probleme ſtatt. Die ein-
gehende Ausſprache im Miniſterkreiſe führte
zu einer völligen Uebereinſtimmung mit dem
Vortrage des Reichsminiſters des Aus-
wärtigen, Dr. Curtius.

Der Reichskanzler ſtellte abſchließend die
einmütige Zuſtimmung des Reichskabinetts
zu den Ausführungen ſeiner Trierer Rede
feſt, wonach Kanzler und Außenminiſter ver
faſſungsmäßig für die Führung der Außen-
politik allein verantwortlich ſind und Vor-
ausſetzung für Stabilität und Konſequenz
einer erfolgreichen Außenpolitik, das Weiter
ſchreiten auf der bisherigen grundſätzlichen
Linie bildet.

Reues in Kürze.
Berlin ſah geſtern wieder fünf Kinder-

umzüge der Kommuniſten. Die mitgeführten
gottesläſterlichen Bilder und Jnſchriften
(u. a. wurde Gott als Kriegsgewinnler ver-
höhnt und als ſatter, feiſter Bierwirt) ver-
fielen der Beſchlagnahme, aber die Tauſende
von Kindern ſangen ihre ſchamloſen, gottloſen
Lieder ruhig weiter, zur Empörung der
Paſſanten. So etwas iſt außer in Rußland
in keinem anderen Lande der Welt möglich.
Und der Zentrumskanzler und der Zen-
trumsjuſtizminiſter der ſozialiſtiſchen Preu-
ßenregierung dulden es!

Die Arbeitsloſenverſicherung hat am
1. September nach einer zuverläſſigen Jn-
formation wieder 43 Millionen Mark
Reichsgelder als Vorſchüſſe wieder be-
anſprucht.

Die Not der deutſchen Landwirtſchaft be
weiſt die Meldung, daß am 1. September im
Reichsgebiet 1020 Bauerngüter zur Zwanas-
verſteigerung ſtanden. Ein Notgeſetz für die
Landwirtſchaft wird jetzt ſchon von drei Par-

ſein und ihn ganz obenauf auf den erſten
Stapel legen, dann nimmt er ihn nachher
zuerſt. Eigentlich darf ich ihn ja gar nicht
mehr annehmen. Alſo viel Glück. Auf
Wiederſehen.“
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„Jch freue mich, Jhnen mitteilen zu
können, daß der Erfolg meiner Anzeige in
Jhrem Blatte, in der ich eine Stenotypiſtin
ſuchte, einzigartig war. Jhre Anzeigenab-
teilung ſandte mir nicht weniger als 456 Be-
werbungen zu. Einen ganzen Waſchkorb voll.
Es iſt intereſſant, auf dieſe Weiſe gleichzeitig
einen Einblick in das Schickſal der kauf-
männiſchen Angeſtellten zu bekommen. Sie
müßten einmal leſen, in welch rührender
und bittender Weiſe manche um Anſtellung
ſich bemühen. Wollte ich nach meinem Herzen
gehen, dann müßte ich ſtatt einer vierzig
Stenotypiſtinnen einſtellen. Wenn ich nur
könnte. Das Elend, das man aus den Be-
werbungsbriefen kennenlernt mag die
Darſtellung mancher auch etwas gefärbt ſein,
iſt einfach furchtbar, beſonders furchtbar das
Abgleiten der Angeſtellten, die erſt führende
Stellungen einnahmen und bei dem rieſigen
Ueberangebot von Stufe zu Stufe ſinken, um
ſchließlich trotz ihrer Fähigkeiten in unter-
geordneten Stellungen zu verkümmern.
Können Sie nicht Jhre Redaktion einmal
veranlaſſen, ſich der Not der kaufmänniſchen
Angeſtellten in der Oeffentlichkeit anzu-
nehmen? Es würde vielleicht manches ein
wenig dadurch gebeſſert werden. Jch werde
ſtatt einer zwei Stenotypiſtinnen anſtellen
und meine Tochter aus dem Geſchäft zurück-
ziehen. Sie ſoll ſich dem Haushalte widmen.
Vielleicht können andere ebenſo handeln und
beſonders Doppelverdiener entlaſſen, von
denen es ja noch ſo viele gibt. Jch hoffe,
gelegentlich von Jhnen zu hbren.

Mit beſten Grüßen
Jhr ſehr ergebener

Hellmannu.“
Dieſe Erfahrungen und Erlebniſſe ſind

das Produkt einer dreimonatigen Stellung-
Klaus Kern.juche von

Die Evangeliſchen mögen warken!
Noch kein Staaksvertrag mit der evangeliſchen Kirche.

von ſeiten des Staatsminiſteriums in Aus
ſicht geſtellt worden ſei. Das Staatsminiſte
rium habe zu dem Entwurf des Staatsver
trages überhaupt noch nicht Stellung ge
nommen, vielmehr ſei dieſe Stellungnahme
immer wieder hinausgeſchoben worden.
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Für die in Preußen noch immer
regierende Sozialdemokratie ſind eben
Glaubensangelegenheiten lediglich ein politi
ſcher Handelsartikel. Das Zentrum bot
etwas für das Konkordat, alſo bekam es das
Konkordat, die Evangeliſchen haben nichts zu
bieten, alſo mögen ſie warten.

Wie mag man einſt, wenn die Not der
Zeit auch die Deutſchen wieder beten lehrt,
über dieſe Art der Behandlung der tiefſten
Fragen des Menſchenherzens und über die
dafür verantwortlichen weil regierenden Par
teien über Sozialdemokratie und Zentrum
denken?e ehe e e e eForkſetzung der bisherigen Aufßenpolilik

Das Ergebnis der Reichskabinetksſitzung über Genf.
Dieſe amtliche Mitteilung beſtätigt die

Gerüchte über Differenzen zwiſchen dem
Außenminiſter und dem Reichs miniſter
Treviranus wegen des außenpolitiſchen Her
vortretens des letzteren durch ſeine Oſt
reviſionsreden und rückt in bemerkenswerter
Weiſe von Treviranus ab: es ſoll alles beim
alten bleiben. Die bisherige ſozialiſtiſche

Außenpolitik der Franzoſenanbiederung
ſoll „konſequent“ fortgeſetzt werden. Und
die Frage der Oſtgrenzreviſion ſoll alſo in
Genf nicht angeſchnitten werden.

Das Vertrauen zur heutigen Regie
rung wird durch dieſen Beſchluß ſelbſt bei
vielen ihrer bisherigen Anhänger ſchwer er
ſchüttert werden. Von einer ſolchen Re
gierung iſt ein energiſche s Anſchneiden
der dringendſten außenpolitiſchen Aufgabe
der Reparationsreviſion oder gar eine ener
giſche Unterſtützung des Hearſtſchen und
Muſſoliniſchen Kampfes gegen den Verſailler
Vertrag kaum zu erhoffen.

teien des Reichstags im Wahlkampf ge
fordert.

Die Zahl der Arbeitsloſen in England be
trug in der am 25. Auguſt beendeten Woche
2039 702. Dies bedeutet eine Zunahme um
21 745 gegenüber der Vormoche und um
883 899 gegenüber der gleichen Woche des ver
gangenen Jahres.

Wie aus Moskau amtlich gemeldet wird,
haben die Sowjetbehörden für alle Männer
bürgerlicher Herkunft von 18—45 Jahren die
Arbeitspflicht eingeführt. Sie ſollen mit
helfen, das Eiſenbahntransportweſen in
Ordnung zu bringen.

Aus Tokio wird gemeldet: Von engliſcher
Seite werden augenblicklich Verſuche ge
macht, die Haltung der japaniſchen Regie-
rung gegenüber den Ereigniſſen in China
genau zu erforſchen. Jn erſter Linie dürfte
es ſich dabei darum handeln, ob Japan im
Fall einer Ausdehnung der kommuniftiſchen
Unruhen ſich zu gemeinſamem Vorgehen mit
England entſchließen könnte.

Toscanini muſikaliſcher Leiker
der Bayreuiher Feſtſpiele?

Toscanini will ſeinen ſtändigen Wohnſitz
in Bayreuth nehmen. Dieſe Meldung wird
vermutlich ſehr bald durch die zweite ergänzt
werden, daß der Dirigent, ver im vergange-
nen Jahre ſeinen Vertrag mit der Mailän-
der Seala nicht erneuern wollte, die muſika
liſche Leitung der Bayreuther Feſtſpiele
übernehmen wird, nicht nur für das Jahr
1931, für das er bereits verpflichtet iſt, ſon
dern auch für die weitere Zukunft.

Die Beobachtung des Nervenwachstums.

Ein Aſſiſtent des biologiſchen Labora-
toriums der Yale- Univerſität hat nach ameri-
kaniſchen Berichten eine Methode gefunden,
um das Wachstum von Nerven im lebenden
Körper ſichtbar zu machen. Er hat zu dieſem
Zweck den Hauptnerv im Schwanz einer Kaul-
quappe abgeſchnitten und durch beſondere
Farbſtoffe die Beobachtung der darauffolgen-
den Vorgänge ermöglicht. Es ſtellt ſich her
aus, daß aus dem abgeſchnittenen Nervende
eine neue Ergänzung hervorwächſt, die nicht
in allen Fällen den Weg des früheren Nerv-
endes verfolgte. Allerdings war das Wachs-
tum, wenn der Nerv ſich einen neuen Weg
ſuchte, dreimal ſo langſam als ſonſt. Man
hofft, aus dem Experiment wichtige Schlüſſe
auf die Frage der Regeneration der Nerven
ziehen zu können.

Berufswahl.
„Jhr Sohn ſoll Pikkolo werden? Das

würde ich aber ſehr überlegen! Jn dieſem
Beruf ſtirbt man doch früh!“

„Wieſo, woher wiſſen Sie denn das?“
„Na, haben Sie denn ſchon mal einen

alten Pikkolo geſehen



50000 Mark für Kompromitklierung
Hugenbergs?

Ein Kriminalkommiſſar ſoll ſie geboten haben.

Jn der geſtrigen Verhandlung des„Bombenattentäter“Prozeſſes hat der An
Volck auf Befragung durch ſeinen

erteidiger das Folgende angegeben:
„Der Kriminalkommiſſar Teichmann,

der offenbar von meinen früheren Beſuchen
bei Claß und bei Ehrhardt wußte, hat mir

r den Fall, daß ich der politiſchenKariget die Herren Hugenberg, den viel-

umſtrittenen Führer der Deutſch Nat.
Partei, Claß oder Ehrhardt ausliefern
würde, erſt 10 000 M., dann 50 000 M.

als Belohnung angeboten
Als ich dieſes ſchändliche Angebot, das außer
dem ſchon deshalb unſinnig ſein mußte, weil
ich natürlich in der Angelegenheit der
Sprengſtofföemonſtration nie mit den ge-
nannten Stellen verhandelt hatte, empört
ablehnte, deutete mit Kriminalkommiſſar
Teichmann an, daß ich ja nur einen
Zettel mit Namen und kurzen Angaben
im Vernehmungszimmer zu verlieren
brauchte. Auch dann würde ich die in
Ausſicht geſtellte Belohnung erhalten.“

Dieſe Ausſage Volcks machte naturgemäß
merkbaren Eindruck, und auch das Gericht
entzog ſich ſichtlich ihrer Bedeutung nicht.
Trifft der Jnhalt dieſer Ausſagezu Die preußiſche Amtsſtellen werden ſich
dazu unzweideutig und beweiskräftig zu
äußern haben.

Die als Zeugin geladene Frau v. Oertzen
ift geſtern noch nicht erſchienen.

Oeſtkerreichiſches Verkehrs
flugzeug vermißt.

Das öſterreichiſche Verkehrsflugzeng
„AI/I“. das von Major Steiſavlje-
vitſch geführt wurde, wird ſeit Dienstag
nachmittag vermißt. Das Flugzeug traf
an dieſem Tage fahrplanmäßig gegen
13 Uhr von Wien in Jnnsbruck ein und
flog nach vorgeſchriebenem Aufenthalt nach
Zürich weiter, wo es um 14.30 Uhr ein-
treffen ſollte. Zuletzt wurde das Flugzeng
um 13.30 Uhr nachmittags oberhalb des
Walchenſees und dann noch über Garmiſch-
Partenkirchen geſehen. Seither fehlt von
dem Flugzenug jede nähere Angabe.
Das Flugzeug, das weder Paſſa-

giere noch Fracht, ſondern nur Poſt-ſachen mit ſich führte, iſt bei ungünſtigem,
aber keineswegs unmöglichen Flugwetter von
Innsbruck abgegangen. Es wird an-
genommen, daß der Pilot

im unwegſamen Hochgebirge niedergehen
mußte

und ſich dabei verletzt hat. Die Oeſter-
reichiſche Luftverkehrsgeſellſchaft hat ſofort
alle zuſtändigen Behörden in Tirol undBayern vom Verſchwinden des Piloten in
Kenntnis geſetzt und auch eine Schutzhittte
verſtändigt. Am Mittwoch früh ſind von
München aus

mehrere Flugzeuge aufgeſtiegen, um das
Gebirge abzuſuchen.

Jnfolge der ſchlechten Sicht konnten ſie aber
ihre Aufgabe nur mangelhaft durchführen.

Dieſes Unglück iſt das erſte Flugzeug-
unglück, das die öſterreichiſche Luftverkehrs-
prenſchaft ſeit ihrem Beſtehen betroffen
at.

Abſkurz eines ſpaniſchen
Milikärflugzeuges.

Ein ſpaniſches Militärwaſſerflugzeng, das
an den Flottenmanövern teilnahm, ſtürzte
aus noch unbekanntem Grunde in der Nähe
von Cap Priorino bei Ferrol brennend ab.
Sämtliche acht Jnſaſſen fanden
den Tod. Jn der Maſchine, die von dem
Konteradmiral geſtenert wurde, hatten
außerdem zwei Marineoffiziere und fünf
Mechaniker Platz genommen.

Zurück nach Amerika.
Jack Diamond iſt noch am Mittwoch in

Begleitung von zwei Kriminalbeamten n ach
Hamburg gebracht worden, von wo aus
er bereits am 5. September die Rückfahrt
nach Amerika antreten wird.

Tornadoverwüſktungen.
Die Stadt San Domingo (Haiti) ſoll

zum großen Teil durch einen Tornado ver
wüſtet worden ſein. Die Verbindung mit
San Domingo iſt vollſtändig unterbrochen.
Die Weſtindiſchen Jnſeln und Florida be
finden ſich wegen des herannahenden Tor-
nados im Alarmzuſtand.

Meldungen aus Kuba beſtätigen, daß
durch den Tornado in der Stadt San Do-
mingo großer Schaden angerichtet worden
iſt. Einzelheiten fehlen immer noch. Der
Tornado ſoll eine Geſchwindigkeit von
135 Kilometern in der Stunde erreicht
haben. Da jede Verbindung mit San Do
mingo unterbrochen iſt, befürchtet man das
Schlimmſte. Auch Kuba hat Sturmvor-
bereitungen getroffen.

Das Kamel im Flugzeug.
Ein Kamel, das für den Zoo in Rom be-

ſtellt war, wurde kürzlich von Tunis aus im
Flugboot nach Rom gebracht Das Tier hat
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die ungewohnte Beförderung durchaus gut
überſtanden und ſchien mit der erſten Luft
reiſe durchaus einverſtanden zu ſein.

Exploſionsunglück bei Krupp
Jn der Stahlformgießerei der Kruppſchen

Gußſtahlfabrik erfolgte Mittwochmorgen bei
der Füllung einer Form eine Exploſion,
beiderein Meiſter undzehnArbei-
ter verletzt wurden Lebensgefahr be-
ſteht bei keinen der Verletzten. Die Ver-
unglückten wurden von Stahlſpritzern getrof-
fen oder erlitten Verſtauchungen und Ab-
ſchürfungen beim Abſpringen von dem er-
höhten Standort. Die Urſache der Exploſion
iſt vermutlich auf das Eindringen von Feuch-
tigkeit in die Gießform zurückzuführen.

Hochzeit im Hauſe Wittelsbach.
Der auf Mittwoch angeſetzten Trauung

des älteſten Sohnes des Kron-
prinzen Rupprecht, des Erbprinzen
Albrecht mit der Gräfin Maria Dras-
kovich, ging am Dienstagabend ein großer
Fackelzug nach dem Schloß voraus. Etwa
1000 Berchtesgadener, alle in Tracht, zogen
mit Fackeln zum Schloßplatz, wo ſich eine
große Menſchenmenge, etwa 6000 bis 7000
Einheimiſche und Kurgäſte, verſammelt
hatte. Der Bürgermeiſter der Stadt entbot
dem jungen Paar die herzlichſten Glück-
wünſche. Die Trauung des Paares fand am
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Feierlicher Empfang
der Ozeanflieger.

Weiterflug nach Dallas.
Die Ozeanflieger Coſte und Bellonte,

wurden nach der üblichen glanzvollen Parade
am Nachmittag von Major Walker und den
Spitzen der Stadtbehörden im Neuyorker
Rathaus feierlich empfangen. Heute werden
ſie nach Dallas in Texas weiterfliegen,
um den hohen Preis von 25 000 Dollar für
den erſten Flug nach Europa nach Dalles mit
einer Zwiſchenlandung zu gewinnen.

Coſte nud Bellonte werden auf ihrer Rück-
reiſe in Waſhington von Hoover empfangen
werden.

Großmukter und Enkelkind
in den Lichkſchacht geſprungen

Geſtern früh gegen 7.45 Uhr iſt die 50 Jahre
alte Witwe Auguſte Topp mit ihrem drei-
jährigen Enkelkinde Ruth Däne in einem
Anfall von Schwermut vom fünften Stock
ihrer in der Berliner Str. 50/51 in Wilmers-
dorf gelegenen Wohnung in den Licht-
ſchachthinabgeſprungen. Beide hatten
ſo ſchwere Verletzungen, daß der Tod auf
der Stelle eintrat.

Morgans Yachk verloren.
Die 3000 To. Yacht des amerikaniſchen

Milliardärs Pierpont Morgan, die
auf den Hummerfelſen bei Jsliboro
Maine auf Grund gelaufen war, gilt als
verloren. Vertreter der Küſtenwachſtation
unterſuchten die Lage der Yacht und ſind der
Anſicht, daß ſie ſich nicht mehr abſchleppen
läßt. Spencer Morgan und 25 Gäſte, ſowie
die Beſatzung von rund 56 Mann befinden
ſich noch an Bord. Morgan hat zum erſten-

mal die Fahrt über den Atlantiſchen
Ozean in ſeiner Yacht unternommen, die
dann auf dem Rückwege bei niedrigem
Waſſerſtand auf Grund gelaufen iſt. Die Yacht
koſtete 10 Millionen Mark und gilt als
das größte und beſtausgerüſtete Schiff ſeiner
Art.

Eine Greiſin beraubt?
Jn Berlin wurde geſtern eine70jährige Frau

unter verdächtigen Umſtänden in ihrer Keller
wohnung tot aufgefunden. Die Frau hatte
am Sonnabend ihre Rente abgehoben. Seit
dieſem Tage hatte man ſie nicht mehr ge-
ſehen. Geld wurde in ihrer Wohnung
nicht mehr gefunden.

Keine Aeberreſte Fränkels.
Ein wichkiges Tagebuch Andrees.

Prof. Hedrséen, der Leiter der wiſſen-
ſchaftlichen Kommiſſion, teilte mit, das in dem
Telegramm an die ſchwediſche Regierung er-
wähnte Tagebuch Andrees ſei nicht dasjenige,
welches von Dr. Horn aufgefunden wurde.
Es handele ſich vielmehr um ein Tage-

die anderen aufgefundenen Gegenſtände in
das Hoſpital gebracht. Das Tagebuch und
das Logbuch werden ſo bald als möglich nach
Stockholm geſchickt werden. Die ſchwediſchen
Behörden werden über ihre Veröffentlichung
entſcheiden.

Diamonds verunglücktes Gaſtſpiel in Europa.

Unſer Bild zeigt ſeine Ankunft in Antwerpen mit dem Dampfer „Belgenland“.
Das geſtern von uns gebrachte Bild war uns irrtümlich als
mittelt.

das Jack Diamonds über-
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buch, das erſtden ſei.
Der norwegiſche Gelehrte Hoel erklärte,

das neuentdeckte Tagebuch ſei viel ausführ-
licher als das von Dr. Horn gefundene. Die
Schrift ſei deutlich, und es ſcheine möglich zu
ſein, ſie durch ein geeignetes Verfahren les-
bar zu machen.

Geſtern abend traf der Jngenieur Wahl-
ſtrvoeom, ein Verwandter des Begleiters
Andrees, Fränkel, hier ein. Wahlſtroem
erklärt, daß die beiden in der Nähe Stockholms
lebenden Schweſtern Fränkels als Anhalts-
punkt für die Jdentifizierung angeben, daß
Fränkel einen grauen Anzuggetragen hat. Außer den Kiſten
mit den Gebeinen wurden das Kajak und

jetzt entdeckt wor- Die im Boot gefundenen Knochenreſte
ſtammen nicht von einem Menſchen, ſondern
von dem Rückgrat eines Eisbären.

Aus den zuletzt gefundenen Auf
zeichnungen von Andree geht hervor, daß
Fränkel bereits auf der Wanderung über
das Eis an Ermattung geſtorben iſt.

Der Ballon iſt nach kurzem Flug
havariert.

Die Expedition iſt dann auf dem Eis nach
Südoſten marſchiert. Etwa am 5. September
wurde die Jnſel erreicht, wo Dr. Horn die
Expedition auffand. Sicher iſt zuerſt
Strindberg an Ermattung geſtorben und
von Andree begraben worden, der, bevor er
ſelbſt zugrunde ging, die wertvollen Auf-
zeichnungen bei ſich barg.
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Ekwas vom Mädchen-
zimmer.

Ueber Wohnkultur wird in unſeren Tagen
viel geredet. Und nachdem modernes Schön-
heits- und Zweckmäßigkeitsempfinden Hand
in Hand mit der mit Recht ſo ſehr beliebten
Hygiene ausgiebig zu Worte gekommen ſind,
iſt es vielleicht doch angebracht, einem Raum
einmal ein etwas geſteigertes Jntereſſe zuzu-
wenden, der, wenn er überhaupt erwähnt
wird, oder bei unſeren ſchlimmen Zeiten
überhaupt vorhanden iſt, immer in Gefahr
ſchwebt, etwas ſtiefmütterlich behandelt zu
werden: das Mädchenzimmer.

Jn der Praxis iſt es nun einmal ſo, denn
des Menſchen Sinn iſt auch in den revolutio-
närſten Zeiten gern konſervativ, daß, wenn
man ſich nun ganz regelmäßig modern einge-
richtet hat, immer noch das „gute alte Ver-
tikow“ da iſt, mit dem ſchönen Muſchelaufſatz,
und das hübſche Bild mit dem dicken Gold-
rahmen, das Tante Aurelie ſeligen Ange-
denkens vor nun bald zig Jahren ge-
macht hat. Ja, und die müſſen untergebracht
werden, um jeden Preis. Und da man in
den Vorderräumen modern iſt und im
Kinderzimmer neueſtens wohl oder übel
hygieniſch, ſo muß das arme Mädchenzimmer
herhalten, das ohnehin an Größe nicht zu
leiden hat. Dazu kommen dann noch eine
unmögliche alte Bettdecke Waffelmuſter
und auf etwa noch vorhandenen Tiſch und
Kommode Decken, an denen ſich längſt er-
loſchene Geſchlechter „kunſtgewerblich“ ausge-
tobt haben.

So ein altes Vertikow iſt dabei gar nicht
das ſchlimmſte. Nur muß man den mora-
liſchen Mut haben, es ſeiner j„ſtiliſtiſchen
Eigenart“ zu berauben, ihm ſeinen ſchönen
Muſchelaufſatz zu nehmen, der ſich zum
Feuern recht gut verwenden läßt, und die
Politur, ohne Rückſicht darauf, daß ſie an
einigen Stellen „noch wie neu“ iſt, mit einem
friſchen, hellen Anſtrich zu überziehen. An
Stelle der alten Decken, die ſich meiſt recht
ſchlecht waſchen, laſſen ſich ſernes andere,
z. B. aus einfachem ungebleichten Neſſel
verwenden, die mit ein paar kräftigen roten
Hohlſäumen belebt ſind. Eine ebenſolche
Decke erſetzt hübſch, billig und freundlich die
Bettdecke, und ſchon hat das Zimmerchen eine
einheitliche, wohnliche Note. Um nun die
Neſſeldecken vor den in Mädchenzimmern ſo
oft beklagten Tintenflecken zu ſchützen, iſt zei
empfehlen, ein ordentliches, ſolides Tinten-
faß hineinzuſtellen, das auch Platz zum Fort-
legen eines Federhalters hat.

Zweckmäßig, licht und freundlich ſollen
auch Gardinen und etwaiger Fußbelag ſein,
der zum mindeſten in Form eines Betkvor-
legers vorhanden ſein müßte. Nur wenn
man dem Mädchen ſeinen eigenen Raum in
dieſem Sinne behaglich geſtaltet, kann man
von ihm verlangen, daß es ihn in Ordnung
hält und pfleglich behandelt. Man macht kein
Perſonal anſpruchsvoll, wenn man dieſen
kleinen Anregungen nachgeht. Man macht
es aber vielleicht zufriedener und fröhlicher
und erzieht es. M. h. I.
Wi“ hen Sie richtig Staub

Wir leben im Zeitalter der Hygiene. Als
fortſchrittlich geſinnte Hausfrauen ſind wir
auch genügend geſchult, um allen Forderun-
gen der Göttin Hygiea gerecht werden zu
können. Allen? Es gibt Hausfrauen, die
auf manchen Gebieten verſagen, weil ſie die
Sache nicht ernſt genug nehmen. Da iſt bei-
ſpielsweiſe das Abſtauben! Du lieber Him-
mel, was wäre einfacher als das? Man
nimmt einen Lappen und reibt nacheinander
alles ab: Möbel, Nippes uſw. Dazwiſchen
ſchüttelt man das Tuch ein paarmal zum
Fenſter hinaus, damit der darin aufgefangene
Staub den Straßenpaſſanten auf die Köpfe
fällt. Oder der darunter wohnenden Familie
in den Morgenkaffee, den ſie gerade auf dem
Balkon trinkt.

Bitte, gnädige Frau, machen Sie es ſo,
nach dieſer verkehrten Methode? Oder ken-
nen Sie die richtige Methode, benützen Sie
verſchiedene Staubtücher: für die Möbel, für
den Schreibtiſch, für Nippes uſw.? Schüt-
teln Sie die Staubtücher über der Toilette
oder über einem waſſergefüllten Eimer aus?
Und waſchen Sie ſie nach jedesmaligem Ge-
brauch? Sind Sie ganz modern, behandeln
Sie Jhre Möbel nur mit den ölgetränkten
Mop, die das Nonplusultra der Staubent-
fernung darſtellen? Wie, Sie kümmern ſich
gar nicht darum, überlaſſen alles dem Mäd-
chen? Das erſcheint mir nicht das Richtige.

Die Hausfrau, die ihre Möbel lieb hat,
ſtaubt ſie ſelbſt ab, wenn irgend möglich,
Oder ſie beaufſichtigt mindeſtens das
Staubwiſchen, achtet darauf, daß nicht mit ein
und demſelben Lappen nacheinander und
durcheinander alles Mögliche und Unmög-
liche abgeſtaubt wird, ſo daß der Staub vom
Schrank in aller Behaglichkeit und ohne jedes
hygieniſche Bedenken wieder auf ein anderes
Möbelſtück oder auf die echte Vaſe, den
Spiegel, das Schreibzeug geſchmiert wird.Die Elaubbagillen freuen ſich wahrſcheinlich

über die Abwechſlung ihres Domizils, und
freuen ſich vor allen Dingen darüber, daß
ſie in dem Raum bleiben dürfen, in dem ſie
bereits heimiſch geworden ſind. Daß die
Politur Jhrer Möbel darunter leidet, daß
Jhre Kunſtgegenſtände, Jhre Bücher grau
und häßlich werden, das iſt die unausbleib-
liche Folge dieſer Art des Staubwiſchens.

Mit dem Staubwedel laſſen Sie abſtauben?
Ach ſo, Sie meinen, das ſet die allerbeſte
und unſchädlichſte Art. Ein kleiner, auf Un
wiſſenheit baſterender Jrrtum! Der Staub-
wedel hält den Stauk nicht feſt, er läßt ihn
raſch wieder entfliehen und iſt machtlos,

Es gibt glücklich veranlagte Kinder, bei
denen der Selbſterhaltungstrieb groß genug
iſt, um ſich auch ohne Zwang zu genügender
Nahrungs aufnahme zu bewegen. Ein
großer Prozentſatz der Kinder leidet aber
an einer ausgeſprochenen Eßunluſt. Wer
denkt nicht mit Schrecken an die täglichen
Szenen, welche ſich da mitunter abſpielen!
Der kleine Eßunluſtige kaut minutenlang an
einem Biſſen, ſchiebt ihn von einer Seite des
Mundes zur anderen, läßt die Speiſen auf
dem Teller kalt werden, bis ſie nicht mehr
zu genießen ſind und der Erwachſene aus
lauter Verzweiflung den Kampf abbricht. Hat
das Kind aber erſt einmal geſehen, daß es
mit derartigen Verſchleppungsmanövern ſein
Ziel erreicht, ſo hat man ſchon verloren.

Es heißt alſo beizeiten ſich zu überlegen,
wie man der

Eßunluſt des Kindes
beikommt. Die Gründe hierzu ſind ver-
ſchiedene. Handelt es ſich um kräftige
Kinder, die nur zu faul oder zu verſpielt zum
Eſſen ſind, ſo kann man ruhig ein Radikal-
mittel anwenden. Man erklärt ganz freund-
lich: „Gut, du brauchſt nicht Mittag zu eſſen,
wenn du nicht willſt, aber dann gibt es auch
den ganzen Tag nichts.“ Dieſe Drohung
führe man konſequent durch und fürchte nicht,
das Kind damit zu ſchädigen. Jeder mo-
derne Kinderarzt führt ſchon beim geſunden
Säugling ſolch eine kleine Hungerkur durch,
um richtige Eßluſt zu erzielen. Daß ein Tag
hungern nichts ſchadet, ſieht man ja auch
beim verdorbenen Magen. Man laſſe ſich
dann aber nicht durch das erſte Hungergefühl
erweichen, ſondern halte den Faſttag des
Kindes ſtreng durch Am Schluß gibt man
dann natürlich keine ſchwere Mahlzeit ſon-
dern Suppe mit Reis, ein weiches Ei, einen
Brei mit Obſtſaft, geſchlagene Banane mit
etwas Sahne angerlührt, und man wird
überraſcht ſein, wie bald das Kind bereit iſt,
an den Mahlzeiten der anderen wirklich teil-
zunehmen.

Anders ſteht es mit den Kindern, deren
nervöſe Konſtitution eine genügende Nah-
rungsaufnahme erſchwert. Häufig helfen da
Beſtrahlungen mit Höhenſonne, ſofern man
keinen Klimawechſel vornehmen kann. Man
berät ſich am beſten mit dem Arzt, der auch
eine Koſt feſtſetzen wird, welche dem Kinde
die notwendigen Nahrungs- und Ergän-
zungsſtoffe, Vitamine und Mineralſalze, auch
bei verringerter Nahrungszufuhr beibringt.
Hat man ſolche Anweiſungen erhalten, ſo be-
handele man das Kind nicht etwa als einen
empfindlichen kleinen Kranken, dem man dies
und das vorſchlagen, erſparen, gewähren
müſſe. Was notwendig, wird gegeſſen, wenn
auch in kleineren Portionen.

Ferner gibt es allerlei Hilfsmittel. Die
meiſten Kinder, auch die ſchlechten Eſſer,
lieben Kompott. So reiche man ihnen Reis,
Gries, Maccaroni viel mit Kompott und
friſchen Fruchtſäften. Viele Kinder bringen
Fleiſch, Gemüſe, Kartoffeln beſſer herunter,
wenn ſie zwiſchendurch immer einen Löffel
Kompott mit Saft nehmen dürfen. Eſſen
Kinder beſſer, wenn ſie dazwiſchen trinken, ſo
geſtatte man ganz kleine Mengen Flüſſig-
keit, aber nicht reines Waſſer, ſondern Waſſer
mit Fruchtſaft, Milch, die man gleichfalls mit
Apfelſinenſaſt vermiſchen kann, um die
Flüſſigkeit wenigſtens etwas nährend zu ge-
ſtalten. Haben Kinder eine ausgeſprochene
Fleiſchabneigung, ſo quäle man ſie nicht mit
Fleiſcheſſen, es genügt ja, wenn man die
Fleiſchſauee als Beiguß zu Kartoffeln und
Gemüſe reicht. Es genügt überhaupt voll-
kommen, wenn das Kind nur zweimal Fleiſch
in der Woche bekommt. Jßt das Kind eine
ausreichende Portion von Gemüſe, Salat,

Hut-Vorſchau für den Herbſt
Wie alljährlich um dieſe Zeit, ſtellen ſich

die Herbſt- oder, weil es weniger unfreund-
lich klingt: die Spätſommerhüte vor.

Es verblüfft weiter nicht, daß ſie aus
Samt und immer wieder aus Samt ſind, Das
iſt ſo „die ſchwache Seite“ der Modegöttin,
der ſie jedes Jahr eine kleine Konzeſſion
men muß. Dazu ſucht ſie ſich den Auguſt
aus.

Eine Huldigung für den Spätſommer ſind
die maleriſch geſchwungenen, breitrandigen
Modelle mit Samtkopf und durchſichtigem
Roßhaarſchein. Charakteriſtiſch für ſie iſt die

wenn er ſich da feſtſetzt, wo es ihm beliebt.
Alſo auch hier nur ein Wechſel des Stand-
ortes. Nein, die richtige Methode beſteht
darin, den Staub reſtlos zu entfernen, ohne
die geringſte Benachteiligung der Möbel und
anderer Gegenſtände Alſo, den tadellos
reinen, d. h häufig gewaſchenen und friſch-
getränkten Mop dort anwenden, wo es die
Beſchaffenheit des Horzes erlaubt, im übrigen
mit reinen Tüchern Staut wiſchen, und die
Tücher nach Gebrauch ſofort waſchen.

Nach einem Verſuch werden Sie mir ſicher
recht geben!

E. Berger.

Soll man Kinder zum Eſſen zwingen
Kompott, Mehlſpeiſen uſw., ſo genügt das.
Bei Obſt braucht man ja im allgemeinen nicht
zuzureden, man gebe es reichlich. Die An-
ſicht, daß Obſt eine Näſcherei und kein not-
wendiges r iſt, iſt ja glücklicherweiſe längſt überholt. Obſt und Butter-
brot zum Abend iſt mindeſtens ſo geſund wie
dicke Fleiſchbrote und wird auch vom eß-
unluſtigen Kinde gern genommen.

Es gibt Kinder, die bei Süßſpeiſen eine
ausgeſprochene Abneigung haben gegen
Schlagſahne, Cremes, ſüße Torten. Dieſer
Abneigung ſoll man Rechnung tragen. Der
n Magen zeigt hier an, daß er auf

eſe
fetten Speiſen

nicht gut reagieren würde. Solche Kinder
mögen ſtatt der ſonntäglichen Speiſe ruhig
einen Teller mit gemiſchtem Obſt vorgeſatzt
bekommen. Andere Kinder wieder haben
ein ausgeſprochenes Verlangen nach ſchär-
ferer Koſt, Salaten, Gurken, Moſtrich. Noch
vor kurzem waren alle ſcharfen Speiſen in
der Kinderernährung verpönt. Und das iſt
gegenüber normalen Eſſern durchaus rich-
tig. Haben wir es aber mit Kindern zu tun,
die durch dieſe Beigaben beſſer eſſen, ſo ſteht
die moderne Ernährungswiſſenſchaft auf dem
Standpunkt, daß man, wie es in einem
großen deutſchen Krankenhauſe geſchieht, den
Kindern kleine Mengen von ſchärfer zube-
reiteten Speiſen ruhig geben ſolle, damit ſie
mit ihrer Hilfe beſſer eſſen lernen.

Oft haben Kinder ausgeſprochene Ab-
neigung gegen beſtimmte Gerichte, wie Fiſch,
Hering, mikunter Eier, vor allem alle inneren
Teile von Tieren, Leber, Lunge, Hirn. Hat
ein Kind, das im übrigen nicht wähleriſch iſt,
eine ſolche rätſelhafte Abneigung, ſo ſoll man
es in keinem Falle zwingen. Die Aerzte
wiſſen, daß manche Menſchen auf beſtimm
Speiſen ſogar mit Fieber reagieren, wie das
ja bei der Neſſelſucht nach Genuß von Erd-
beeren z. B. allgemein bekannt iſt. Das-
ſelbe kann ſich auch gegenüber heftig abge-
lehnten anderen Speiſen zeigen. Neue For-
ſchungen haben ergeben, daß ſchon beim An-
blick einer ſympathiſchen oder unſympathiſchen
Speiſe Veränderungen des Magenſaftes vor
ſich gehen, die dahin führen, daß die ſympa-
thiſche Speiſe gut, die unſympathiſche ſchlecht
im Magen verarbeitet wird.

Jm allgemeinen wird ſich ein Kind ja auf
die heimiſche Küche einſtellen; beſondere Nei-
gungen wird ein jedes Kind haben, das ge-
hört ja ſchließlich zur Jndividualität. Je
eher das Kind daran gewöhnt wird, ſeinen
Magen wieder zu verzärteln noch zu über-
laſten, umſo eher wird es dem Eſſen gegen-
über die richtige Stellung einnehmen. Das
wichtigſte Erziehungsmittel aber iſt auch hier
wie ſtets

das Vorbild der Eltern.
Kinder orientieren ja ihr Weſen unbe-

wußt ſehr nach dieſem Vorbilde. Tadeln die
Erwachſenen vor den Kindern das Eſſen,
zeigen ſie ihre Abneigung gegen Gerichte, die
auf den Tiſch kommen, ſo werden die Kinder
das nur zu leicht nachahmen. Darum ſollte
vor den Kindern nie gemäkelt werden, Be-
anſtandungen ſollten nie in ihrer Gegenwart
erfolgen. Weiter ſoll man auch auf die Form
achten, in der das Eſſen gereicht wird. Ein
hübſch gedeckter Tiſch, einfaches, aber gut an
gerichtetes Eſſen, ein paar Blumen, im
Winter ein wenig Grün, eine kleine fröhlich
aufgemachte Obſtſchüſſel mit dem Bunt der
Früchte auf dem Tiſch und ein fröhliches
Geſicht bei den Erwachſenen: das ſind Er-
ziehungsmittel, um den Kindern das Eſſen
nicht zu einer Laſt, ſondern zu einer ange-
nehmen Notwendigkeit zu machen,

chdcc ehe ,]c]chh]]hh]3zz-zdcc22hc]cccchcchcchoſehr tief gelegte Nackenlinie. Sie wirken
ſehr lieblich, ſehr ſüß, wie engliſche Mädchen-
bilder.

Gewürzter, witziger ſind die kecken kleinen
Hütchen, in denen man mit Vergnügen die
einſtigen Kappen wiedererkennt. Sie haben
noch den enganliegenden Kopf, umſtellen ihn
aber mit einem herun vogenen, drapier-
ten, geknifften, irgen aufgeſchlagenen
Rand. Auch hier Samt oder Filz mit
Roßhaar, Stroh mit Samt. Die Luſt zum
Kombinieren iſt im Herbſt oder Spätſommer
und Frühling immer beſonders ſtark.

Natürlich gibt es auch noch echte randloſe
Kappen. Sie werden verwegen auf den

O
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Kopf geſtülpt und beanſpruchen mehr denn
je Uebereinſtimmung mit dem Typ der
Trägerin.

Auch die Schute, der weibliche Hut, eignet
ſich nicht für jede Frau. Sie iſt ungemein

meichelnd, ſieht aber leicht zu jugendlich
und anlehnungsbedürftig aus.

Schwarz und Dunkelblau ſtehen nach wie
vor im Brennpunkt des modiſchen Jnter-
eſſes. Man verarbeitet dieſe Stoffe gern mit
Roſa, etwa in den Steppnähten oder in der
Blume. Faſt ſtets iſt dieſes Roſa gleichzeitig
Garnitur. Auch Seidenfranſen, Schleifen,
Nadeln aus Kriſtall, Strauß und Brillan
ten wählt man zum Schmücken.
Form und Material beſtimmen die Ge
ſetze. Sie haben die Frage nach der Farbe
in den Hintergrund gedrückt und dulden
neben ſich nur eine Garnierung, die ſparſam
in der Verwendung und dekorativ in der
Wirkung iſt. Sybill.Wie wird das Gemüſe zart

Ein Kniff, den viele Hausfrauen nicht
wiſſen.

Zu unſerer i brauchen wir neben
Eiweis, Fett und Kohlehydrate noch Vita-
mine und Salze. Dieſe beiden letzteren er-
halten wir in beſonders reichlichem Maße
durch die Gemüſe, die damit für unſeren käg-
lichen Speiſezettel von größter Bedeutung
ſind, wenn auch ihr Kalorienwert nicht ſehr
groß iſt. Salze und Vitamine können ſie
dem Körper allerdings nur vermitteln, wenn
ſie richtig zubereitet werden. Um die Zer-
ſtörung der Vitamine zu verhindern, dürfen
alle Gemüſe nicht länger gekocht werden als
gerade eben notwendig iſt, um ſie genießbar
zu machen. Außerdem aber dürfen die Salze,
die natürlich durch die Hitzeeinwirkung in
das Kochwaſſer übergehen, nicht mit dieſem
weggegoſſen werden

Das Kochen muß deshalb mit ſo wenig
Waſſer erfolgen, daß ein Abgießen un-
nötig wird. Das hat nun den Nachteil, daß
eine Anzahl von Gemüſen und gerade die
jenigen, die durch ihren Reichtum an Salzi c
am wertvollſten ſind, zu ſtreng ſchmecken.
Dem kann man in einfacher Weiſe abhelfen,
indem man je nach der Menge 2—-3 Kaffee-
löffel Zucker nach dem Kochen in das Waſſer
gibt. Der Zucker ſüßt in dieſem Falle nicht,
ſondern er verdeckt den ſtrengen und ſalzigen
Geſchmack und ermöglicht es ſo, den ganzen
Gehalt des Gemüſes an den ſo wichtigen
Salzen dem Körper zuzuführen.

Allerlei vom Monogramm.
Jedes Monogramm hat zwei Aufgaben zu

erfüllen. Es ſoll das Beſitzverhältnis eines
Gegenſtandes zu ſeinem Eigentümer angeben
und gleichzeitig eine Zierde ſein. Manchmal
iſt das Hauptgewicht auf eine der Aufgaben
gelegt, ohne daß dabei aber die andere
ganz ausgeſchaltet zu ſein braucht. Denn
auch das Ziermonogramm, wie es die gegen-
wärtige Mode auf alle erdenklichen Klei-
dungsſtücke und Utenſilien ſetzt, wird ſtets
ſeinen Beſitzer nennen das liegt in der
Natur der Sache.

Während mancher es liebt, ſich eine förm-
liche Monogrammſammlung in den erdenk-
lichſten Variationen anzulegen, wird ein
anderer für die unumſchränkte Herrſchaft
„ſeines“, einmal gewählten, immer beibehal-
tenen Jnitials eintreten. Höchſtens ſind an-
gleichende Unterſchiede in Größe und Farbe
erlaubt, das Charakteriſtikum der Buchſtaben
aber bleibt gewahrt.

Allerdings ſetzt das einheitliche Jnitial
eine gewiſſe Einheitlichkeit des zu zeichnen-
den Beſitztums voraus: Ein anſpruchsvolles
Monogramm auf einem billigen Taſchentuch
wäre z. B. eine lächerliche Geſchmackloſigkeit.
Dann iſt es ſchon beſſer, ſich etwas nach den
Dingen zu richten.

Jn weißer Tiſch- und Bettwäſche wirkt
am geſchmackvollſten ein glattweißes Mono-
gramm in Platt- oder Stilſtich. Es iſt gegen
früher im allgemeinen kleiner und beſchei-
dener geworden. Die große, oft bunte Aus-
führung iſt verſchwunden.

Jn Leibwäſche überflüſſig zu betonen,
daß beſonders ſie durchweg gezeichnet ſein
ſollte! iſt es klein, weiß in bunter Wäſche
evtl. gleichfarbig, und an keine beſtimmte
Stelle gebunden. Sein üblichſter Platz: in der
Mitte, links, ſeitlich oder in der unteren
linken Ecke. Der weiteſte, nahezu unbegrenzte
Spielraum aber iſt Phantaſie und Geſchmack
in bezug auf das Taſchentuch belaſſen.

Während aus dem Herrenpaletot' das gold-
geſtickte Prunkſtüuck auf ſchwarzſamtnem
Grund mehr und mehr verſchwindet, erſcheint
das Ziermonogramm in verſchwenderiſcher
Fülle auf Damenſchals, Schlipſen, Kleidern,
Hüten, ſtahlgepreßt auf Handtaſchen, Pelzen,
ſtatt der Anſteckblume uſw.

Elli Tschamuner.

Mutter, das iſt deine größte Pflicht
&et deinem Kinde deine Tränen nicht!

ill dich dein Leid ſchier zu Boden drücken,
Laß nicht dein Kind dir ins Herze blicken,
Nicht eh' du wieder ſtark und frei,
Laß es herbei.
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NAus Merſeburg.
Prinzipien uſw. uſw.

Prinzipien ſind eine feine Sache. AlleMenſchen wollen welche haben, aber keiner
will ſich an ſie halten. Die Schüler verehren
ihren prinzipienfeſten Lehrer, aber ſie möch-
ten, daß er bei jedem Einzelnen eine Aus-
nahme macht. Was bleibt dann, frage ich,
von dem Lehrer noch übrig? Und was gar
von ſeinen Prinzipien? Die Prinzipien der
anderen tun uns vielleicht weh. Gerade

Merſeburg, im „Tivoli“
öffentliche Wahlverſammlung ab. Als Red-
ner hatte man

Am geſtrigen Mittwoch hielt die De utſch- Jahr für Jahr runde 17000 Mark Penſion
nationale Volkspartei, Kreisverein auszahlen laſſen, auf daß man ſeiner nicht

wiederum eine vergeſſe

ning, ein „Kabinett der Mitte“, unverſtänd-

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

Vor der Enkſcheidung.
Mit den Erfüllungspolikikern in das Elend oder unker Hugenbergs Führung

Aufbau des neuen freien Reiches
deutſche Verwaltung überwuchert hat. Und
wenn uns die Verfechter der Erfüllungspo-
litik erzählten, der Youngplan werde bald ge
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Es kam die bürgerliche Regierung Brü- nug revediert werden, ſo kennen wir heute
Parker Gilberts zyniſche Antwort

licherweiſe freudig bereit, den Linksparteienz auf ſolcherlei Utopien. Klipp und klar erda e en her rfalge Wrer ſelwfturör klärte er: Deutſchland könne und Deutſchland
dann aber ſollten wir anerkennen, daß ſie
für uns heilſam ſind. Die Konſequenz iſt Dr. Erich Schmidt Berlin
eine mächtige Göttin, die leider heute ſo viel
fach fehlt, weil wir uns mit den kleinen Nütz-
lichkeiten begnügen.

Die Eltern jammern darum, daß ihr Kind
nicht eſſen will. Habt ihr ſchon beobachtet,
wie ſo eine Kindermahlzeit vor ſich geht? Die
Mutter ſingt ihrem ſüßeſten Sohn, um das
Kind willig zu machen, aber es will nicht.
Man droht ihm, aber führt die Drohung nicht
aus. Mutter und Vater haben keine Ahnung
davon, wie verliebt. das Kind in Konſequenzen
i Es würde beiden dankbar ſein, wenn
ſie einmal konſequent wären. Dann wüßte
das Kinderköpfchen, daß die Welt Grenzen
hat. So aber darf es alles tun, was es will,
und das iſt ſo langweilig. Erziehung iſt Kon
ſequenz aus den Prinzipien. Die Kinder wiſ-
ſen es, Die Eltern wußten es einmal, als
ſie Kinder waren.

Eine Hand wäſcht die andere, ſagt das
Sprichwort. Schade, ſage ich. Warum
ſchade? Weil beide Hände dadurch nicht
ſauberer werden, muß ich zur Antwort geben.
Dieſe Art von Bereinigung führt zur Un-
ſauberkeit nach dem Satz: Schlägſt du meinen
Juden nicht, verſchon ich dir den Deinen.
Sind nicht alle Kompromiſſe Verſuche des
Händewaſchens auf dieſe Art? Und nicht nur
die Hände bleiben ſchmutzig, auch die Bürger
weſten werden dreckig

Wenn die Baupolizei verlangt, daß ein
Raum drei Meter hoch iſt, dann kann ſie un
möglich mit ſich handeln laſſen. Ließe ſie
mit ſich handeln, dann würden wir bald
unterirdiſche Kaſematten haben. Ein witziger
Kopf rät euch deshalb: werdet Bürokraten,
dann tragt ihr den Fluch des Bürokratismus
an euch, aber euch folgt der Segen der Kon-
ſequenz.

Jch rate gleichwohl nicht dazu. Bürokraten
haben keine Prinzipien, ſondern nur Lineale
und Gedächtniſſe mit Notizbuchſicherheit. Jhre
Prinzipien ſind in den Kinderſchuhen ſtecken
e und nicht weiter gewachſen. Ein

nſch von Prinzip muß elaſtiſch bleiben und
die Anforderungen, die die höchſte Lebensreife
an ihn ſtellt, erfüllen können. Der Bürpkrat
reitet auf ſeinem Lineal herum und hält das
für den Rücken der Welt.

Wir alle halten uns viel mehr an Prin-
zipien, als wir denken, denn das Leben hat
Prinzipien in ſich, die manchmal recht ſchwer
zu entdecken ſind. Jeder Morgen ſtellt uns
wieder vor dieſelbe Aufgabe: das Leben zu
ſehen und anzufaſſen. Jeder Abend nimmt
uns die Kelle aus der Hand, mit der wir
unſer Lebenshaus gebaut haben. Ohne es zu
wiſſen, ſind wir aus unſerer Kindheit in das
Alter der Erwachſenen und in die Jahrzehnte
des Altwerdens geglitten, immer dieſelben,
und doch gewandelt. Und da ſage einer, wir
wären im Wichtigſten nicht prinzipientreu
geweſen. Jm Prinzip des Lebens ſteht jeder

ſeinen Mann. A. K.
Geheimrat Hugenberg

ſprichk in Merſeburg!
Der Führer der Deutſchnationalen Volks

partei im Tonfilm.

Merſeburgs nationale Bevölkerung hat
Gelegenheit, am Sonntag vormittag 11,15
Uhr im Lichtſpielpalaſt „Sonne“ einen Ton-
film ganz beſonderer Art zu ſehen und zu
hören. Geheimrat Dr. Hugenberg ſpricht vor
15 000 Zuhörern. Die Rede und das Rah-
menprogramm einer nativnalen Veranſtal-
tung, die am 14. Auguſt in Berlin ſtattfand,
iſt im Tonfilm wiedergegeben. Dem Haupt-
film zuvor geht ein ſtummer Film „Die
fremde Fauſt“, der die furchtbare Ausbeutung
des deutſchen Volkes ergreifend zeigt, über
die Leinwand. Ein weiterer Film „Der
aroße Zapfenſtreich“, die erſte Tonfilmauf-
nahme eines militäriſchen Zapfenſtreiches,
bildet den Abſchluß des Programms. Die
Eintrittspreiſe für dieſe außerordentliche
Filmveranſtaltung ſind ſehr niedrig gehalten.
Es werden nur 25 bezw. 50 Pfennig zur
Deckung der Unkoſten erhoben.

Mittelſtands-Kundgebung.

Am Sonnabend, 6. September, veranſtal-

des Deutſcher Angeſtellten-Berufsverbände.

mann führte der Redner des Abends, häu-
fig unmittelbar an die zahlreich im Saale
anweſenden Kommuniſten ſich wendend, etwa
folgendes aus:

Die letzten Reichstagswahlen brachten uns
Dank der Wahlfaulheit auf Seiten der Bür-
gerlichen eine rote Regierung, die 21Monate am Ruder blieb. Die Bilanz nach
ihrem endlichen Rücktritt ergab das Bild
einer völligen Kataſtrophe:

Der Yonungplan war angenommen, das
deutſche Volk auf Generationen hinaus dem
feindlichen Großkapital verſchreibend,
die Kurve der Arbeitsloſigkeit nahm einen
immer bedenklicheren Anſtieg.

Und der Kanzler außer Dienſten, Herr
Müller von der SPD., wird ſich nun

Verfügung ſtehenden Anhaltspunkte 108
Milliarden. Das iſt eine Verminderung
auf etwa ein Drittel der Vorkriegszeit, eine
durchaus alarmierende und erſchreckende Feſt-
ſtellung. Sie beweiſt, wie unſinnig alle jene
oft ſehr laut geäußerten Meinungen ſind,
daß Deuſchlands Reichtum „faſt“ den Vor-
kriegsſtand wieder erreicht habe. Und weil
es eine Feſtſtellung iſt, die erſt in jüngſter
Zeit gemacht wurde, beweiſt ſie auch,

wie weit wir noch von einer Vermögens
ſtabiliſierung entfernt

ſind. Wir ſind im Vergleiche mit unſeren
weſtlichen Nachbarn, ein ſehr armes
Volk, faſt ein „Volk von Bettlern“.

Sehr intereſſant und aufſchlußreich iſt die
Verteilung dieſer 108 Milliarden auf die ver
ſchiedenen Vermögensſchichten. Nur ein ver-
hältnismäßig geringer Prozentſatz, nämlich
926 Milliarden, entfällt auf das ſogenannte
„Kapitalsvermögen“, alſo Gelbobeſitz
in r tvathaus. Der weitaus überwiegende
Teil,

faſt 46 Milliarden, verteilt ſich auf ſtädti-
ſchen Grundbeſitz, Jnduſtrie und Gewerbe.

Von dieſen Summen iſt gewiß ein Teil, der
günſtigeren, ſteuerlichen Berechnung wegen,
aus dem Kapitalsvermögen ins Grundver-
mögen oder Aktieneinlagen uſw. überſchrieben
worden, aber das ändert an der Geſamtzahl
gar nichts. 26 Milliarden ſchließlich ergibt
das Vermögen an land wirtſchaftlichen Grund-
beſitz. Die Verarmung Deutſchlands
kann man nicht nur an der Geſamtminderung
ſeines Volksvermögens, ſondern (mag es
auch komiſch klingen) an der viel kleineren
Zahl ſeiner Millionäre erkennen.

Es gibt nach der amtlichen Statiſtik in ganz
Deutſchland 7300 Millionäre.

ſehr hohe Zahl.

doch gar nicht ſo ſchlimm um uns beſtellt ſein!

ſchlimm es um uns ſteht: Das Verhältnis

abwärts, iſt gegenüber der Vorkriegszeit
grundſätzlich verſchoben, die Zahl der mitt-

heuerlich verringert.
Vor dem Kriege gab es allein in Preußen
8400 Millionäre,

in ganz Deutſchland nur 7300 gibt!

beſonders in den an Polen verlorenen, zum
Beiſpiel in Poſen ſich ſehr viele Millionäre

funden haben.

leren Vermögen,

gewonnen. den Vorſitzenden des Reichsbun deriſchen Erfüllungspolitik abzunehmen. Und

Nach kurzen Worten der Begrüßung ſeitens auch die rote Regierung in Preußen blieb,
des Vorſitzenden, Regierungsdirektor Liſt e im Grund hatte ſich nichts gegen vorher

Jmmer weniger Millionäre
Vor dem Kriege 500000 Großrentner, heute nur noch 100 000

Die Kriegstribuke ſind ſchuld!
Das deutſche Volksvermögen beträgt nach natürliches Verhältnis, das viele Geheim-

vorſichtiger Schätzung auf Grundlage aller zur niſſe der

ſeeliſche Verarmung weiter Kreiſe be-
Das iſt auf den erſten Blick vielleicht eine obachtet. Das kulturelle Ab inken bedroht alle

Wenn jeder 8000. Deutſche Schichten des deutſchen Volkes. Mittelſtand,
Millionär iſt, wird man ausrufen, kann es Bürgertum

Träger der Kultur und geiſtiger Jntereſſen
Und doch beweiſt gerade dieſe Zahl, wie waren, ſind durch Geldmangel von den Mit-

teln der Kultur ferngehalten oder durch Ver-
der Millionenvermögen und der mittleren und bitterung dafür unempfänglich geworden.

Brüning mit ſeinen Mannen erfüllte weiter.

gebeſſert. Und weiter, immer höher ſtieg auch
die Arbeitsloſigkeit in Deutſchland

Nicht anders ging es mit der Auslands-
verſchuldung.

Zahlten wir ſchon 1922 nur an Zinſen nicht

müſſe
Youngplanes ſei gar nicht zu denken!
das Reich doch ſeinen Etat um 40 bis 50 Pro
zent herabſchrauben. Eine Senkung der
Reichsausgaben um die Hälfte bedeutet aber
nichts anderes als glatte Streichung aller
ſozialen Ausgaben, Abſinken der Lebenshal-
tung des Geſamtvolkes unter das noch irgend
Erträgliche, Wirtſchaftszuſammenbruch, Ver-
luſt der Arbeit für die Letzten, die jetzt noch

erfüllen, an eine Reviſion des
Möge

weniger als 126 Millionen Reichsmark, ſo arbeiten dürfen.
wuchs die Summe, die die internationale
Hochfinanz als Tribut von uns erhob, 1929
auf 1255 Millionen, und im laufenden Jahre
wird ſie die ungeheuerliche Zahl von 1
Milliarden erreichen, und das neben
den Younglaſten!

So ti lſo ſi ir geſ ch die um das Letzte.m her rn r r und Gilbert wird recht behalten, oder aber
wir folgen der Parole der Deutſchnationalen

beſinnungsloſe
ſchaft nach außen und durch die unverant-
ortliche A ir die Volkspartei,ger nie abwich von der klaren Linie: Strikte Ab-

kehr von der verderblichen Politik der Er-
füllung um jeden Preis Wiederaufrichtung
der alten preußiſchen Zucht und Ordnung im
Reichsinnern Beſeitigung der roten Rr-
gierung in Preußen.

unvermeidliche Folge des Bonzentums,
das die geſamte, einſt ſo ſaubere preußiſch-

m

umſchichtung aufſdeckt.

gangsmöglichkeiten, die früher einen

Das Chaos wird dann da ſein, der Bol
ſchewismus wird Erntezeit in dentſchen
Landen halten!

Es geht alſo diesmal, am 14. September,
Entweder man erfüllt weiter

deren Führer Hugenberg

Hugenberg, der im eigenen Vaterland ſo
viel Befehdete und viel Verleumdete wird
jenſeits der Reichsgrenzen heute ſchon als
der Mann erkannt

als „der Anwalt des verarmten deutſchendeutſchen Nach kriegsvermögens- Volkes“, wie das „Aftonbladet“, Schwedens
Die zahlloſen Ueber- bedeutendſte

geä Ver nannte.mögensaufſtieg erleichterten, ſind heute ſamt Rahmen
Zeitung, erſt unlängſt ihn

Und das gleiche Blatt rechnet im
einer weltpolitiſchen Betrachtungund ſonders verſchwunden und es wird auch mit dem Wahlſchwindel der deutſchen

eine geraume Zeit dauern, bis ſich das Ver- Linken ab, ein Wahlſieg der nationalenhältnis wieder grundlegend verſchoben hat. Kreiſe unter Hugenberg würde die außen-
Es kommt noch hinzu, daß

die gegenwärtige Steuergeſetzgebung gerad

der kleinen Vermögensbildung abhold

iſt und ſie zumindeſt ungebührlich erſchwert.

politiſche Situation für das Reich nur ver-
ſchlimmern.
heißt es da, „haben wenig Ahnung von der
politiſchen Stellung Europas.
nung Jtalien Frankreich behindert

2 n Frankreich außerordentlichBeſonders ungünſtig prägt ſich in dieſem Zu- mgekehrt für eine Loſſeiſche

„Die Herren, die ſo reden“,

Die Span-
Die Lage iſt
Neuorientie-r e h 58 h So rung günſtig Was für Deutſchlandſteuer aus, deren Milderung hoffentlich in tig iſt, ſind Männer am Ruder Män-

nicht allzuferner Zeit zu erwarten iſt. ner, die keine Rückſicht nehmen auf dogma-
Es können alſo nur Böswillige behaupten, tiſche Erwägungen der Parteidoktoren vder

daß die letzten Jahrzehnte ſpurlos an Deutſch- auf die ſchickſalsſchweren Bockſprünge eines
lands Reichtum vorübergegangen ſind.

Deutſchlands Volksvermögen hat auf lange
Zeit hinaus eine ungeheuerliche Verminde-
rung erfahren,

und dieſe Tatſache zeigt ſich täglich auf vielen
Gebieten. Niemand vermag zu ſagen,
wie lange es dauern wird, bis auch nur
der Vorkriegsſtand wieder erreicht iſt. Es
ſteht jedenfalls feſt, daß die Arbeit einer Ge-

ungeratenen Parlamentarismus

Ob reine Bahn, ein freies Deutſchland der
Zukunft,

oder wieder einmal Verpaſſen der gün-
ſtigſten Situationen, der deutſche Wähler
hat es ſelſt in der Hand!
tember wird ſo zum Gerichtstag, zum Schick-
ſalstag.

Der 14. Sep-

Zur Diskuſfſion, die anſchließend er-neration allein dazu nicht ausreichen wird öffnet wurde, meldete ſich niemand, auch kei-
Es wird das Werk von

mindeſtens drei Generationen
ſein müſſen!

ner der Herren Genoſſen von der KPD., die
während des Rednervortrages ihre gänzliche
Verſtändnisloſigkeit mehrfach durch Zwiſchen-

Und dieſes Werk wird ſolange rufe dokumentiert hatten. Jm Schluß-
unmöglich ſein. als die Kriegstributeſwort gab dieſen Helden Herr Dr. Schmidtauf Deutſchland laſten.

Wirkſchaftselend und Kulkurnok.

Mit Beſorgnis wird die geiſtige und

und Rentner,

mit erfreulicher Deutlichkeit die gebührende
Antwort, wofür ihm die recht gut beſuchte
Verſammlung durch
Dank und ihre Zuſtimmung ausſprach.

lauten Beifall ihren

D9 V. und Reichskagswahl.
Die Verſammlung des DHV., die am Mitt-

wochabend im „Reichskanzler“ ſtattfand, hatte
die früher die wieder guten Beſuch, hauptſächlich von Seien

der Jungkaufleute,
regen
Wolf, der zweite Vertrauensmann gab nach

Verbandsleben
Herr

die am
Anteil nehmen, aufzuweiſen.

ſchaftlichen
Verfechter der

und im Reiche etwa 13000, während es jetzt tät ig.keit, „hat je über die ſ e iſche Not des
Frei- Arbeitsloſen nachgedacht; wie der Unbeſchäf-

lich muß man gerade bei Preußen beden- tigte tagaus, tagein, monate- und
ken, daß in den verlorenen Provinzen jahrelang im Wechſel zwiſchen Hoffnung auf

Arbeit und Enttänſchung
unter den dortigen Großgrundbeſitzern be- die 24 Stunden des Tages herumbringt, wie

ſich die unfreiwillige, durch nichts unterbro-
geſtaltet,

ſtörung, Trübſinn oder zum Verbrechen zu
führen. Jſt es zu verwundern, daß dieſe von

Ungünſtiger noch iſt die Lage bei den mitt- chene

kleineren, alſo der Vermögen von 100 000 M. Vor allem gefährdet ſind die Millionen von
Arbeitsloſen.

leren Vermögen insbeſondere hat ſich unge „Wer von all den im Wirtſchaftsleben ver-
bliebenen oder denen, die ſich mit der Ar-
beitsloſigkeit von der politiſchen oder wirt-

Seite befaſſen“,
ſeeliſchen

Freizeit

ſchreibt ein
Fürſorge-

der kurzen herzlichen Begrüßung der An-weſenden durch Herrn Jog eine Reihe
wichtiger Mitteilungen bekannt. Die DHV.
Ortsgruppe konnte im vergangenen Monat
wieder eine erfreuliche Aufwärtsentwicklung,
ſoweit es den Mitgliederſtand anbetrifft, feſt-
ſtellen.

e Bank gab im Anſchluß dar-an einen Bericht über die Gaujugendtagung,
die vor Kurzem in Weimar ſtattfand and
ein ſtarkes Bekenntnis zum DHV.- und ſeiner
ſtraffen Berufsorganiſation darſtellte. Der Er-
zähler verſtand es, ſeinen Ausführungen über
die recht lebhaft verlaufene Tagung in hu-
morvolle Form zu kleiden. Nach ihm refe-
rierte Herr Bock über die Bildungsarbeit, die
in dieſem Winter wieder durchgeführt werden
ſoll und forderte beſonders die Jungkaufleute
auf an den Kurſen, die der fachlichen Fort
bildung dienen ſollen, wieder recht zahlreich
und ausdauernd teil zu nehmen. Jn denalſo Vermögen von 100 000 Mark bis zu einer dem Wirtſchaftsleben ausgeſchloſſenen, vielfach

tet der Jnnungsausſchuß zu Merſe-
burg um 20 Uhr im „Caſino“ eine Kund-
gebung, in der Gaſtwirt Kock e l, Magdeburg,
und Fleiſcherobermeiſter Mangold, Halle,
über das Thema referieren werden: „Wie
ſtellt ſich der erwerbstätige Mittelſtand zur
mäße Führung iſt geſorgt.

Zur Reichstagswahl. Jm heutigen An

geſamten deutſchen

vollen Sinne des Wortes
Leute, die von ihren Zinſen leben können.
Vor dem Kriege war es faſt eine halbe
Million. Man ſieht alſo deutlich,

„wohlhabende“ weiſt das aus

dem geiſtesfeindlichen Wortſchwall radikaler

wie mörderiſch die Jnflation gerade unter fallen
Flügelgruppen kritiklos zum Opfer

Million; ſie machen nicht ganz 4 Prozent des zu lebenskänglicher Arbeitslo ſi g- Monatsverſammlungen wird wieder eine Reihe
t Volksvermögens aus, feit verurteilten Menſchengegenüber 11 Prozent der Vorkriegszeit. Es erſten Wochen iſt noch Bildungsſtreben feſt

gibt alſo in Deutſchland knapp 100000 im zuſtellen, die Nachfrage in den Büchereien wirtſchaftliche und politiſche Zuſammenhängezuſ chfrag ch fördern ſollen. Eine lebhafte Ausſprache über
den Bildungsplan gab die Stimmung der
Mitglieder wieder.

in den von Vorträgen ſtattfinden, die den Geſichts-
kreis erweitern und das Verſtändnis für

Nach ihm ſprach Herr Käther, der Zahl-
Und Paſſivität, Willenloſigkeit iß ſtellenleiter, über die auf Grund der Notver-

noch das kleinere Uebel gegenüber dem Akt i- ordnungen neu eingeführte Beſtimmung aufdem Mittelſtand gehauſt hat. vismus der Verzweiflung, die zum dem Gebiete der Krankenverſicherungen. Auch
7300 Millionäre und 100000 wohlhabende Verbrechen und geſellſchaft eind lichen Tun dieſem Punkt der Tagesordnung brachte die

zeigenteil befindet ſich eine amtliche Bekannt-
machung des Magiſtrats über die Abſtim
mungsbezirke, Wahllokale, Wahlvor-ſteher und deren Stellvertreter. Leute, das iſt ein ungeſundes und un- aller Art führt.“ Verſammlung alle Aufmerkſamkeit entgegen,



die durch eine rege Ausſprache bewieſen wurde
Herr Knebel- Halle ſprach ſchließlich noch
über die Lebensverſicherung im „Deutſchen
Ring“ der bekanntlich dem DHV. angegliedert
iſt und ſchon dadurch gewiſſermaßen Gewähr
für außerordentliche Leiſtung bietet.

Zum Schluß der Verſammlung wies der
erſte Vertrauensmann auf die bevorſtehende
Reichstagswahl hin und betonte, daß in An-
betracht der beabſichtigten Reichsreformen,
ſig, jeder DHVer auf ſeine Pflicht beſinnen
müſſe. Es gelte, ſo führte der Redner aus,
die Linksparteien der Stoßkraft zu berauben,
denn, wenn der Marxismus weiterhin dies
Maß an Einfluß auf die Geſchicke des deut-
ſchen Volkes behält, das er bisher gebrauchte,
ſo ſei nicht daran zu denken, daß die Re-
formen, die für das deutſche Wirtſchaftsleben
und damit für die Geſamtheit unſeres Vol-
kes von ſo großer Bedeutung ſind, überhaupt
durchge, ührt werden. Die Stimme de DHVers
gehöre einer bürgerlichen Partei, die es ſich
zur gemacht hat, dem Marxismusallen Widerſtand entgegenzuſetzen. Die ſehr
lebendige Verſammlung fand erſt gegen 12
Uhr ein ſpätes Ende.

Schärfſte Zentraliſation der
heimiſchen Genoſſenſchafken.

Die Genoſſenſchaftsverſammlung der land-
wirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft für die
Provinz Sachſen zu Merſeburg. ö. 55 Mit-
glieder angehören, trat am Montag, vormit-
tags um 11 Uhr, unter dem Vorſitz des Rit-
tergutsbeſitzers Landrat a. D. Freiherrn v.
Münchhauſen im Sitzungsfaale des Pro-
vinzialausſchuſſes im Ständehaus zuſammen.
Die Verſammlung hatte insbeſondere über
einen 6. Nachtrag zur Satzung' der
land wirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft,
durch den grundlegende Fragen zur Ent-
ſcheidung kamen, zu beſchließen.

Zur Verbeſſerung der Finanz-
lage iſt der Weg ſchärfſter Zentraliſation
beſchritten worden. Durch eine durchgreifende
Verwaltungsreform ſoll in erſter Linie eine
Minderung der Unfallaſten erreicht
werden. Das bisher den Sektionen (Kreis-
und Stadtausſchüſſen) übertragene Renten-
feſtſtellungsverfahren geht zur Vereinfachung
und Sicherſtellung eines beſchleunigten Ver-
fahrens nach einheitlichen Grundſätzen auf
den Genoſſenſchaftsvorſtand über.

Das bisherige Umlageverfahren
erfährt eine grundlegende Aenderung baonurch,
daß die Beiträge nicht mehr nach der Grund-
ſteuer, ſondern nach dem durch das Reichs-
bewertungsgeſetz vom 10. Auguſt 1925 feſtge-
ſtellten Ertragswert, dem Einheitswert, auf-
gebracht werden. Die bisherige Vorbelaſtung
der Sektionen iſt beſeitigt worden, ſo daß
künftig die Umlage einheitlich auf den
Genoſſenſchaftsbezirk der Provinz Sachſen
umgelegt wird. Eine Erhöhung des Mindeſt-
beitrages iſt gleichfalls vorgeſehen.

Die Unfalleiſtungen für Betriebs-
unternehmer und ihre Familienangehörigen
ſind eingeſchränkt worden. Am Schluß
der Verſammlung wurde den Genoſſenſchafts-
vertretern ein Film „Unfallſchutz in der
Landwirtſchaft“ vorgeführt.

Gedenkmünzen zum Sedankag
großen Führer

Erinnerung an den gemeinſamen deutſchen
Sieg wurden in der Preußiſchen Stagats
münze und in der Staatl. Sächſ. Münze nach
den Entwürfen des Bildhauers Oscar
Gloeckler Gedenkſtücke geprägt. Die Vorder-
ſeite zeigt die wohlgeſungenen Profilbildniſſe
von Bismarck, Roon und Moltke, während
die Rückſeite eine ſymboliſche Darſtellung des
Kampfes trägt, mit der Umſchriftung „Omnia
pro glotia patriae. In memoriam Sedan II. IX.
MDCCCLXX“. (Alles für den Ruhm des
Vaterlandes. Jn Erinnerung an Sedan
2. 9. 1870.) Beſtellungen werden in unſerer
Filiale Kleinſchmieden entgegengenommen.

Zu Ehren der und zur

UAmbenennung einer Skrafze.
Jm Einvernehmen mit dem Herrn Poli

zeipräſidenten in Weißenfels erhält die Ver-
löngerung der Bahnhofſtraße von der Halli-
ſchen Straße bis zum Bahnhofsvorplatz

bisher Straße Am Bahnhof die Bezeich
nung Bahnhofſtraße.

Die Realſchule kann beſichtigt werden.

Der Realſchulneubau kann am Sonn-
abend, den 6. September 1930, von 14-18 Uhr,
und Sonntag, den 7. September 1930, von
10-17 Uhr, beſichtigt werden. Für ſachge-
mäie Führung iſt geſorgt.

Was alles verloren wird.
Als gefunden abgegeben bezw. gemeldet

wurden im Monat Auguſt 1930 bei der ſtädti-
ſchen Polizeiverwaltung (Fundbüro) folgende
Gegenſtände: 1 Pullower, 1 Damenrock., 1
Herrenhut, 2 Geldtaſchen mit Jnhalt, 2 Her-

1 Uhr (Damen- vder Armband-
uhr).

Der arbeitsfreudige Schimmel.
Ein Schimmel, der als Dritter vor einem

Wagen Dienſt verrichtete und nach beendeter
Arbeit dem Stall zugeführt werden ſollte,
betrachtete ſich dadurch zurückgeſetzt, entſprang
dem Pferdeſtall und lief im Galopp durch die
Preußerſtraße den anderen Pferden nach.
Der Geſchirrführer war nicht wenig erſtaunt
als auf einmal wieder drei Pferde vor dem
Wagen waren.

Spiel am Strohdiemen.
Auf dem Gelände zwiſchen der Rhein-

und Geuſaer Straße lagert gegenwärtig ein
großer Strohdiemen, der den Kindern ſtändig
zum Tummelplatz benutzt wird. Geſtern

Wenn die Blätter fallen und ſchottiſche
Muſter, helles Gelb oder fahles Braun auf
den malen, darf man von unſerem
großen Lichtſpender „Sonne“ nicht mehr allzu
viel fordern, ſondern muß das Gebotene mit
dem Gefühle der Dankbarkeit für einen
langen Sommer entgegennehmen.

Freilich, manchem will es gar nicht in den
Kopf, warum er frühmorgens nicht mehr
pünktlich aufwacht, obwohl die Sonne ka-
lendermäßig in der ſechſten Stunde (am 1.
Sept. 5. 11, am 30. Sept. 5.85) erſcheint;
das mag auch daher kommen, weil die küh-
lere Zeit eine Art Schlafſucht bei manchem
Menſchen auslöſt. Soll man doch am vor-
züglichſten in den Frühjahrs- und in den
Herbſtmonaten ſchlafen, zu welcher Zeit weder
Sommebkhitze noch Winterkälte den Schlafenden
beeinfluſſen.

Doch nicht nur das Aufſtehen fällt jetzt
vielen Menſchen ſchwer, ſondern auch das
lange Aufbleiben am Abend; viele gehen
auch zeitiger ſchlafen, um Licht zu ſparen.
Finſter. wird es jetzt ſchon recht zeitig, obwohl
erſt am 23. September 7,37 nachmittags
die Sonne in das Zeichen der Waage und
des Herbſtbeginns tritt und damit Tag und
Nacht einander gleich macht. Der Unter-
gang unſeres Tagesgeſtirns findet zu Anfang
dieſes Monats 6.48, zu Ende dieſes Monats
5.42 ſtatt.

Mondwechſel finden im September ſtatt
am 8. (Vollmond), am 15. ((letztes Viertel)
a 22. (Neumond) und am 29. (erſtes Vier-
tel).

Ueber die Planetenerſcheinungen
ſind folgende Zeitangaben zu machen: Der
Merkur geht zu Beginn des Monats knapp
eine halbe Stunde nach der Sonne unter,
ſteht am 21. in unterer Konjunktion zu ihr
und geht Ende des Monats 1 Stunden
vor der Sonne auf. Um 6 Uhr morgens

Nachmittag vergnügten ſich vier Jungens
damit, von der etwa 5 Meter hohen Ober-
flächen des Diemens herabzurutſchen. Jm
Laufe der Zeit wurde eine nicht unerhebliche
Menge des Getreides auf das Stoppelfeld
herabgeriſſen und dort verſtreut. Der
Schaden des Landwirts, deſſen Exiſtenz auf
der Erzeugung der Ernährung auch dieſer
unerzogenen Kinder beruht, dürfte nicht un-
beträchtlich ſein. Erſt nach mehreren War-
nungspfiffen von Beobachtern verließen ſie
das zerſtörte Spielfeld. Der Felöhüter müßte
auf das Treiben ein wachſames Ange haben.

Einheikliche Ferienordnung
Die überaus ſchwierigen Verhandlungen

werden fortgeſetzt.

Bereits für das kommende Schuljahr
oll der Verſuch gemacht werden, eine An-

gleichung der verſchiedenen Ferienordnungen
herbeizuführen. Erſtrebenswert gilt vor allem
eine einheitliche Feſtlegung des Schuljahr-
beginns auf den 1. April. Ob es jedoch
möglich ſein wird, die verſchiedenen Wünſche
der Lehrer- und Elternſchaft, ſowie der Ver-
kehrsverbände und anderer Jnſtanzen zu be-
friedigen, läßt ſich im Augenblick noch nicht
überſehen. Auf jeden Fall werden die be-
gonnenen Verhandlungen demnächſt fortge-
ſetzt werden.

Verſuchker Einbruch.
In der vergangenen Nacht verſuchten zwei

Dunkelmänner in ein Grundſtück in der Häl-
terſtraße einzubrechen. Der Verſuch ſcheiterte
jedoch daran, daß die Diebe durch Vorüber-
gehende ſehr oft geſtört wurden und ſich der
Beobachtung ausgeſetzt wiſſen mußten Gegen
1 Uhr wurde der erſte Verſuch gemacht. Die
Diebe rüttelten zunächſt an den Fenſter-
laden zu ebener Erde, die jedoch nicht aufzu-
brechen waren. Auch an den Türen waren
die Bemühungen ergebnislos, denn die mo-
dernen Schlöſſer boten energiſchen Widerſtand
Gegen drei Uhr morgens verſuchten die Ein-
brecher nochmals, in das Gebäude einzu-
dringen, aber auch diesmal ohne Erfolg.

Schwerer Fahrradunfall.
Auf der Straße zwiſchen Merſeburg und

Kötzſchen wurde vor einigen Tagen ein Mer-
ſeburger Radfahrer in der Dunkelheit von
einem anderen Raodfahrer, der ohne Licht
fuhr, angefahren. Durch den ſtarken Anprall
verloren beide Fahrer den Halt und ſtürzten
zu Boden. Der ohne Licht fahrende Rad-
fahrer ſprang ſchnell auf ſein Rad und küm-
merte ſich nicht um den am Boden Liegenden,
der das Bewußtſein verloren hatte. Nach
einer halben Stunde ſchleppte ſich der Merſe-
burger Radfahrer mühſam heimwärts. Am
anderen Morgen ſtellte der Arzt einen Arm-
bruch feſt.

Ein Wahrzeichen für Apokheken.
Das mit jedem Jahr ſtärker werdende

Reiſen und Wandern macht eine beſſere
Kenn zeichnung der Apotheken
nötig. Kleine Unpäßlichkeiten ſtellen ſich viel-
fach ſchon durch die veränderte Lebensweiſe
ein. Auch kommt ſchon mal ein Unfall vor,
auf den niemand eingerichtet iſt, wenn es ſich
auch empfiehlt, ein wenig Verbandzeug und
einige Tabletten gegen Kopfſchmerz, Magen-
beſchwerden und etwas Salbe auf jede Reiſe
mitzunehmen. Man denke ferner an die
wachſende Zahl der Autoreiſenden, die in un-
bekannten Orten nach der Apotheke ſuchen.

Jn den Städten gehen die bisherigen
Firmenbezeichnungen der Apotheken in der
wachſenden Reklame jeder Art faſt unter.
Aber auch auf dem Lande genügt es nicht
mehr, daß die Lage der Apotheke nur dem
Eingeſeſſenen bekannt iſt.

Sternenhimmel im September.
ſteht er am letzten des Monats wenige Grad
och im Oſten im Sternbild des Löwen. Die
enus ſtrahlt als Abendſtern zu Beginn

des Monats bis reichlich eine Stunde nach
Sonnenuntergang. Ende des Monats beträgt
ihre Sichtbarkeitsdauer nur noch 25 Mi-
nuten. Der Mars geht zu Beginn des
Monats 6 Stunden, Ende des Mönats 7
Stunden vor der Sonne auf. Der Jupiter
geht am 1. des Monats ſchon kurz nach
Mitternacht auf. Die Dauer der Sichtbarkeit
nimmt im Laufe des Monats bis zu 61
Stunden zu. Mitte des Monats ſteht er
1 Uhr nachts reichlich 10 Grad hoch im Nord-
oſten im Sternbild der Zwillinge. Dagegen
iſt der Saturn zu Beginn des Monats
noch 31 Stunden, Ende des Monats knapp
3 Stunden nach Sonnenaufgang ſichtbar.

Wekfervorherſage.
Das Hochdruckgebiet liegt nun ſchon etwa

drei Tage über England, ohne weſentlich von
der Stelle zu rücken. Auf ſeiner Oſtſeite
ſtrömen Kaltluftmaſſen vom Nordmeer nach
Mitteleuropa. Dabei ſtieg das Thermometer
am Mittwoch nur auf 17 Grad. Das Tages-
mittel war etwa 4 Grad zu tief. Hier und
da kam es in Deutſchland zu Regenſchauern,
in Oſtpreußen traten Gewitter auf. Der
Luftöruck ſteigt jetzt über Südſkandinavien,
ſo daß das Hochdruckgebiet langſam nach
Oſten wandern wird. Das Wetter wird in-
folgedeſſen beſtändiger, aber es treten an-
fangs immer noch Regenſchauer auf.

Vorherſage bis Freitagabend: Am
Donnerstag bei Nordweſtwind wolkig, tags-
über noch vereinzelte Regenſchauer, nachts
empfindlich kühl, auch am Tage nur mäßig
warm. Am Freitag weitere Beſſerung.

Aus dieſen Gründen ſoll jetzt ein Apo-
thekenſymbol allgemein eingeführt werden.
Eine Arzneiflaſche iſt unzweifelhaft kenn-
zeichnend für die Apotheken, da eine ſolche
ſonſt nirgendwo verwendet wird. In ſinn-
voller Weiſe deuten drei Löffel auf das
übliche täglich mehrmalige Einnehmen der,
Arzneimittel hin. Auch im Auslande wird
ſich dieſes Symbol einführen, da der Fremde,
mit den dortigen Verhältniſſen wenig ver-
traut, dort erſt recht unterrichtet werden
muß, wo die Apotheke zu finden iſt.

4. Abonnemenks konzert
der vereinigten Beamtenorcheſter Merſeburg,

Naumburg und Halle.
Beſuchern des 4. Abonnementskon-

zertes im „Caſino“-Garten bot ſich diesmal
ein ganz beſonderer Gennß. Die ſtattliche
Anzahl von etwa 100 Muſikern, alles ehe-
malige Militärmuſiker aus den Ortsvereinen
Merſeburg, Naumburg und Halkle,
machen zuſammen ein Orcheſter aus, das nicht
nur quantitativ, ſondern auch qualitativ auf

Den

wies das auf, den erſten dirigierte Obermuſikmeiſter a. D. Granzau,
den zweiten leitete als Gaſtdirigent Kapell
meiſter Otto Haupt, Halle. Haupt iſt über
Halle hinaus als langjähriger Dirigent des
dortigen Beamtenorcheſters bekannt gewor-
den, ſein Orcheſter leiſtet Vorzügliches. Das
geſtrige Konzert bewies das Niveau der
halliſchen Kapelle, der die Merſeburger Mu
ſiker aber keineswegs nachſtehen.

Als Einleitung ein Marſch, dann die
Ouvertüre zu Roſſinis „Wilhelm Tell“.Jn dieſem Stück zeigte das große Orcheſter,
daß es der Stabführung bis ins kleinſte zu
folgen vermag, obwohl es aus drei ſich ſonſt
fremden Körpern zuſammengeſetzt iſt. Gläu
zende dynamiſche Technik und Schmiegſamkeit
kamen in dieſer Ouvertüre beſonders ſtark
zur Geltung. Es folgten zwei Lieder von
Grieg, deren melodiſche Eigenart ſehr fein
herausgehoben wurde. Den Schluß des
erſten Teiles bildete eine große Fantaſie aus
der Oper „Cavalleria ruſticana“ von
Mascagni. Beifall und Blumen forderten
eine Zugabe.

Mit Finale zum 3. Akt und Schlachten-
hymne aus Wagners „Rienzi“ nahm das
Programm zu Beginn des zweiten Teiles
ſeinen Fortgang. Alle Anſorderungen, die
die Wagnerſche Muſik an das Orcheſter ſtellt,
wurden exakt bewältigt, es erwies ſich als ein
vortrefflicher Klangkörper, dem zarte, fein-
nüancierte Stellen genau ſo gut gelangen
wie die dröhnende, wuchtige Schlachtenmuſik.
Das Gleiche galt auch für Tſchaikowskys

Ouvertüre 1812“ (Brand von Moskau),
die ja im Sujet dem genannten Wagnerſchen
Stück ähnelt, wenn auch Auffaſſung und Be-
arbeitung verſchieden geartet iſt. Ein Walzer
von Strauß und zwei Märſche füllten den
Reſt des Abends.

Zu dem Erfolg des Konzertes verhalfen
außer dem trefflichen Orcheſter die beiden
Dirigenten in gleicher Weiſe. Das Publikum,
das trotz der herbſtlichen Kühle den großen
Garten füllte und bis zum Schluß ausharrte,
erzeigte ſich für die gebotenen Leiſtungen in
jeder Hinſicht dankbar. -ech.
Arbeiksgemeinſchaft

Schwarz-weiß-rok.
Der Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten,

Ortsgruppe Merſeburg. Der Stahlhelmauf-
klärungsabend findet nicht am 5. September,
ſondern am Freitag, den 12. September im
„Caſino“ ſtatt. Wer am 12. durch Schicht
arbeit verhindert iſt, wolle am Freitag, den
5. September am Aufklärungsabend in Ober-
beung (Gaſthof Wünſche) teilnehmen. Abfahrt
von Merſeburg 8 Uhr abends mit elektr.
Bahn.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Der ſingende

Narr“ ſowie ein gutes Beiprogramm.
Kammerlichtſpiele. „Zwiſchen Vierzehn

und Siebzehn“ ſowie ein gutes Beiprogramm

NSDAP. Donnerstag, 4. September, 20
Uhr, öffentliche Wählerverſammlung im „Ka-

ganz beachtlicher Höhe ſtand. Zwei Teile

Nachbarſtadt Halle.
Die Polizeibeamken

kagen in Halle.
Am 5. und 6. September wird in Halle

der 6. ordentliche Gautag des Gaues „Mitte“
im Verband Preußiſcher Polizei-
beamten e. V. abgehalten werden. Der
Verband umfaßt 90 Prozent ſämtlicher Po-
lizeibeamten in Preußen. Zahlreiche Dele-
gierte aus den Provinzen Brandenburg, Sach-
ſen, Hannover, Schleswig-Holſtein und Pom-
mern ſowie viele Gaſtdelegierte aus Danzig,
Rheinland, Weſtfalen uſw. werden ſich in
dieſen Tagen in der alten Saaleſtadt einfin
den. Der Gau „Mitte“ iſt eine Zuſammen
faſſung von Bezirksgruppen zu einer Arbeits
gemeinſchaft zum Zwecke der Beratung und
Jnformation der ihm angeſchloſſenen Gruppen
im Verband Preußiſcher Polizeibeamten. Die
halliſche Tagung ſoll außer der Behandlung
zahlreicher Organiſationsfragen Gelegenheit
geben, die Sehenswürdigkeiten der Stadt zu
beſichtigen. Vorgeſehen iſt unter anderem
eine Gondelfahrt an der Peißnitz mit an-
ſchließendem Begrüßungsabend in der Saal-
ſchloßbrauerei ſowie Beſuche des Zoologiſchen
Gartens und des Bades Wittekind.

„Der Herr Kapellmeiſker.“
Von den beiden reizvollen komiſchen Opern

hat die ältere, die Pasrſche, überraſchend oft
den Weg über unſere Bühne gefunden. Viel-
leicht nimmt ſich unſere Opernleitung auch
einmal mit gleicher Liebe einiger anderer
nicht unintereſſanter Bühnenſchöpfungen an,
die in Halle bisher vernachläſſigt wurden,
z. B. G. Bizets „Djamilch“, P. Tſchaikowſkys
„Eugen Onegin“ oder „Piquedame“.,

Die Aufführungen zeigten ungefähr das
gleiche Geſicht wie vor einigen Monaten. Die
Beſetzung war dieſelbe. Eine Wiederholung
der Beſprechung würde ſich erübrigen, wenn
nicht die hervorragende Leiſtung von Carl
Momberg als Kapellmeiſter Barnaba ge-
radezu nach einer Neuerwähnung gebieteriſch
verlangte. Die Wiedergabe dieſes erfolg-
hungrigen, im Leben ſo oft enttäuſchten
Opernkomponiſten iſt ein Kabinettſtück,

Ebenſo vortrefflich iſt derſelbe Künſtler
als Bürgermeiſter Braun in Leo Blechs et-
was ſchwer gepanzertem muſikaliſchem Luſt-
ſpiele. Für jede Seelenregung findet Carl
Momberg die entſprechende Nuance im
Vortrag. Doch auch Grete Blaha weiß in

ſino“. Redner: Pg. Papenbroock-Gotha,
N. d. J.

lebhaft zu feſſeln als Darſtellerin ſowohl wie
als Sängerin, namentlich wenn ſie in leichtem
Plauderton zu ſingen hat. Fanny Kölblin
legte geſtern ihre Frau Willmers etwas zu
ſchwer an. Lag ihr die Frau Fricka noch
etwas in den Gliedern? Warum überträgt
man dieſe Partie nicht auch einmal Martha
Seeliger? Die Doppelbeſetzung könnte nur
gute Früchrte zeitigen.

Auguſt Roesler war als Ratsdiener
Lampe ſchauſpieleriſch wieder ausgezei.hnet.
Recht hübſch gab Ruth Schöbel die Elſe,
doch ſchien die Stimme etwas verſchleiert.
Walt. Kathammer könnte, wenn er den
leicht ſentimentalen Ton unterdrückt, eine
vorzügliche, einwandfreie Leiſtung bieten.

Kapellmeiſter Epſhin zog geſtern etwas
kräftigere Regiſter, die nicht recht zu dem
Luſtſpielton paſſen wollten. Jn Verſiegelt
darf man nicht „meiſterſingern“ mit dem
Orcheſter. Martin Frey.

Bühnenvolksbund Halle. Sonnabend, 6, 9.
für B. Montag, 8. 9. für C. „Florian Geyer“
Kartenausgabe 4. bis 6. bezw. 5. bis 8. Wir
bitten die Kartenausgabetermine einzuhalten
Wahlfreie Sondervorſtellungen: Donnerstag,
4. 9. „Mit Dir allein auf einer einſamen
Jnſel“. Mittwoch. 10. 9. „Die Fledermaus“
Mittwoch, 17. 9. „Die Walküre“. Rechtzeitige
Kartenbeſorgung empfiehlt ſich. Für die
Konzertgemeinde werden bis zum 10. 9. Ein-
zeichnungen auf Stammplätze noch entgegen
genommen. Aemeldungen zur Theaterge-
meinde, Sonderveranſtaltungsreihe uſw.
werden entgegengenommen täglich von 8,30
bis 1,30 und 4 bis 6,30 Uhr auf der Geſchäfts-
ſtelle Halle. Martinsberg 15 (Ruf 216 43).

„Komm zu mir?“ im Walhallatheater.
Lockend ruft es in Zeitungsanzeigen und

auf Plakaten: „Komm zu mir!“ Und das
Ewig- Weibliche zieht ja mit magiſcher Ge-
walt nicht nur hinan, ſondern auch hinein
ins Walhallatheater, das nun nach der länge-
ren Herrſchaft der reinen Operette mit einer
Operetten-Revue aufwartet, die eben-
falls ſchon bei der erſten Aufführung unein-
geſchränkten Beifall des wieder ausverkauften
Hauſes fand. Ohne Wimpernzucken ſetzte man
ſich an eine anders gedeckte Tafel und genoß
mit Wonne hier anders zugerichtete Lecker
biſſen für den verwöhnten Gaumen. Und

fklatſchte für dieſen Augen- und Ohrenſchmauß
dankbar, ja begeiſtert Beifall.

Der rote Faden, der in 22 heiteren und
glänzenden Bildern die Handlung loſe ver-
bindet, zieht ſich nach den verſchiedenſten
Schauplätzen hin. Man iſt in Berlin in

dieſem Werke als heiratsluſtige, junge Witwe

de
n

Venedig, an der Riviera, in der Spvielhslke.



henden

Donnerskag, den 4. September 1930

ja ſogar das ſagenhafte Königreich Bulo-kanien ſpielt eine Rolte, denn Auguſt Knitter,

Pförtner in der Berliner Kaiſerallee 114,
wird in Nizza als König gefeiert. Er läßt ſich
das mit echt Berliner Grandezza und Un-
bekümmertheit gefallen. Seine Tochter, die
lieblich liſpelnde und trefflich ſingende „Lilly“,
von Herta Loewe meiſterhaft verkörpert, macht
natürlich ihr Glück. Bei Franz Stick, eben
dem Pſeudokönig, blieb kein Auge tränenleer.
Er durfte ſich nur blicken laſſen, dann lachte
ſchon alles. Aber auch die Herren Direktor
Randow als Jntendant, Joſef Peterhans als
Fred Smart, Fred Goebel als Bobby, die
Damen Eva Maria Lorm als Gloria, Lotte
Reinecken als Frau Knitter, Anni Hermann
als Anita und die anderen Mitwirkenden er-
rangen vollen Erfolg.

„Reizvoll das „Roſarium“, von lauter blü-
Menſchenkindern dargeſtellt, intereſ-

ſant der „Wintergarten“ und die internatio-
nale Ammen-Zuſammenkunft, ein toller Ein-
fall des Revueverfaſſers Walter Renns, zu
der Emil Palm eine nette Muſik beigeſteuert
hat, von Orcheſter unter Kullmanns Leitung
flott und ſchneidig dargeboten. Die Ausſtat-
tung und die Szenerie boten dem Auge ent-
zückende Bilder. So beſonders die „Symphonie

in Gold und Silber“. m.

Aus der Umgebung.
Gemeindevorſteher als Schlichker

für Schlägerei in Kötzſchen.
Das Polizeipräſidium, Polizeiamt Merſe-

burg, teilt mit:
Der in Nr. 204 vom 1. 9. 30 gebrachte

Poltzeibericht über eine Schläge ei in Kötzſchen
anläßlich des Kinderfeſtes muß dahin be-
richtigt werden, daß der Herr Gemeinde-
vorſteher von Kötzſchen nicht etwa als Be-
teiligter oder gar als Urheber der Schlägerei
zu gelten hat. Er hat im Gegenteil einen in
Schlägerei ausgearteten Streit ſchlichten
wollen und iſt hierbei ſelbſt angegriffen, be-
leidigt und geſchlagen worden. Die Schuldigen
die feſtgeſtellt ſind, haben eine empfindliche
Beſtrafung zu gewärtigen.

Gemeindevertkrekerſitzung.
„Leuna. Die erſte Gemeindevertreterſitzung

findet am Freitag, 12. September 1930,
19,15 Uhr, im Sitzungsſaale des Verwal

tungsgebäudes in Leunga, Rathausſtraße 1,
ſtatt. Die Tagesordnung umfaßt folgende
Punkte: 1. Gemeindebeſchluß über die An-
ſtellung eines beſoldeten Gemeindevorſtehers;
2. Erlaß eines Ortsſtatuts über die Anſtellung
eines Schöffen gegen Beſoldung; 3. Wahl
des beſoldeten Gemeindevorſte-hers. 4. Wahl des beſoldeten Schöffen; 5.
Wahl des unbeſoldeten Schöffen; 6. Anträge
und Wünſche.

Aufklärungeabend des „Stahlhelm“.
Oberbeuna. Am Freitagabend 8 Uhr findet

im Gaſthaus Wünſche Oberbeung vom hie-
ſigen Stahlhelm veranſtaltet, ein Aufklä-
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rungsabend ſtatt. Die nationale Bevölkerung
iſt herzlichſt eingeladen.

9 Ferkelmarkt.Mücheln. Nachdem im Kreiſe Querfurt die
Maul und Klauenſeuche gänzlich e
iſt, dürfen VPieh- und Ferkelmärkte wieder
abgehalten werden. Jn Mücheln findet wieder
Mittwochs der Ferkelmarkt ſtatt.

Reichsjugendwettkämpfe.
Bad Lauchſtädt. Die diesjährigen Reichs-

jugendwettkämpfe der Schulengruppe Bad
Lauchſtädt Schafſtädt finden am Freitag
in Schafſtädt ſtatt. Der Beginn iſt auf 9 Uhr
feſtgeſetzt.

Ernkefeſt-- das Feſt des Dankes.
Vothfeld. Am letzten Sonntag wurde hier

das Erntefeſt bei ſchönſtem Wetter gefeiert.
Faſt in allen Familien hatten ſich Gäſte von
fern und nah eingefunden um mitzufeiern.
Vielerlei Vorbereitungen gingen dem ſchönſten
ländlichen Feſte voran, nicht nur in Haus
und Hof ſondern auch in Schule und Kirche.
Da hatten die Kinder vorher für die Feier
fleißig gelernt; und tags zuvor ſind ſie von
Haus zu Haus gegangen, um

Erntegaben für Dankopfer
zu ſammeln. Jhren Bitten war reichlich ent
ſprochen und eine Menge von Feld- und Gar-
tenfrüchten, Obſt und Blumen geſchenkt wor-
den, ſo daß ſpäter damit in 30 Familien
Grüße der Gemeinde getragen werden konnten
diesmal nicht als Spende für Arme ſondern
als Zeichen des Dankes oder Gedenkens in
Freud oder Leid, wo ſolches im Laufe des
Jahres eingekehrt war.

Als am Morgen um 8 Uhr die Glocken
zur Kirche riefen, da zog von der Schule aus
der Feſtzug der mit Blumenkränzen oder
Sträußchen geſchmückten Schulkinder mit den
Erntegaben hinüber in die Kirche, und vom
Pfarrer geführt, traten ſie unter Orgelklang
vor den geſchmückten Altar, wo ſie mit Ge-
dichten und Bibelſprüchen die Erntegaben
feierlich niederleg en. Die Dankopſer waren in
die Liturgie verwoben und bildeten einen
Teil des Gottesdienſtes. Da kamen ſie in
Gruppen voran die mit dem

Erntekranz
dann die mit Garben oder mit Feldfrüchten
und Obſt, auch Blumen in kleuchtenden Farben
fehlten nicht.

Jm Sprachchor trugen ſie das Lied von
Matthias Claudius vor „Wir pflügen und
wir ſtreuen den Samen auf das Land“,
worauf dann der Schluß der Verſe „Alle
gute Gabe kommt her von Gott dem Herrn“
geſungen wurde.

Solche Feſte, bei denen Schule und Kirche
zuſammenwirken, werden immer mit groj er

Freude und Beteiligung gefeiert.
So war auch diesmal wieder die Kirche voll.
Wenn auch der Ernteertrag gegenüber dem
anderer Jahre zurückſtehen mag, ſo konnte
doch dankerfüllt feſtgeſtellt werden, daß die
Erntearbeiten ohne Unfall vonſtatten ge-
gangen ſind.

t

Kinder im Ernkefeſkzug.
Röcken. Am Sonntag wurde auch in unſerer

Gemeinde das Erntedankfeſt gefeiert. Wie
auch ſchon in früheren Jahren war der
Gottesdienſt vor denen an gewöhnlichen
Sonntagen beſonders ausgezeichnet. Schon
vorher hatten die großen und kleinen Schul-
kinder in der Schule dafür Lieder, Verſe und
Bibelſprüche gelernt. Seit Freitag waren ſie
eifrig und fleißig dabei, Erntegaben im Dorf
einzuſammeln. Unter Glockengeläut zogen
dann die 56 Kinder mit dem Pfarrer in
die feſtlich geſchmückte Kirche. Die Kleinen
hatten das Lied: „Lobe den Herren, den
mächtigen König der Ehren“ gelernt, das ſie
gleich zu Anfang mit ſtrahlenden Augen
ſangen. Die großen Kinder waren in vier
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Gruppen eingeteilt. Die erſte Gruppe brachte
den r die zweite fünf Garben von
den vier Getreidearten und Fenchel, die dritte
Körbe mit Obſt und Gemüſe und die ketzte
Gruppe Blumenſträuße. Alles wurde dann
am Altar feierlich überreicht. Der Geſang-
verein trug auch noch mit zwei Liedern zur
Feier bei. Am Montag wurden die Ernte-
aben wieder in der Gemeinde verteilt.
er Sonntagnachmittag verlief wie gewöhn-

lich. Faſt jedes Haus hatte Erntefeſtbeſuch
und am Abend war für die Jugend im
Gaſthaus Ball.

Ein Kind auf den Schienen.
Schotterey. Vor einigen Tagen mußte der

Zug auf der Strecke Bad Lauchſtädt--Schaf-
ſtädt halten, da mitten auf dem Gleis an
der Bahnüberführung am Ende des hieſigen
Ortes ein kleines Kind ſaß, das nicht auf
die Signale hörte.

Gemeinderechnung.

Groß-Gräfendorf. Vor einigen Tagen hielt
die hieſige Gemeindevertretung eine Sitzung
ab, in der die vorgeprüfte Gemeinderechnung
1929/30 vorgelegt wurde; einer Einnahme
von 55 546,51 M. ſtand eine Ausgabe von
53 257,12 M. gegenüber, ſo daß ein kleiner
Ueberſchuß bleibt.

Fahrradmarder.
Groß-Gräfendorf. Ein Radfahrer aus Groß-

Gräfendorf, der am Dienstagvormittag Be-
ſorgungen in der hieſigen Apotheke machte,ſteltte ſein Fahrrad vor dem Hauſe auf. Als
er wieder fortfahren wollte, war ſein Rad
verſchwunden. Trotzdem man den Täter ge-
ſehen hatte, konnte man ſeiner nicht hab-
haft werden.

Kinderlähmung?
Zöllſchen. Das 6jährige Töchterchen des

Landwirts Sch. iſt plötzlich ſehr ſchwer er-
krankt, ſo daß begründeter Verdacht beſteht,
daß das Kind an ſpinaler Kinderlähmung er-
krankt iſt. Der Arzt hat deshalb die Ueber-
führung in ein Leipziger Krankenhaus an-
geordnet.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlangsanſtalt G. m. b. H. in
Merſeburg, Hälterſtraße 4. Verantwortlich
Textteil: Ludwig Nebe, für den Anzeigen-
teil: Curt Deicke in Merſeburg.

V. Abſtimmungsbezirk: Freitag G Sonnabend
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Amkliche Bekannkmachungen
der Stadt Merſeburg

Reichstagswahl am 14. September 1930

Die Wahl für den Reichstag findet am
ſtatt. Die Wahlzeit dauert von 8 Uhr vormittags bis 17 Uhr nachmittags

eingekeilt.

ſtimmungsbezirk angegebenen Perſonen beſtimmt worden.

An der Geiſel, Breite Straße, Brühl,

Die Stadt Merſeburg iſt
Als Wahlvorſteher

in die
und Stellvertreter ſind die als ſolche für jeden Ab-

l. Abſtimmungsbezirk:
Fiſcherſtraße, Hüterſtraße, Kreuzſtraße, Kurze

Straße, Mälzerſtraße, Milchinſel, Mühlſtraße, Olgrube, Roßmarkt, SaalſtKeller, Windberg. t 8 z Saalſtraße, Tiefer
Wahllokal: Stadtverordnetenſitzungsſagal, Burgſtraße 1

Apothekerſtraße, Burgſtraße,

Wahlvorſteher: Stadtrat Grimm
Stellvertreter Landwirt Hertel

Abſtimmungsbezirk:
Entenplan, Gotthardſtraße, Große Ritterſtraße, Halb-

mondſtraße, Kl. Ritterſtraße, Markt, Preußerſtraße Seitenbeutel, Magnerſtraße.

Wahllokal: Ra
Wahlvorſteher:

tskeller, Burgſtraße 1
Stadtrat Freiberger

Stellvertreter Stadtverordneter Karius,

in. Abſtimmungsbezirk:
Hirtenſtraße, Johannisſtraße, Leunger Straße, Obere Breite Straße, S Sckn ten reite Stra ze, SandStraße, Vorwerk. z „Schmale

4 menthalſtraße,

Wahllokal Goldene Kugel, Obere Breite Straße 12.
Wahlvorſteher Stadtverordneter
Stellvertreter

V.

andtſtraße, Roonſtraße,
Bürgergarten,

Vor dem Sirxgtitor, Sedanſtraße,

Baſſenge.
Stadtverordneter Meiſter.
Abſtimmungsbezirk:

Kleiſtſtraße, Leſſingſtraße, Margaretenſtraße,
Weißenfelſer Straße

khließlich Güterbahnhof, Rangierbahnhof, Straßenbahndepot).
Wahllokal: Caſino, Leunger Straße 4.
Wahlvorfteher: Stadtverordneter Wirth.
Stellvertreter Stadtverordneter Steindorf.

V. Abſtimmungsbezirk:
Amſelweg, Birkenweg, Buchenweg, Feldſchlößchenweg, Große Sixtiſtraße, Kleine
Sirtiſtraße, Lauchſtädter Straße (einſchließlich Gut Ruſchesfelde und H uth's Baum-
ſchule), Naumburger Straße (einſchließlich früherer Exerzi d r aum-Sixtiberg, Unter den Eichen. lich früh rerzierplatz), Pappelallee,

Wahllokal Herzog Chriſtian, Weißenfelſer Straße 1,

Bahnhof, Bahnhofſtraße, Braäuhausſtraße,

Wahlvorſteher Stadtverordneter Hotzker.
Stellvertreter Stadtverordneter Dinter.

VI.

pröpſtei, Domſtraße, Eiſenbahn
ſtraße, Hölle, Karlſtraße,

Damaſchkeſtraße, Halliſche Straße Nr. 1--73 und 2—-72 (einſchl.
durchſchnitt Gerichtsrhain), Luiſenſtraße,

Abſtimmungsbezirk:
i. Dammſtraße, Domplatz, Dom-ſtraße, Grüneſtraße, Vor dem Gotthardtor, Hälter-

Marienſtraße, Poſtſtraße, Seffnerſtraße, Schulſtiaße.
Wahllokal: Tivolt, Bahnhofſtraße 5.
Wahlvorſteher Stadtrat Hirſchfeld.
Stellvertreter Stadtverordneter Lieske.

Vn.

Wilhelmſtraße.
Wahllokal: Bürgerhof, Halliſche Straße 20/26.
Wahlvorſteher Stadtverordneter Kohl.
Stellvertreter z Giodtnerardneter Heilmann.

Abſtimmungsbezirk:
bis Straßen-

Roter Brückenrain, Roter Feldweg,

Sonntag, den 14. September 1930

fünfzehn nachfolgenden Abſtimmungsbezirke

AlbrechtDürer-Straße, Annenſtraße, Brotuffſtraße, Frieſenſtraße, Friedrichſtraße,
Guſtav Adolf-Straße, „Jahnſtraße, Moltke-Straße, Rektor-Block-Straße, Stein
ſtraße, Thietmarſtraße.

Wahllohal Deutſcher Hof, Lauchſtädter Straße 34.
Wahlvorſteher Stadtverordneter Ritze.
Stellvertreter Stadtverordneter Richter.

X. Abſtimmungsbezirk:
Hatheburgſtraße, König-Heinrich-Straße, Lindenſtraße. Nordſtraße, Parhkſtraße,
Reinefarthſtraße, Siegfriedſtraße, Thankmarſtraße.

Wahllokal: Siebert's Reſtaurant, Halliſche Straße 35.
Wahlvorſteher Stadtverordneter Wedding.
Stellvertreter Dachdeckermeiſter Hetzſchold.

X. Abſtimmungsbezirk:
Alberichſtraße, Bismarckſtraße, Blanckeſtraße, Erwinſtraße, Markwardſtraße,

Wahllokal: Verwaltungsgebäude III. Chriſtianenſtraße 23,
Wahlvorſteher Stadtverordneter Stoebe,
Stellvertreter Stadtverordneter Kämpf.

X. Abſtimmungsbezirk:
CElobicauer Straße von Nr. 139 und 262, Fliederweg, Gartenſtraße, Geuſaer
Straße Gutenbergſtraße, Relkenweg, Preußenring, Roſenweg, Teichſtraße, Ulmen
weg, Weidenweg.

Wahllokal: Funkenburg, Teichſtraße 33,
Wahlvorſteher: Stadtrat Lehnert,
Stellvertreter Stadtverordneter Kaufhold.

X. Abſtimmungsbezirk:
Clobicauer Straße von Rr. 78 bezw. 85 bis Ende, Kinzigweg, Lahnweg, Lippeweg,

WMainweg, Ottoweg, Rheinſtratze, Ruhrweg, Siegweg, Wupperweg.

Wahllokal: Gaſthaus Eigenheim, Clobicauer Straße 90.
Wahlvorſteher: Stadtverordneter Hauffe,
Stellvertreter Bürgermeiſter i. R. Liebing.

X. Abſtimmungsbezirk:
Am Rabenberg, Chriſtianenſtraße, Georgſtraße, Kloſter, Mühlberg, Oberaltenburg,
Roſental, Schreiberſtraße, Stufenſtraße, Unteraltenburg, Weinberg, Winkel.

Wahllokal: Bergſchlößchen, Unteraltenburg 22.
Wahlvorſteher: Stadttat Geske.
Stellvertreter Stadtverordneter Geſchwantner.

XV. Abſtimmungsbezirk:
Baſedowſtraße, Ekkehardtſtraße, Gerichtsrain, Haackeſtraße, Halliſche Straße von
Nr. 74 bezw. 75 bis Ende (ab Straßendurchſchnitt Gerichtsrain), Hohndorferweg,
Lindenauſtraße, Melchior Brenner Straße, WMoeſtelſtraße, Schiefweg, Slavenweg,
Sorbenweg, Am Stadtpark, Triebelſtraße, Trothaſtraße, Vor dem Klauſentor,
Weiße Mauer, Ziegelweg.

Wahllokal: Städtiſches Krankenhaus, Gerichtsrain
Wahlvorſteher Stadtrat Schmidt.
Stellvertreter Stadtverordneter Dannenberg.

XV. Abſtimmungsbezirk:
Am Neumarkttor, Amtshäuſer, Kirchſtraße, Krautſtraße, Meuſchauer Straße,
Neumarkt, Obere Burgſtraße, Querſtraße, Werderſtraße (einſchl. Schleuſe),
Werder (Gut), Forſthaus Faſanerie.

Wahllokal: Strandſchlößchen, Kirchſtraße 4.
Wahlvorſteher: Stadtverordneter Hojenski
Stellvertreter: Stadtverordneter Dreſe.

Wähler, die ihr Wahlrecht auf Grund eines Stimmſcheines ausüben,
können in einem beliebigen Wahlbezirk ihre Stimme abgeben. Stimm-
ſcheine werden noch bis Sonnabend, den 13. September 1930, mittags
13 Uhr, im Rathaus, Erdgeſchoß, Zimmer l, ausgeſtellt.

Gleichzeitig wird bekannt gemacht, daß die Stimmzettel amtlich her-
geſtellt und am Abſtimmungstage im Abſtimmungsraume den Stimm-
berechtigten ausgehändigt werden, daß ſie alle zugelaſſenen Kreiswahl-
vorſchläge, die Partei und die Namen der erſten vier Bewerber jedes
Wahlvorſchlages enthalten. Jeder Stimmberechtigte hat bei der Stimm
abgabe durch ein Kreuz oder Unterſtreichen oder in ſonſt erkennbarer Weiſe
den Kreiswahlvorſchlag zu bezeichnen, dem er ſeine Stimme geben will.
Stimmzettel, die dieſer Beſtimmung nicht entſprechen, ſind ungültig.

Merſeburg, den 2. September 1930.
Der Maaiſtrat.
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Freibaukzeſtheinf
Städt. Schlachthof

Brockenſammlung, Karlſtraße 4

Donnerstag, den 11. September 1930, von
10 12 Uhr Annahme.

Freitag, den 12. September 1930, von
15--16 Uhr Verkauf.

Viehſeuchen polizeiliche Anordnung.
Unter dem Viehbeſtande des. Stadtgutes

Werder iſt der Ausbruch der Maul und
Klauenſeuche amtstierärztlich feſtgeſtellt. Das
Stadtgut Werder wird zum Sperrbezirk
erklärt.

Für den Sperrbezirk treten die in. den
vieh ſeuchenpolizeilichen Anordnungen des
Herrn Regierungspräſidenten vom 23. De
zember 1924 und 2. Dezember 1925 (Amts-
blatt der Regierung Stück 1 und 50) an
geordneten Maßnahmen in Kraft.

Das geſamte Stadtgebiet bildet
Schutzgebiet.

Für dieſes Schutzgebiet werden auf Grund
der SS 18 ff. des Viehſeuchengeſetzes vom
26. Juni 1909 mit Ermächtigung des Herrn
Miniſters für Landwirtſchaft pp. folgende
Schutzmaßnahmen angeordnet. Es iſt bis
auf weiteres verboten
a) die Abhaltung von Klauenviehmärkten

und marktähnlichen Veranſtaltungen
b) der Handel mit Klauenvieh (als ſolcher

gilt auch das Aufſuchen von Beſtellungen
ohne Mitführen von Tieren und das
Aufkaufen von Tieren durch Händler,
ſog. Hauſierhandel;

c) die Veranſtaltung von Verſteigerungen
von Klauenvieh und

d) das Weggeben von nicht ausreichend
erhitzter Milch aus Sammelmolkereien
an landwirtſchaftliche Betriebe, in
denen Klauenvieh gehalten wird, ſo
wie die Verwertung ſolcher Milch,
in den „eigenen Viehbeſtänden der
Molkerei“, ferner die Entfernung der
zur Anlieferung der Milch und zur
Ablieferung der Milchrückſtände be
nutzten Gefäße aus der Moltkerei,
bevor ſie desinfiziert ſind.

Zuwiderhandlungen werden gemäß
S 74 bis 76 a. a. O beſtraft. Ausnahmen
zu a) bis ch) können in beſonderen Fällen
von dem Herrn Regierungspräſidenten
zugelaſſen werden.

Merſeburg, den 1. September 1930.
Die ſtädtiſche Polizeiverwaltung.

P. I. 41830.

Umbenennung einer Straße.
Jm Einvernehmen mit dem Herrn

Polizeipräſidenten in Weißenfels erhält
die Verlängerung der Bahnhofſtraße von
der Halliſchen Straße bis zum Bahn-
hofsvorplatz bisher Straße Am Bahn-
hof die Bezeichnung

Bahnhofſtraße.
Merſeburg, den 3. September 1930.

Die ſtädt. Polizeiverwaltung.

ein
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31 Jahre Sporkverein 99.
Jn aller Stille feiert der älteſte Raſen-

ſportverein unſerer Stadt die Feier ſeines
31jährigen Beſtehens. Entgegen den üblichen
Gepflogenheiten ſieht man dieſes Jahr, nicht
zuletzt in Anbetracht der allgemeinen ſchweren
wirtſchaftlichen Lage, davon ab, in größeren
Ausmaßen geſellſchaftliche Darbietungen zu
arrangieren. Bereits am vergangenen Frei-
tag fanden ſich die Mitglieder zu einem Kom-
mers zuſammen. der einen überaus harmo-
niſchen Verlauf nahm und am kommenden
Sonnabend beſchließt ein internes Tanz-
kränzchen im Vereinsheim das Gedenken an
freuden- und ſorgenvolle 31fjährige Arbeit.

Schach.
Schach gemeinſchaft Röſſen Sieger mit 826:1
Punkten im erſten Klubturnier gegen Schach-

klub Bad Dürrenberg.
Wie zu erwarten war, konnte die Schach-

gemeinſchaft Röſſen einen überlegenen Sieg
Badgegen den noch jungen Schachklub in

Dürrenberg herausholen. Aber auch Dür-
renbergs Spieler zeigten auf einzelnen Bret-
tern gute Leiſtungen. Es gelang Herrn
Erben (Bad Dürrenberg) auf Brett 1 gegen
Herrn D. Paetzhold (Neuröſſen) ein remis
(unentſchieden) zu erzielen, ferner Herrn
Schmidt auf Brett 4 gegen Herrn Klucke
(Röſſen) zu ſiegen, ſo daß dieſe beiden Herren
dem Klub einen Achtungserfolg einbrachten,
Der Klubkampf, der in Dürrenberg ſtatt-
fand. erfreute ſich eines ſehr guten Beſuches
und es dürfte zu erwarten ſein, daß die noch
jungen Schachſpieler von Bad Dürrenberg
aus dieſem ſehr intereſſant verlaufenen
Kampf genügend Lehren gezogen haben, um
im Rückſpiel in Röſſen noch günſtiger abzu
ſchneiden.

Schüler-Handball.
Domgymnaſium Berufsſchule (Jahrgang

1914/15) 1:11 (0:5).

Ein weiteres Pflichtſpiel für die Reichs-
jugendwettkämpfe fand zwiſchen dieſen beiden
Anſtalten geſtern nachmittag auf dem ATV.-
Platz ſtatt. Jedoch ſtanden ſich hier zwei voll-
kommen ungleiche Mannſchaften gegenüber,
körperlich wie auch techniſch. Befinden ſich
doch in der Berufsſchulelf mehrere Spieler
aus dem Sportlerlager. Und doch gibt das

Reſultat nicht ganz wieder, was auf dem
ATV.-Platz gezeigt wurde. Denn mit ein
bischen mehr Glück wäre den Domſchülern
vielleicht ein Unentſchieden gelungen. Aber
die Gymnaſiaſten hatten außerordentlich viel
Schußpech, und ſo verpuffte manche totſichere
Chance ins Aus oder prallte an den Pfoſten.
In dieſem Spiel fand ſich auch die Gymnaſial-
elf viel beſſer zuſammen als in voraufgegan-
genen Spielen. Hervorragend war wieder
die Leiſtung des Mittelläufers Altſtädt. der
neben Geske eine gute Figur ſtellte. Und mit
viel Eifer wurde geſpielt, dem die Domſchüler
nicht zuletzt das Ehrentor verdanken, für
welches Geske verantwortlich zeichnet. Für

Vier Mannſchaften noch ungeſchlagen und
drei noch ohne jeden Pluspunkt! Das iſt das
Ergebnis der Metiſterſchaftskämpfe vom letz-
ten Spieltag Die allgemeine Lage ſcheint
nach der Beurteilung auf. dem Papier recht
klar zu ſein. Es hieße indes Eulen nach
Athen tragen, wollte man ſich ſchon jetzt auf
das Spiegelbild der Tabelle verſteifen. Jm
Gegenteil, wir neigen viel mehr zu der An-
ſicht, daß die Kraftanſtrengungen der noch
punktloſen Mannſchaften von Spiel zu Spiel
geſteigert werden, um tunlichſt beſchleunigt
etwas aus der Gefahrenzone zu kommen.
Und wehe den Mannſchaften am oberen Ende
der Leiter, wenn ſie die Angriffe der Be-
drohten nicht in notwendigem Maße parie-
ren können

In der Hinſicht ſchenkt man dem Treffen
Boruſſia VfL. Merſeburg,

Nachbarſtadt vor ſich geht, beſonders Merſe-
burgerſeits, alle

das am kommenden Sonntag in unſerer

Beachtung. Was Ammen-
dorf fertig brachte, könnte bei gutem Auf-
gelegtſein ſchließlich auch der VfL. zuwege
bringen. Schon einen Punkt heim zu holen,
wäre für Blauweiß ein koſtbarer Terrain-
gewinn.

Sportfreunde und Wacker
ſtoßen auf dem Platze der Veilchen aufein-
ander. Die Verhältniſſe liegen hier genau
ſo wie in vorgenanntem Kampfe. Allerdings

Berufsſchule warfen Sieber 4, Meerboote
Hering 2, Hilbert und Crain je 1 Tor.

Der Schiedsrichter Woigk (MTV.) leitete
das Spiel ſachlich, hätte aber einiges nicht
überſehen dürfen. Jedenfalls zeigte auch
dieſes Spiel, daß für die Berufsſchule die
anderen Lehranſtalten in beiden Jahres-
klaſſen keine Konkurrenz darſtellen und die
Preiſe wie auch im Vorjahre zu Unrecht
weggehen.

Deutſche Leichkakhleten
in Luxemburg.

Anläßlich der Einweihung des neuen
Stadions in Luxemburg finden dort am
21. September große leichtathletiſche Wett-
kämpfe mit guter Beteiligung aus Deutſch-
iand, Frankreich und Belgien ſtatt. Die
deutſchen Jntereſſen vertreten Jonath (Han-
nover) über 100 Meter, Gillmeiſter (Han-
nover) über 200 Meter, Kiſters (Düſſeldorf)
über 400 Meter, Neu (Duisburg) über 1500
Meter, Hoffmeiſter (Hannover) im Diskus-
werfen, Mölle (Düſſeldorf) im Weitſprung,
Dobermann (Köln) im Weitſprung und im
Kugelſtoßen.

Das Fußballprogramm
am nächſten Sonnkag!

ſoll es gar nicht ſo roſig ausſehen. Hinter
den Kuliſſen munkelt man allerhand. Da
heißt es ebenſo erſt abwarten

Ein überaus intereſſantes
treffen ſollte auch die Paarung

Halle 99 Neumark
ſein, das gleichfalls in Halle ausgetragen
wird. Die Geiſeltaler gehen hier als Cham-
pion ins Rennen!

Spielfrei iſt der Sportverein 99!
Jn Merſeburg iſt demnach am kommenden

Sonntag rein gar nichts los. Auch Kayna
iſt, wie wir bereits berichteten, von ſeinem
Pflichtſpiel gegen Favorit enthoben worden.
Dafür gibt es allerdings im Geiſeltal in
jeder Hinſicht genug Entſchädigung; denn der
Beſuch der
Sportfreunde Markranſtädt in Großkayna

ſollte ungleich höhere Zugkraft nach ſich
ziehen.

Die Spiele der 1b Klaſſe
nehmen mit folgenden Gegenüberſtellungen
ihren Fortgang:

Gruppe A: Nietleben Ammendorf; Gie-
bichenſtein Schkeuditz; PSV. Halle gegen
Lettin.

Gruppe B: Eintracht Halle
Merſeburg; Reideburg Sportbrüder; Paſ-

Aufeinander-

Preußen

im Lager der Mannſchaft um Arno Böhme (ſendorf Beunaga.

Schalke 04 wehrt ſich.
Vor entſcheidenden Vorgängen im D. F. B.

Der vom Weſtdkutſchen Spielverband
disqualifizierte Fußballklub Schalke 04 be-
gnügt ſich nicht mit dec Berufung an das
Bundesgericht des D. F. B., er bemüht ſich
auch, eine ehrliche Klarſtellung der Lage im
deutſchen Fußballſport herbeizuführen. Der
weſtdeutſche Fußballmeiſter hat zu dieſem
Zwecke etwa 20 der größten deutſchen Ver
eine für Sonntag, 7. September, zu einer
Beſprechung nach Hannover gebeten.

Horſt-Emſcher wird verwarnt.

Die Spruchkammer des Weſtdeutſchen
Spielverbandes hatte ſich mit einem Fall von
Spielerztehung durch die SSVg. Horſt-
Emſchers abgeſehen, dem Verein aber bei der
Ziehung beteiligt geweſenen Perſonen nicht
dem engeren Vorſtand des Vereins ange-
hören, wurde von einer Beſtrafung Horſi-
Emſcher zu beſchäftigen. Da die an der
Werbung neuer Mitglieder zukünftig die
allergrößte Vorſicht empfohlen. Jm übrigen
wurde im Verlauf der Unterſuchung auch zu-
gegeben, daß Speſen an die Spieler der
erſten Mannſchaft gezahlt wurden. Der Fall
ſcheint jedoch nicht ſo ſchliwm zu liegen, denn
es erfolgte keine Beſtrefung.

t

Dresdenſtas Berufung anerkannt.

Am Sonntag ſaß in Hannover der
Bundesvorſtand des DFB. zu Gericht, um
über die Berufung des Sportvereins Dres-
denſig-Dresden zu verhandeln, die er nach
ſeiner erfolgten Disqualfikation, hervor-
gerufen durch den zum Berufsſpieler erklär-
ten Kutzſchke, eingelegt hatte. Nach über
dreiſtündiger Verhandlung wurde die
Berufung Dresdenſigas aganer-
kannt und ihm die ſeinerzeit verlorenen
Punkte wieder zugeſprochen.

Durch die Anerkennung der Berufung iſt
im Gau Oſtſachſen in der erſten Klaſſe und
1b- Klaſſe die Lage etwas verſchoben worden.
Leidtragender iſt nämlich der VfB. 03, der
bisher in er erſten Klaſſe ſpielte und nun
durch den Spruch des DFB.-Gerichtes in die
1b- Klaſſe abſteigen muß

r e r

Pereinsnachrichken.
Turn und Sportverein Neu-Röſſen. Alle

Wettkämpfer und Kampfrichter welche zu den
Gauwettkämpfen am Sonntag nach Halle
fahren, treffen ſich zwecks Ausſprache am
Freitagabend 19,30 Uhr im Turnerheim.
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Offene Stellen
Alleinmädchen

Suche für ſofort od.
1. Okt. ein in allen
häus lichen Arbeiten
bewandert, Mädchen
bei gutem Lohn. X
Fr. Marie Kipping,

Apolda (Thür.).

Evang., fleiß., ein
fache, geſunde

Haustochter
ſof. aufs Land bei
voll. Familienanſchl.
ohne gegenſeit. Ver
gütung auf 1 Jahrgeſucht. Waſchfrau
vorh. Angeb, an
Fr. Tierarzt Noell,
Kirberg b. Limburg

a. d. Lahn.

Haustochter

ſolid, Gelegen
zur Ausbildung

Fächern

geb.
heit

in allen
einſchl. bürgerlichen
Küche, für größeres
Reſtaurant mit Hotel
nach Jena geſucht

Familienanſchluß,
Taſchengeld, ſowie
Hausmädchen

ſolid und fleißig, p
15. Sept. oder 1. Oki
Angeb. unt. R 4151
an die Exp. d. Zig
erbeten. s
Tüchtiges, kräftiges
Alleinmädchen

nicht unt. 20 Jahren
Gehalt 40 M. ohn
Abzug. z. 15. Sep
geſucht.

Frau F. Reinecke
Café Sohn,

Bleicherode a. Harz

Suche z. 15. Sept
ew. ehrliches
Alleinmädchen

mit etwas Koch u
Nähkentniſſen. Zeug
nisabſchriften u. Ge
haltsanſprüche erbet.
Frau Dr. Ratzlaff,

Harzagerode i. H.

lelt verdienen

leicht Damen und
Herren, die verſtehen
mit Privatkundſchaft
umzugehen. Artikel
empfiehlt ſich ſelbſt.
Off. unt. E 6666 an
die Exp. d Ztg. S

Kellnerlehrling

zum 1. Oktober geſ
W. Wielop, Oekonom
Loge z. d. 5 Türmen

Halle a. S.,
Albrechtſtraße 6.

Krä t. fleißiges
ädchen

am liebſten v. Lande
nicht unt, 18 Jahren
zum 1. Okt. geſucht.
W. Wielop, Oekonom
Loge z. d. 5 Türmen

Halle a. S.,
Albrechtſtraße 6.

Tüchtiges zuverläſſig.
Mädchen

welch. ſchon in Stel
lung war, zum 1. 9.
geſucht. 8E. Tamm,

Naumburg a. S.,
Gr. Salzſtr. 10.

Kolonialw.-Großhdlg.

Junges intelligentes
Mädchen als Kochlernende

und Hilfe der Frau
bei ſofort
wird gegeben.
erb. unt. R

Antritt geſuch
für Spezialausſchant

Kleine Vergüt

Jungere Mamiel
in Gutshaqushalt von 500 Morgen für ſoforr

cht. Desgleichen zu ſofort einvräentlſches Hausmädchen

Privatgärtner
erh., ehrlich fleißi

energ. geg. Diebe

h x ä icht zum 1. Oktobe.Familienanſchluß. Offert Stellung auf Gut

F. Böttger, Nödlitz
b. Weißenfels a. S

Poſt Werſchen.

jähriger
Böcher u. Kond

Jung. Chauffeur
(utoſchloſſ. Führer-

n Backſtube u. Ofen- hein 1 u, 3b. ſucht
arbeit erfahren, ſucht ktellung. Angeb. an
Stellung. Off. unt. Bernhard Schulz,
B 3 5295 an die! Salzwedel, Altm.,
Erp. d. Rita s Gr. Vagenberaſtr. 10b.
c T

m nen
Hauptmann a. D Hahndsrf, Baalberge

Anhalt

Sktollongeſuf Chauffeur
e W 20 J., FührerſcheisBZäck i Kl. 2 und 3h, gelerna ergeie e ter Bauſchloſſ., ſucht

welcher ſich in de Stellung. E. Lentzſch,
Konditorei ausbilt Elſterwerda, Wall
möchte, ſucht ſof, od ſtraße 5.
un I. Sept. Ste Mäadchen, 25 Jahre.
lung. Werte Angeb e nſucht Stellung zunſind zu richten an 1. Okt. als

Alfred Berer, hHelbra v. Mansfeld. Herrichaftsköchit
Friedrichſtr. 34. od. Beſtöchin in Re
Junger landwirt ſtaurant.

ſchaftlich. Maſchinen Marie Krüger
und Leutenberg (Tbür. nSchwarzburger HoſAutoſchloſer a P Woſucht ſof. Stellung in
Werkſtatt
Maſchin.- u.
vflugführer. Ang. u.
V. 18147 an
Exp. d. Ztg.

Solides, beſſeres
Mädchen

32 J. alt, ſirm im f dazu koſucht für ſofort oderHaushalt. geſchickt i. 15. Sept. Steüg. als im beliebteo
Schneidern, ſucht t RStellung bei älterer ausmädchen
Dame oder Ehepaar
HJute Zeugniſſe vorh
Offerten unt. D 9301
in die Exp. d. Zta. 8

Mädchen

Gutes Zeugnis vor
handen. Angeb. erb.
unt. A 10200 an die
Geſchſt. d. Zig. x

Junges Mädchen

in beſſerem Haush.
Angeb. ſind zu richt
unt. G 300 an die
„Kindelbrücker Ztg.
in Kindelbrück

oder als vom Lande, i. allen
Motor- Hausarbeit. bewan-dert, ſucht Stellung Woran

die zum 1., oder 15. Okt. werden
We

We

Merseburger Tageblatt

sie wohl träumen?7?

Wohnungen, ungestörte Ehepaars-, Leer-
oder teilmöblierte Zimmer mit und ohne
Küchenbenutzung. Wie schnell man

von e
Jung verheiratete und solche, die es
wollen, denken. An abstandslose

mmt, zeigt Ihnen die „Kleine Anzeige“

e Zum 1. Oktober od.ſpäter ſucht erfahren
und ſelbſtändige

Köchin und
Wirtſchafterin

z. Z. in ungekündi
Stellung, Beſchäft
in Privat od. Hote
haushalt. Angeb., un
V. 18145 an die Exp

t S
Landwirtsſohn, 23 J
alt, geſtützt auf gute
Zeugniſſe, ſucht zum
baldigen Antritt

Stellung
in Landwirtſchaft
Suchender iſt auch
techniſch geprüfter

Motorpflugführer.
Famil.-Anſchl. erw
Angebote an
Gerhard Stritzker,

Büſſen, Kr. Striegan
in Schleſien. S

Klchin, S F. an,
ſucht

Stellung
Gute Zeugniſſe vor
handen. Wally Koſtk,
Leopoldshalle, Neue

Straße 2.
Für jung. Mädchen,
1758 J., Oberſekunda-
reife,

lernt, geſucht Stell.
zum 1. Okt. als
Stütze od. Haus-

tochter
am liebſten in ländl.
Haus, da auch vom
Lande. Jſt ſehr muſi
kaliſch. Offerten erb.
an Hübner, Bad
Suderode a. H.,

Ellernſtr. B.

Frauenſchule
beſucht, J. koch. ge

heiratsgeſuche

Landwiriskochter
mit gut. Vergangenh
und Charakter, Mitte
20er Jahre, wird als

Stürezum ſofortig. Antritt
in 30 Morgen große
Landwirtſch. geſucht.
Dieſelbe muß alle
vorkommend. Arbeit
mit machen, Bei ge-
genſeit. Neigung und

Hetrat nicht ausge

unter A 10195 an dieGeſchäſtsſt. dieſ. Zig.

Doppelte Hilfe iſt
ein arbeitsftr. Mann
mit Rente für eine
Frau mit Geſchäft
oder ſonſtig. Erwerb.
Welche Frau ſucht

ſolchen Mann zwecks
Heirat

Bin Witwer ohne
Anhang, 50 J., rüſtta
eſund, anſehnlich

Zuſchrift. erb. unter
A 10191 an die Ge-

ſchäftsſtelle dieſ. Ztg.

Wo finde ich den
Mann, der noch Sinn

für häusliches
Glück

bat? Jch bin 30 J.ſchuldlos geſchieden,
alleinſtehend u. ver
mögend. Geb. Herren,
in nur ſich. Poſition,

haben, werden umBildofferten gebeten.
Kriegsinvalide ange
nehm. Angeb. erb.
unt. A 10194 an die

z Geſchäftsſt. d. Zeita.

etwas Vermög. ſpät.

ſchloſſen. Angeb. erb.

welch. Liebe z. Natur

Heirat
Gebildete, vermö-

gende, junge Dame
26 J. alt) ſucht beſ.
Beamten oder in ſich.
Poſition befindlichen
Herrn, zwecks Heirat

kennenzulernen. Gefl.
Off. mit Bild erbeten
unter A 10193 an dieGeſchäſtsſt. die a

50006000
Mark

auf 1, Hypothek geg.
ute Sicherheit aus

Privathand geſucht.
Angeb, erbet. unter
A 10201 a. d. Geſchſt.
dieſer Zeitung.

vermiſchtes

Neue, wichtige Ent
deckung

auf med. Gebiet.
Die Elektro-

JonenKur
Kein teurer Bäder
beſuch mehr nötig.

Kur im Hauſe.
Aeußerſt billig.
Med. Apparate-
Vertrieb, Jeng,

Unt. Philoſophen-
weg 4. S

Landgaſthof
mit Saal,

einziges Geſchäft im
Dorfe, ſofort zu ver
pachten. Angeb. unt.
C 12783 an die Exp.

d. Zig. e
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Kinder verſchuiden einen
Diemenbrand.

Erdeborn. Am Sonnabend nachmittag
ging plötzlich der Diemen des Ritterguts-
beſitzers Roloff am Südweſtausgang des
Ortes auf dem ſogenannten Luſtgarten in
Flammen auf. Vorbeigehende Leute beob-
achteten, wie einige Jungen im ſelben
Augenblick hinter dem Diemen hervorkamen
und entſetzt flüchteten. Wahrſcheinlich haben
ſie in der am Diemen liegenden Spreu ge
ſpielt und ſie angezündet, ſo daß die Flam-
men auf den Diemen überſprangen. Das
Getreide war vor einigen Tagen aus-
gedroſchen. Der Diemen enthielt annähernd
1660 Zentner Ballenſtroh. Glück-
licherweiſe hatte der Wind eine günſtige
Richtung, ſonſt hätte leicht ein größerer
Schaden am Ortsausgang entſtehen können.
Die Freiwillige Feuerwehr übernahm den
Schutz der in einiger Entfernung ſtehenden
Feldſcheune und zog um den Diemen einen
Graben, um ein Weitergreifen des Feuers
auf dem Stoppelfelde zu verhindern.

Der Gummiknüppel kanzt.
Kommuniſtiſche Ansſchreitungen.

Teuchern. Die Dienstag abend hier ab
gehaltene Wahlverſammlung der SPD.
wurde von Mitgliedern der KPD., die in den
Verſammlungsraum eindrangen, geſtört.
Von der herbeigerufenen Weißenfelſer Schutz
polizei wurden die Störer aus dem Saal
entfernt. Etwa 150 Perſonen ſammelten ſich
alsdann vor dem Lokal und auf dem Markt,
ergingen ſich in Schmährufen gegen die
Polizei und verſuchten, wieder in den Ver-
ſammlungsraum einzudringen. Die Menge,
die eine drohende Haltung gegen die Polizei
einnahm, konnte nur unter energiſcher An
wendung des Gummiknüppels zerſtreut wer-
den. Drei Perſonen wurden zwangsgeſtellt.

Kein einziges Gebok.
Profen. Am Dienstag abend ſollte im

Gaſthof Winkler ein Reſtgut von mehr als
20 Morgen Acker, Wieſe und Gartenland mit
Gebäuden öffentlich meiſtbietend verkauft
werden. Obwohl der Verſteigerungstermin
wiederholt bekanntgegeben war, erfolgte nicht
ein einziges Kaufgebot. Es ſteht ſchlimm um
die Rentabilität der landwirtſchaftlichen
Betriebe.

Der Räuber im Konſumverein
Werdau. Jn der Filiale des Zwickauer

Konſumvereins in Steinpleis erſchien plötz-
lich ein junger Mann und forderte von den
anweſenden zwei Verkäuferinnen den Jnhalt
der Ladenkaſſe. Er ſchwang ſich über den
Ladentiſch, öffnete die Kaſſe und nahm daraus
eine größere Summe Bargeld. Die Filial-
leiterin war ſofort an die Kaſſe getreten,
wurde aber von dem Eindringling gewalt-
ſam zurückgedrängt. Von der Verkäuferin
war inzwiſchen öte Gendarmerie alarmiert
worden, die den Räuber ſofort feſtnehmen
konnte. Jn dem Täter wurde ein 21 Jahre
alter Arbeiter feſtgeſtellt.

Weſenklich größere Ver
fehlungen Koſecks.

Hundisburg. Die Reviſion der Gemeinde-
kaſſe in Hundisburg durch den kom-
miſſariſchen Amtsvorſteher Brüll hat er-
geben, daß die Unterſchleife des Gemeinde-
ſekretärs Koſeck, der bekanntlich den Ge-
meindevorſteher und einen Gemeindeſchöffen
bei der Kontrolle erſchoß, doch weſentlich

Schickalsgewalten.
Roman von Gert Rothberg.

Copyright by M. Feuchtwanger, Halle a. d, S.
(14. Fortietzung (Nachdrug verboten.
Lu Karell verſchränkte die Arme. Kalt

blickte er in des Bruders Geſicht. „Nein.
Das Bild wird hier entweiht. Dein Erfin-
dungstrieb hat dir, wie mir ſcheint, allmählich
den geſunden Verſtand geraubt. Wie könn-
teſt du dich ſonſt erdreiſten, deine Augen zu
der Frau zu erheben, die mein iſt, deren
ganze große Liebe mir gehört? Jch will es
zu deiner Entſchuldigung annehmen, daß du
krank biſt, und ich müßte dir das zuteil wer-
den laſſen nun, was man eben einem
Lumpen in ſolch einem Falle zuteil werden
läßt. Komme einſtweilen wieder zur Ver-
nunft! Jch möchte um Mamas willen das
alte Verhältnis bewahren äußerlich.
Jnnerlich hat mich dieſe Stunde von dir ge-
trennt.“

Er ging zur Tür und verließ das Zimmer,
ohne ſich einmal nach dem Bruder um-
zuſehen.

Als die Tür ſich geſchloſſen, ſank Arthur
Karell mit einem dumpfen Auſſchrei zu
Boden. Seine Augen verdrehten ſich, Schaum
ſtand vor den bläulichen Lippen. In wilden
Zuckungen krümmte ſich der arme, ver-
wachſene Körper.

Drüben ſtand Lu Karell hoch aufgerichtet
vor ſeiner Mutter.

„Wußteſt du, Mama, daß Arthur dieſe
wahnſinnige Leidenſchaft in ſich nährte?
Dieſe Leidenſchaft zu meiner Frau, die er
doch gar nicht. kennt?“

Bianke Karells blaſſes Geſicht war zu dem
Sohne erhoben. Jhre großen, traurigen
Augen trafen voll in die ſeinen,

Jch wußte es, Lu, doch ahnte er nicht, daß

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

ger ſind, als man urſprünglich annahm.
is jetzt hat man einen Fehlbetrag von

etwas mehr als 3000 Mark feſtgeſtellt und
zwar ſoll ein großer Teil dieſer Summe erſt
kurz vor der Tat veruntreut ſein. Jn der
letzten Gemeindevertreterſitzung wurde be-
ſchloſſen, von einer offiziellen Reviſion der
Kaſſe durch einen vereidigten Bücherreviſor

Staatsforſten.
Wernigerode. Aus Fachkreiſen wird be

richtet: Die Tagespreſſe hat in letzter Zeit
mehrfach Ausführungen über einen er-
höten Rotwildabſchuß in den Fürſtlich Stol-
berg- Wernigerodeſchen Harzforſten gebracht,
die zu falſchen Auffaſſungen Anlaß geben
können. Es handelt ſich hierbei um eine
durch die harte wirtſchaftliche Not unſerer
Zeit bedingte, zwingende Maßnahme.

Die durch das Rotwild verurſachten
Forſtſchäden haben ein Ausmaß, das heut-
zutage nicht mehr wirtſchaftlich tragbar iſt.
Der Wilbdbeſtand in den Wernigeröder For-
ſten beträgt etwa daß Fünffache des
Durchſchnittes in den ſtaatlichen Revieren.
Da die Aeſung an Gräſern und Kräutern
nicht ausreicht, ſo geh' vo s Wild an die
Beſtände Von den neu angepflanzten
Kulturen fallen etwa 20 Prozent dem Wild
zum Opfer und müſſen neu gepflanzt werden.
Durch den ſtarken alljährlichen Verbiß,
namentlich an den Spitzentrieben, bleiben
die jungen Fichtenbeſtände durchſchnittlich
um zehn Jahre zurück d. h ſie werden er ſt
zehn Jahre ſpäter ſchlagreif.

Die Schälſchäden in den älteren Be-
ſtänden ſind ganz gewaitig, und können nur
von denen verſtanden werden, die ſich durch
Augenſchein davon überzeugt haben. Man
kann annehmen. duß von den meiſten Fich-
ten der unterſte wertvollſte Teil des
Stammes in einer Länge von drei Metern

Aeberfall auf einen Feldhüter
Domnitz. Der hieſige Feldhüter hatte

zwei Kartoffeldiebe geſtellt und ihnen die
Beute abgenommen. Um ihre Perſonalien
feſtſtellen zu können, verfolgte er ſie auf
ihrem Heimwege bei Gröbzig. Unterwegs
überfielen ſie ihn und ſchlugen ihn ſo, daß er
bewußtlos zuſammenbracch. Die
Täter wurden verhaftet.

Der neue Geſamkbekrievbsrat
bei Mansfeld.

Eisleben. Bei der Mansfeld A.-G. fand
die Wahl zum Geſamtbetriebsrat durch die
Betriebsräte ſtatt. Es wurden 122 Stimmen
abgegeben, von denen 6 ungültig waren. Auf
die freien Gewerkſchaften entfielen 105, auf
die revolutionäre Gewerkſchaftsoppoſition
(Kommuniſten) 11 Stimmen.

Unglück beim Schulausflug
Güntersberge (Harz). Bei einem Aus-

flug nahmen die Mädchen einer höheren
Schule von Ballenſtedt ein Bad im Bergſee.
Als die 15jährige Tochter des Dr. med.
Weinberg aus dem Waſſer kam, brach ſie
plötzlich bewußtlos zuſammen. Sie ſtarb
am Abend, ohne das Bewußtſein wieder-
erlangt zu haben.

Jnfereſſantke Arnenfunde.
Froſe. Bei Planierungsarbeiten des

Bruchfeldes am Bahnhof Froſe wurde 1914
ein großes Urnenfeld erſchloſſen, von dem

ich Kenntnis davon hatte.“ Und ſie erzählte
ihm von jenem Tage, da Arthur das Bild
aus der Taſche verlor.

Finſter ſtarrte Lu Karell zu Boden. Jhm
war in dieſem Augenblick, als ſei der Weg
ſeines Glücks nur kurz, als ſei dieſes heutige
Erlebnis nur der Anfang des Zuſammen-
bruchs. Es trieb ihn plötzlich, heimzu-
kommen zu May, in ihrer Nähe zu ver-
geſſen, was ihn folterte.

Bianke las in ſeinem Geſicht. „Lu, du
willſt nun überhaupt nicht mehr kommen?“

Er ergriff ihre ſchlanke Hand und küßte
ſie. „Mama, um deinetwillen komme ich wie
immer, und um deinetwillen werde ich mit
Arthur verkehren wie bisher. Doch heute,
jetzt gleich muß ich zu May. Jch mich treibt
es heim. Eine eigenartige Unruhe iſt in
mir. Verzeih' alſo, Mama! Nächſte Woche
komme ich wie gewöhnlich wieder zu unſerem
Plauderſtündchen.“

Sie zog plötzlich ſeinen Kopf zu ſich heran
und küßte ihn herzlich. „Lu, wenn dir doch
das Glück erhalten bliebe!“

Mit einem Ruck richtete er ſich auf.
„Zweifelſt du auch daran, Mama, daß mein
großes Glück mir bleiben könnte?“

Bianke ſenkte ihren Kopf. Jetzt hatte ſie
ihm unbewußt verraten, wie ſehr ſie für ſein
Glück fürchtete. Er lächelte und ſtreichelte
ſie.

„Du brauchſt nicht darüber erſchrocken zu
ſein, daß du dich verraten haſt. Jch bange ja
ſelbſt nicht minder um mein Glück. Jetzt
muß ich fort. May fühlt ſich heute nicht be
ſonders wohl, und ich verſprach ihr, zeitig
wieder ha zu ſein.“

Sie küßte ihn noch einmal herzlich. „So
geh' mein Sohn! Dein Platz iſt an der Seite
deiner Frau.“

Lu Karell ging ſchnell über den großen
Platz. Er ſtrebte nach dem Halteplatz der
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abzuſehen, da die Gemeinde ja die Koſten
ſelbſt zu tragen hätte Der Nachlaß Koſecks
wurde zur Deckung des Fehlbetrages von
der Gemeinde beſchlagnahmt Er iſt jedoch
ſo gering, daß er nicht ausreicht, die bisher
feſtgeſtellte Summe abzudecken, ſo daß die
Gemeinde Hundisburg mit einer
lichen finanziellen Einbuße rechnen muß.

Der ſtarke Rokwildabſchuß im Harz.
Eine Jwangsmaßnahme. Fünfmal ſoviei Wud wie in den

ildſchaden, der in die Hundertkauſende gehk.
als Nutzholz unverkäuflich iſt und nur als
Brennholz verwertet werden kann. Starke
Zunahme der Rotfäule und Pilzinfektionen
ſind Folgeerſcheinungen, die weitere Wert-
verminderung mit ſich bringen. Sorgfältige
Berechnungen haben ergeben, daß der durch
das Wild veruſachte Ausfall in die Hundert-
tauſende geht Dazu kommen noch die recht
erheblichen baren Unkoſten die ein ſo hoher
Rotwilöbeſtand an Hege und Winterfütte-
rung erfordert. Konnten früher alle dieſe
Nachteile aus Liebe zum Wild und zum
Weidwerk in Kauf genommen werden, ſo iſt
heute die wirtſchaftliche Not ſo drohend ge-
worden, daß die verantwortlichen Stellen ſich
ſchweren Herzens zu ſcharfen, aber nicht
mehr aufzuſchiebenden Eingriffen gezwungen
ſehen.

Mit dem Abſchuß muß trotz aller Be
denken frühzeitig im Jahre begonnen wer-
den, da nur auf dieſe Weiſe bei der Eigenart
des Geländes und der Bewachſung wenig-
ſtens ein Teil des Zweckes noch in dieſem
Jahre erreicht werden kann.

Von einer Ausrottung des Rotwilbdes iſt
natürlich nie die Rede geweſen, ſondern nur
von einer Verminderung des Beſtandes auf
ein tragbares Maß, unter gleichzeitiger Auf
beſſerung des überhegten Wilöbeſtandes durch
a ikige Auswahl beim Ab-

u ß.

leider manche wertvollen Funde zu Bruche
gegangen ſind. Die mitgefundene Hausurne
konnte als bisher unbekannter Typus wieder
zuſammengeſtellt werden und hat den wiſſen-
ſchaftlichen Namen Froſe O erhalten. Der
Plan, das ganze Urnenfeld aufzuſchließen
und wiſſenſchaftlich auszuwerten, hat jetzt
greifbare Geſtalt angenommen. Auf Anord-
nung der Anhaltiſchen Regierung wird zur-
zeit das ganze Gelände unter Leitung des

Max König (Zerbſt) vom Anhaltiſchen
andesmuſeum nachgegraben.

Die bisherigen Funde geben wichtige Auf-
ſchlüſſe über Völker- und Kulturzuſammen-
hänge. Durch die inzwiſchen ausgehobenen
18 Gräber iſt der wiſſenſchaftliche Beweis ge-
liefert, daß ſich bei Froſe am Südrande der
See die Hausurnenkultur und die Harp-
ſtedter Kultur eng berühren. Von der Harp-
ſtedter Kultur konnten bisher 14 Funde ge-
macht werden. Es ſteht zu hoffen, daß bei
dem weiteren Graben im beſonderen noch
neue Steinkiſtengräber (bisher vier) frei-
gelegt werden.

Gleichzeitig wurde auf dem hieſigen Fried-
hof ein intereſſanter Urnenfund gemacht. Die
Urne ſtammt aus der oſtdeutſchen (illyriſchen)
Kultur, und zwar ſtark keltiſch beeinflußt.
Dieſer Fund iſt ein wichtiger Zeuge für die
Völkerbewegung früherer Jahrtauſende, als
die Jllyrier (1000 bis 800 v. Chr.) von hier
nach Südoſten abgedrängt wurden. De
Kelten unternahmen allerdings nochmals
einen kräftigen Nordvorſtoß bis in den Bode-
bogen, um ſchließlich endgültig den Germanen
zu weichen.

Kraftdroſchken, da er ſein eigenes Auto immer
nach Hauſe ſchickte, wenn er ſeine Mutter be-
ſuchte. Da fiel ſein Blick auf ein rieſiges
Plakat:

Zirkus Rochus!
Karell hemmte den Schritt, las die bunte

Reklame. Ein Lächeln huſchte um ſeinen
Mund. Eine Menge alter Bekannter waren
noch immer bei Rochus. Wenn er einmal
hinging? Sich ein einziges Mal die Ge-
ſchichte anſah? Natürlich ſollte ihn niemand
ſehen von den Artiſten das durfte nicht ſein.
Aber May wartete doch? Doch vielleicht
ſchlief ſie ſchon ſüß und feſt, wenn er heim
kam?

Mit aller Macht
und ebenſo viele
Zirkus Rochus.

zog es ihn hin zu May
Bande zogen ihn nach

S

Der Zirkus war ausverkauft. Die Kaſſen
waren geſchloſſen. Rauſchende Muſik tönte
bis auf die Straße, wo die Menge Enttäuſch-
ter ſtand, die alle keine Karten mehr er-
halten konnten. Ein großer, ſchlanker Herr
ſprach mit einem der Portiers. Der Mann
ſchüttelte mit dem Kopfe. Eine hohe Note
kniſterte in der Hand des vornehmen Herrn.

„Führen Sie mich zu dem Direktor,
Melden Sie ihm: Ein guter Bekannter von
früher wolle ihn ſprechen.“

Der Portier ſchielte auf die Note; aber
er wollte auch nicht riskieren, daß er vom
Alten angeſchnauzt wurde denn der wurde
eklig unangenehm, wenn ihn außer ſeiner
Sprechzeit jemand ſtörte, Aber das ſchöne
Geld?

Der hochgewachſene Mann lächelte
„Rochus tut Jhnen nichts, wenn er mich ge-
ſehen hat.“

Da ging der Portier.
Nach einer Weile kam er zurück, purpurrot

im Geſicht. Beſonders en der einen Seite. Es

Bienen rächen ſich
an Spitzbuben.

Pratau. Beſonderes Pech hatten hier
mehrere Langfinger. Sie entwendeten einen
Bienenſtock, den ſie mit einem Fahrrrad fort-
ſchaffen wollten. Jedoch das ſtürzte
um, wobei der Bienenkorb beſchädigt wurde.
Die Bienen, auf dieſe Art zur Freiheit ge-
langt, fielen über die Diebe her und zer-
tachen ſie gans n Der Weg, den
ie Spitzbuben auf ihrer Flucht nahmen, iſt

gezeichnet durch zerdrückte und zertretene
Bienen. Die Diebe werden an den Schwel-
lungen, die die Stiche verurſachten, leicht zu
ermitteln ſein.

Bundeskag des Kolonial
kriegerbundes.

Weimar. Die diesjährige Hauptverſamm
lung und Bundestagung des Deutſchen Kolo-
nialkrieger-Bundes findet am Sonnabend und
Sonntag, 6. und 7. September hier ſtatt. Wie
die ehemaligen Kolonialſoldaten ſich zu den
jährlichen Tagungen der in der Reichs
Kolonialarbeits gemeinſchaft vereinigten Kolo-
nialverbände ſtets in großer Anzahl ein-
fanden, ſo wird die Beteiligung an der
eigenen Bundestagung ganz beſonders zahl-
reich und eindrucksvoll ſein. Die alten
Afrika- und Oſtaſien-Kämpfer unterſtützen
die anderen Kolonialverbände mit opfer-
freudiger Hingabe in ihrer Arbeit an der
Wachhaltung des kolonialen Gedankens im
deutſchen Volke, an der Aufklärung aller
Volksſchichten über die Notwendigkeit von
Ueberſeebeſitz als Rohſtoffquelle und Abſatz-
gebiet für Waren und Fabrikate aller Art.
Sie ſehen neben der Pflege der Kameradſchaft
ihre Aufgabe darin, die weiteſten Kreiſe wach-
zurütteln und aufzurufen zur Beſinnung, zur
Erkenntnis der unerléößlichen

Forderung von Ueberſeebeſitz,
zum Kampf f'r das gute Recht aller Volks
genoſſen, für das Recht auf Lebensraum,
Arbeit und Brot. Die Beſtrebungen, unſerem
deutſchen Arbeiter das Verſtändnis für
koloniale Betätigung und deren dringende
Notwendigkeit beizubringen und ihm hierzu
den Willen zu ſtärken, ſind von den kolonial-
erfahrenen ehemaligen Schutztrupplern in
unermüdlicher Arbeit gefördert worden. Nur
ein von einem feſten Wollen getragenes Volk
vermag Unrecht und Kolontialſchuldlüge zu
beſeitigen und geraubtes deutſches Land,
unſeren vom Ausland als wertvoll erkann-
ten Kolonialbeſitz, zurückzugewinnen.

Aus der Reihe der Veranſtaltungen heben
ſich beſonders heraus der Kolonial-Kommers
am Sonnabend, die Hauptverſammlung,

die Weihe einer Gedenktafel
für General Maercker, dieWeihe eines von der StadtWeimar errichteten Kolonial-

Gedenkbrunnens
und ein Werbeumzug am Sonntag. Ein
Stück Kolonialgeſchichte, Reitergruppen aus
kurbrandenburgiſcher Kolonialzeit, Safari-
gruppen, intereſſante und belehrende Feſt-
wagen mit Darſtellungen über Geſundheits-
pflege, Miſſion und Schule, Bodenkultur,
Handwerk und Arbeit, koloniale Erzeug-
niſſe, Kulturbilder, ſogar ein naturgetreu
hergerichteter Treckwagen aus S. W. Afrika
werden am Zuſchauer vorüberziehen.

Hilde Schrader auf Abenkeuer
Staßfurt. Wie verlautet, hat Hilde Schra-

der, die bekannte Schwimm-Weltmeiſterin,
heimlich das Elternhaus verlaſſen und iſt
nach England gereiſt Die Eltern des jungen
Mädchens ſind ſehr rechtſchaffene Leute. Der
Vater iſt Meiſter in einer Staßfurter
Maſchinenfabrik

ſah aus, als ſei ihm irgend etwas unſanft an
den Kopf geflogen. Kleinlaut meinte der
Mann: „JIch fliege morgen raus, wenn er
ſich nun nicht über Jhren Beſuch freut.“

Der Herr griff noch einmal in die Taſche.
„Hier, das fürs Anmelden, und hier,

Schmerzensgeld!“
Dann ging er, wandte ſich noch einmal zu-

rück: „Sie brauchen mich nicht zu führen
ich weiß Beſcheid!“

Jn ſeinem Büro ſaß der kleine, dicke
Herr Direktor. Er diktierte eben der langen,
blaſſen, ältlichen Sekretärin einen Brief.

Da weiteten ſich plötzlich ſeine Augen. Der
Klemmer fiel ihm von der Naſe, Dann erhob
er ſich mit einem Freudengeſchrei und ſtürzte
auf den Herrn zu, der unbeweglich an der
Tür ſtand.

„Herr La Roſe, ja, iſt denn das möglich?
Aber bitte, bleiben Sie doch nicht an der Tür
ſtehen. Bitte, hinſetzen!“ Und er zog den
Beſuch auf das Klubſofa

„Fräulein, der Quatſch im Brief hat Zeit.
Bitte, beſorgen Sie mir doch ſchnell eine gute
Flaſche Wein! Gläſer habe ich hier.“ Die
Stenotypiſtin ging.

„Nein, wie mich das freut!“ wandte ſich
Rochus an ſeinen Beſuch, Karell ſah den
Direktor ſcharf an.

„Jch will kein Aufhebens machen. Jch
will mir unerkannt die heutige Vorſtellung
anſehen,. Leider war kein Platz mehr frei,
ſonſt hätte ich Sie nicht bemüht.“

Das klang von oben herab. Der Zirkus-
direktor preßte die Lippen zuſammen. Die
freudig aufgeriſſenen und vergnügt drein-
ſchauenden Aeuglein ſanken wieder hinter die
gewohnten Fettfalten zurück.

„Aha“, ſagte er ſich dabei, „vor mir ſitzt
nicht der berühmte Artiſt La oſe, ſondern
der Sohn des Grubenkönigs Karell. Alſo
hatte Violette Montes doch recht. Schadel“



Eiſter-Sängergau.
Ammendorf. Der Elſtergau im Sänger-

bund an der Saale feierte am Sonntag, dem
31. Auguſt, in Ammendorf ſein 4. Gau-
Sängerfeſt. Die Vorbereitung lag in den
Händen der Geſangsabteilung des Ammen-
dorfer Fußballklubs von !910, und wie ſich
gezeigt hat, war dieſer junge Verein kraftvoll
genug, dieſes vom Wetter außerordentlich be
günſtigte Sängerfeſt glanzvoll zu geſtalten.
Der Einladung waren acht Vereine ge
folgt. Das Feſt nahm mit dem Einzug der
Fahnen und herzlichen Begrüßungsworten
des Gauvorſitzenden gegen 14 Uhr ſeinen
Anfang. Die mit großem Beifall aufge
nommene Feſtrede hielt Gau-Chormeiſter
Siebenbrodt. Er führte u. a. aus, daß
wir das wertvolle Gut, das wir in unſerem
Volkslied beſitzen, in dem Sinne pflegen
möchten, daß dabei der Heimatgedanke,
der in den Liedern meiſt verankert iſt, in den
Vordergrund tritt. Durch dieſe bewußte
Verbindung zwiſchen Lied und Heimat
würden dem ſchönen Ziel der Volks-
gemeinſchaft treffliche Dienſte geleiſtet,
und die Wertſchätzung unſeres Liedes
in allen Volkskreiſen gehoben. Wir Sänger
müßten mit aller Kraft dieſen Gedanken Ein-
gang zu verſchaffen ſuchen, wenn wir unſerer
heiligen Sache zum Siege verhelfen wollten.
Anſchließend überbrachte Sangesbruder Max
Schul z e vom Bundesvorſtand deſſen ſanges-
brüderliche Grüße. Die Liedervorträge der
teilnehmenden Vereine gaben Zeugnis von
fleißiger, in den Vereinen geleiſteter Arbeit
und beachtlicher Geſangskultur. Der Beifall
der Zuhörerſchaft war deshalb ein recht herz-
licher. Das Granzau- Orcheſter fügte ſich
durch einige dem Rahmen der Veranſtaltung
angepaßte Konzertſtücke dem Ganzen recht
angenehm ein. Das Feſt wurde mit einem
Ball im Schützenhausſaal beſchloſſen.

Zeppelin- Fahrt.
Aus der goldenen Aue. Große Freude

und Bewunderung erregte in der goldenen
Aue Mittwochmittag das Erſcheinen des
neueſten Zeppelins. Jn der Richtung von
Weſten nach Oſten überflog er Nordhauſen,
Sangerhauſen uſw. Die vielen Kuffhäuſer-
beſucher und Schulausflügler ſchaten dem

der Lüfte“ mit lebhaftem Jntereſſe
nach.

Neuer Vorzeikfund im Salzkale
Artern. Nachdem ein Vertreter der

Landesanſtalt für Vorgeſchichte, Herr Dr.
Paul Grimm, am Sonntag in Artern ge-
weilt, Einſichten genommen und Anweiſun-
gen erteilt hatte, iſt am 2. September Herr
Wilhelm Richter beim Ausheben einer Grab-
ſtätte auf einen neuen Fund geſtoßen, den
er mit vier Aratoramitgliedern für das
Heimatmuſeum bergen konnte: am Grunde
einer Brandögrube in 1,40 Meter Tiefe auf
gewachſenem Boden ein Krug mit reicher
Schnittverzierung; obere lichte Weite bis 10
Zentimeter, Boden etwa 8 Zentimeter Durch-
meſſer; weiter Bauch; zwei Henkel mit
ſtarker Rille. Unter dem Gefäß die Reſte
eines Schädels. Die Landesanſtalt iſt be-
nachrichtigt und wird vorausſichtlich bald
ſyſte matiſche Grabungen vornehmen.

Tokgefahren.
Weißenfels a. d. S. Mittwochnachmittag

gegen 6 Uhr ereignete ſich auf dem Fried-
richsplatz ein Autounfall. Der Autobeſitzer
D. aus der Merſeburger Straße, der mit
ſeinem Perſonenwagen aus der Richtung
Friedrichſtraße den Friedrichsplatz über-
queren wollte, konnte ſein Auto nicht mehr
rechtzeitig abſtoppen, als ein 7jähriges
Mädchen ihm vor das rechte Vorderrad lief.
Das Kind wurde über den Kopf gefahren und
war ſofort tot.

Majoranernke.
Hoym. Die Majoran- und Rübenkern-

ernte in der Hoymer Flur iſt im vollen
Gange. Das warme Wetter der
Wochen hat der Reife der beiden Naturpro-
dukte viel geholfen. ſo daß nunmehr die
Landwirte mit jeder möglichen Hilfe daran
arbeiten, den Majoran wie auch die Rüben-
kerne hereinzu bekommen. Die Ernte iſt ſehr
zufriedenſtellend. Der Preis jedoch ſtark zu-
rückgegangen. Die Abnehmer für den Majo-
ran wohnen zumeiſt in Aſchersleben, während
die Rübenkerne ihren Abſatz in Quedlin-
burg finden.

Luſtmord im Walde.
Braunlage. Die am 30. Auguſt als

vermißt gemeldete 17jährige Dienſtmagd
Anna Haſper aus Vorsfelde wurde am Mitt-
woch im Walde am Haſſelkopf tot aufgefun
den. Die Haſper hatte ein Freundſchaftsver-
hältnis mit einem Hausdiener Kurt Wagner
aus Braunlage, auf den ſich der Verdacht
lenkte. Er wurde ins Verhör genommen und,
da er ſich in Widerſprüche verwickelte, in das
Amtsgerichtsgefängnis Walkenried eingelie-
fert. Bald nach ſeiner Verhaftung geſtand
er, daß er die Haſper ermordet und im Walde
verſcharrt habe. Die Leiche wurde unter
Tannenzweigen verſteckt aufgefunden. Wag-
ner geſtand, an ihr einen Luſtmord verübt zu
haben.

Konzeſſionierung
des Flaſchenbierhandels

Eine alte Forderung der Gaſtwirte.
Eiſenach. Wie zuverläſſig verlautet,

ſchweben Verhandlungen, den Flaſchenbier-
handel in Thüringen konzeſſionspflichtig zu
machen. Die Maßnahme würde einer alten
Forderung des Gaſtwirtsge werbes ent-
ſprechen und dürfte jetzt im Hinblick auf die
Getränkeſteuer an Bedeutung gewinnen.

Verzweiflungskat
eines Jnflationsopfers.

Die frühere Beſitzerin legt Feuer.
Weſteregeln. Mittwoch mittag brach hier

im 1. Stock eines Hauſes Feuer aus. Das
ſchnelle Eingreifen der Feuerwehr verhin-
derte ein weiteres Umſichgreifen des Bran-
des und es fielen ihm nur mehrere Zimmer
und der Dachſtuhl zum Opfer. Jn der aus-
gebrannten Wohnung im 1 Stock fand man
die verkohlte Leiche der Wohnungsinhaberin,
einer Frau Koeling, im verbrannten Bett
vor. Es iſt mit Sicherheit feſtgeſtellt worden,
daß die ums Leben gekommene Frau das
Feuer ſelbſt angelegt hat. Sie war früher
Beſitzerin des Hauſes geweſen, hatte es aber
verkauft und in der Jnflation ihr ganzes
Geld verloren. Seitdem war ſie trübſinnig
und kam auf den Gedanken, Rache zu nehmen
für das ihr angeblich von dem jetzigen Be-
ſitzer geſchehene Unrecht. Sie hat dann in
den Flammen den Tod geſucht.

Zerſtörung eines Biberbaues
Kalbe. Jn der Nähe der Saalemündung

wurde noch bis vor kurzer Zeit auf dem ſo-
genannten Biberwerder ein friſch befahrener
Biberbau beobachtet. Zahlreiche Fährten und
ſanduhrartige Schnitte an den Weiden-
bäumen ließen den Schluß zu, daß ſich hier
eine Biberfamilie angeſiedelt hatte. Jetzt
liegt der Bau öde und verlaſſen da, die Zu-
gangsröhre iſt weit aufgeriſſen, und von den
ſeltenen Nagern unſerer Heimat iſt keine
Spur mehr wahrzunehmen. Aller Wahr-
ſcheinlichkeit nach haben Wilderer den Tieren
nachgeſtellt, ſie getötet eder vertrieben.

letzten

wer Blumenkohlköpfe
15 Pfennig.

Rekord der Billigkeit.
Magdeburg. Billigen Blumenkohl hat es

auf dem Wochenmarkt ſchon öfter gegeben.
Am Mittwoch wurde der niedrigſte Preis er-
reicht. Zwei ſchöne Köpfe konnte man be
reits für 15 Pfg. erſtehen. Auch Tomaten
waren im Preiſe zurückgegangen. Schon für
7 Pfg. gab es das Pfund zu kaufen. Bohnen,
Spinat, Möhren, Sellerie hielten an ihrem
bisherigen Preiſe feſt. Von Schotenerbſen
ſah man eine Nachleſe, für die für das Pfund
35 bis 40 Pfg. verlangt wurden. Sehr groß
war das Angebot an Pilzen. Pfifferlinge
ſtellten ſich auf 80 bis 85 Pfg. das Pfund,
ringe auf 60 Pfg. und Rehpilze auf
5 Pfg.
Schläge für kommuniſtiſche

Ruheſtkörer.
Magdeburg. Hier hielten die National-

ſozialiſten im „Hofjäger“ eine Verſammlung
ab. Die Kommuniſten waren entſchloſſen,
die Verſammlung zu ſprengen. Sie fanden
ſich frühzeitig zahlreich ein und verſuchten
nun, durch Zwiſchenrufe dem Redner ſeinen
Vortrag zu verleiden. Ein Weilchen ſahen
ſich die Nationalſozialiſten das mit an, dann
aber, als Mahnungen vergeblich blieben,
brach der Sturmtrupp los und bemühte ſich,
die Kommuniſten aus dem Saal zu werfen.
Dabei entwickelte ſich eine Schlägerei. Es
wurde mit Biergläſern und Stuhlbeinen und
ähnlichen Waffen gekämpft, aber die National-
ſozialiſten behielten die Oberhand. Die
Kommuniſten mußten weichen. Dabei gab es
blutige Verletzungen. Die Polizei ſtellte die
Ruhe wieder her.

Das Sommerkleid und die Kuh
Kaſſel. Ein Verein macht einen Ausflug.

Am Dörnberg, wo die Sonne beſonders
warm auf Wieſe und Wald herniederſcheint,
lagert man ſich zu beſchaulicher Raſt. Eine
junge Dame geht abſeits in einen ſtillen
Winkel am Tannengechölz, entledigt ſich ihrer
Kleider und macht ſich's bequem in dem leich-
ten Anzug, den ſie ſonſt im Luftbad trägt.
Auf der Wieſe weiden Kühe. Ein neugieriges
Hornvieh ſieht das leuchtende Kleiderbündel,
beſchnuppert's nach Rinderart, denkt: 's iſt mal
was anderes als die ewigen Wieſenblumen
und beginnt, die Kleidungsſtücke behaglich zu
zerkauen.

Bis es Erſtickungsanfälle kriegt. Die
junge Dame in ihrem ſtillen Winkel hört
die Kuh pruſten, ſchaut hinüber und ſieht,
wie dem Teufelsvieh das Kleid zum Maul
raushängt. Jm Geſchwindlauf eilt ſie zum
Kuhhirten. macht ihn auf die Kataſtrophe
aufmerkſam, und der holt dann in Sorge
um die Maid und um ſein Vieh das tief im
Rachen ſteckende Kleid herauns.

Aber wie ſieht es aus: Zermürbt, zer-
faſert. Die Dame iſt entſetzt. Der gut-
herzige Hirt aber tröſtet: „Fräulein, wenn
Sie 'n Mantel drüberziehn, können Sie's
noch lange tragen.“

Rundfunkprogramm.
Leipzig

Freitag, 5. September.
Leipzig (Dresden, 319) Wellenlänge 259 Mtr.
10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
10,05 Uhr: Wetterdienſt und Verkehrsfunk.
10,20 Uhr: Bekanntgabe d. Tagesprogramm
10,25 Uhr: Was die Zeitung bringt.
11,00 Uhr: Werbenachrichten.

11.45 Uhr: Wetter und Waſſer.
12,00 Uhr: Meiſter des Klaviers.

Schallplatten.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,00 Uhr: Wetter, Preſſe und Börſe.

Anſchl.: Operettenſtunde.
Schallplatten.

14,00 Uhr: Das neue Buch.
14,30 Uhr: Studio der mitteld. Sender.
15,15 Uhr: Dienſt der Landfrau.
15,40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
16,00 Uhr: Aus Roman „Ein Stück Erde“.
16,30 Uhr: Unterhaltungskonzert.
17,55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
18,00 Uhr: Eſperanto.
18,20 Uhr: Wetter und Zeit.
18,25 Uhr: Engliſch.

21,40 Uhr: Collegium muſicum.
22,30 Uhr: Wetter, Zeit, Preſſe und Sportk.

Anſchl. bis 24 Uhr Zigeunermuſik.

Königswuſterhauſen
Freitag, 5. September. W

Königswuſterhanſen, Wellenlänge 1635 Mtr.
5,45 Uhr: Zeit und Wetter.
6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.
6,55 Uhr: Wetter.
7,00 Uhr: Frühkonzert.

10,00 Uhr: Schulfunk.
10,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
12,00 Uhr: Schallplattenkonzert.
12,25 Uhr: Wetter.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
14,00 Uhr: Schallplattenkonzert.
15,00 Uhr: Wie bilde ich mich fort,
15,30 Uhr: Wetter und Börſe.
15,45 Uhr: Frauenſtunde.
16,00 Uhr: Eugenik und werdende Reife.
16,30 Uhr: Konzert Leipzig.
17,30 Uhr: Unterhaltende Stunde.
18,00 Uhr: Der Reichshaushalt.
18,30 Uhr: Wandlungen im deutſchen Par-

teiweſen.
18,55 Uhr: Engliſch für Fortgeſchrittene.
19,25 Uhr: Wiſſenſchaftl. Vortrag für Aerzte
19,55 Uhr: Wetter.
20,00 Uhr: Tänze und Märſche.

Anſchl. Zeit, Wetter, dritte Bekannt
gabe der Tagesnachrichten, Sport.

22,30 Uhr: Zigeunermuſik.

Leipziger Schlachkviehmarkk
vom 4. September

Auftrieb: 158 Rinder, dav. 17 Ochſen, 59 Bullen
69 Kühe, 13 Färſen, 525 Kälber), 251 Schafe
1646 Schweine, zuſammen 2480 Tiere.

Von Fleiſchern direkt zugeführt: 21 Rinder, 32
Kälber, 44 Schafe, 67 Schweine. Preiſe für 50
Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark:
Ochſen
Bullen 54-56, 5853,
Kühe 47—54, 40-46. 2832.
Färſen
Kälber 48--82, 43 75, 68 72.
Schafe 62. 54 58, e
Schweine 60-62, 6364, 6566, 63 64,

55--58.
Geſchäftsgang: Rinder ſchlecht, Kälber langſam,
Schafe mittel, Schweine langſam.

ÜUberſtand: 28 Rinder (dav. 10 Ochſen, 6 Bullen
8 Kühe, 4 Färſen. 5 Kälber), Schafe
6 Schweine.
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Er ſprang auf. „Meine Loge ſteht zu
Jhrer Verfügung. Wenn es Jhnen ange-
nehm iſt, dann ſetze ich mich ein Weilchen zu
Jhnen.“

Sie gingen, nachdem Karell verſichert hatte,
daß ihm die Begleitung des Direktors an-
genehm ſei.

Die Darbietungen waren erſtklaſſig. Die
Reklame hatte nicht übertrieben. Die Pferde-
dreſſuren konnten wohl als einzig bezeichnet
werden. Die Artiſten waren nur allererſte
Kräfte.

Lu Karell aber lächelte. Kein einziger
war hier, der den tollkühnen Sprung aus
der vierzig Meter hohen Zirkuskuppel ge-
wagt hätte.

Jetzt eben hingen die drei ſchönen Körper
zweier Artiſtinnen und eines Artiſten hoch
oben am blitzenden Seil in den Lüften. Die
Menge klatſchte wie beſeſſen. Vorſichtig
ließen ſich die drei herab, froh, daß ihre ge-
fährliche Nummer vorüber war. Vieles
andere, gleich Gute folgte. Plötzlich muſterte
Lu Karell die Kuppel des Rieſenbaues. Dann
wandte er ſich an Rochus.

„Herr Direktor, ich möchte noch einmal
den Todesſprung ausführen.“

Der behäbige Herr ſprang auf. Faſt
glaubte er ſeinen Ohren nicht trauen zu
dürfen. Wenn das möglich wäre? Das be-
deutete für ihn eine Unſumme Verdienſt
trotz der Rieſengage, die Karell verlangen
würde. Und dann lächelte der Direktor ver-
ſchmitzt in ſich hinein. Sie kamen doch alle
wieder. Wer einmal Zirkusluft geatmet
hatte, Luft, die von Gefahren geſchwängert
war und die doch einen Zauber ausübte, daß
keiner mehr ohne ſie leben konnte. Wie war
es denn mit der hübſchen Mary Krokeller?
Die kam doch immer wieder und ritt ohne
Wiſſen ihres Mannes die hohe Schule, und

berühmte Menſch, der jeden Abend die
Zirkuskaſſe gefüllt hatte, der kam auch
wieder.

Ein Wort aber mißfiel Herrn Rochus:
„Einmal!“ hatte Karell geſagt. Schade! Aber
na, vielleicht wurden aus einem Male
mehrere Male.

Karell erhob ſich. „Wir ſind uns einig?“
Der Direktor dienerte. „Jawohl! Doch

wir müſſen es ſchriftlich machen. Wegen der
Reklame; die koſtet Geld. Wenn Sie mich
dann im Stich ließen. Jch beabſichtige, die
Eintrittspreiſe für den Abend zu verdrei-
fachen. Alſo wenn Sie die Güte hätten, mich
noch einmal in mein Büro zu begleiten

Karell nahm die Handſchuhe und Zylin-
der und beide Herren verließen durch einen
beſonderen Gang die Manege. Ehe einer
der Portiers die Tür öffnen konnte, hatte
Rochus es mit einer tiefen Verbeugung ſelbſt
getan.

Die Portiers ſahen ſich enander verdutzt
an. Endlich meinte einer: „Alle Wetter, wen
hat der Alte denn da? Er iſt ja geſchmeidig
wie eine friſche Butterwecke. Da ſcheint ja
ein ungeheures Geſchäft im Anzuge zu ſein;
denn ehe der ſein mit Reichtum gepolſtertes
Rückgrat einmal ſo krümmt wie eben

Drinnen rannte Direktor Rochus aufge
regt umher. Er legte alles zurecht. Ein
regelrechter Vertrag mußte geſchloſſen wer-
den. So leicht ließ er dieſes Rieſengeſchäft,
das ihm da winkte, nicht aus der Hand.

Jetzt verſuchte er die Frage, die ihm am
meiſten am Herzen lag. „Herr Karell, die
Gage?“ Ohne Zögern nannte Karell die
Summe. Der Direktor zuckte etwas zurück,
behielt aber ſeine freudige, devote Miene bei,
und dann nickte er zuſtimmend.

Karell lächelte flüchtig. „Die Gage wird
unter die kleinen Artiſten und Beamten ver-

o gab es noch viele. Und hier der einſt jahteilt. Denn die leben alle in Armut und

Not, da Sie, Herr Direktor, ja auch dem all-
gemeinen Wahlſpruch huldigen: Oben alles,
unten nichts. Alſo ich werde das Geld unter
die Armen verteilen.“

Der Direktor hätte gern geſagt: „Die
Hälfte würde da auch genügen.“

Doch er ließ es lieber ſein. Er kannte
Karell ja genügend von früher her. So
ſeufzte er nur leiſe und dachte, daß das wohl
immer ſo bleiben würde, daß ſolche Aus-
nahmemenſchen dann mächtiger wurden wie
Könige. Sie kannten keinen anderen Willen
mehr als ihren eigenen.

Ohne daß Rochus etwa darum gebeten,
was er gern getan hätte verpflichtete ſich der
Artiſt La Roſe zu einem dreimaligen Auf-
treten gegen ein Honorar in Höhe von zehn-
tauſend Dollars pro Abend. Mit feſter
Hand unterſchrieb er den Vertrag. Mit vor
Aufregung zitternder Hand ſetzte Direktor
Rochus ſeinen Namen darunter.

Lu Karell erhob ſich. „Noch eins. Jch
wünſche, daß ſie ſtreng in Abrede ſtellen,
wenn jemand behauptet, ich ſei der Sohn des
verſtorbenen Grubenkönigs Karell. Jch bin
für Sie und Jhren Zirkus nur La Roſe.
Wollen Sie das bitte auch Violette Monteé
mitteilen? Danke! Leben Sie wohl!“

Karell ging ſchnell durch die Spalier bil-
denden Portiers hindurch. Er nahm übrigens
von dem Direktor, der in höflicher Haltung
hinter ihm herſchritt, nicht die geringſte Notiz
mehr. Draußen ſprach Karell ein paar
Worte mit einem Autoführer. Der Mann
war gegen die angebotene hohe Bezahlung
ſofort bereit, die lange, nächtliche Fahrt zu
machen. Karell warf ſich in die Polſter. Er
ſah die vielen höflichen Verbeugungen des
Direktors Rochus nicht mehr.

Dieſer rannte jetzt eilig in ſein Büro, um
mit ſeinem Reklamechef trotz der ſpäten Nacht-

dachte der Herr Direktor auch plötzlich an
Violette Montes. Jhr mußte er vor allem
verbieten, etwas auszuplaudern.

Violette kam ſofort. Sie hatte über ihr
verführeriſches Reitkoſtüm nur ſchnell einen
Mantel geworfen. Der Ruf des Direktors
hatte ſie in gehobene Stimmung verſetzt. Es
konnte ſich doch nur um eine bedeutende
Gagenerhöhung handeln, wenn der Alte ſie
jetzt rief denn ſie hatte am heutigen Abend
wieder raſenden Beifall geerntet. Jetzt
machte ſie allerdings große Augen, als der
Direktor ſagte:

(Forrſetzung folgt.)

Vom Druckfehlerteufel.
Ein junger Arzt ſetzt ein Jnſerat in dieZeitung: be mich in der Gartenſtraße

niedergelaſſen. Dr. Pulver, Kohlkopf-
Spezialiſt. Als das Jnſerat erſcheint ärgert
er ſich, da er doch Kehlkopf-Spezialiſt iſt und
bittet um Berichtigung. Am nächſten Tage
erſcheint folgendes Jnſerat in der Zeitung:
Habe mich in der Gartenſtraße nieder
gelaſſen. Dr. Pulver, Kahlkopf-Spezialiſt.

Das ging ſchnell.
„Lotte ſagt ja, daß ſie mit ihrem Mann

bis zu dem erſten Streit in vollſter
Harmonie gelebt hat.“

„Und wann war der?“
„Als ſie aus der Kirche kamen.“

Jm Zoologiſchen Garten.
„Du, Vati, ob wohl die Giraffe auch

einen Schnupfen bekommt, wenn ſie naſſe
Füße hat?“

„Natürlich,
länger!“

es dauert nur ein bißchen

Eheidyll vorm Radio.
So ein Lautſprecher iſt was Scheußliches-a n biſt bloß neid iſtde och Verbindung zu. ſuchen. Dann Ach geh, Emilie.—

e
a

19,00 Uhr: Verſtöße gegen die guten Sitten
19,25 Uhr: Tagesfragen der Wirtſchaft.
19,40 Uhr: Unterhaltungskonzert.
20,40 Uhr: „Der Andere“. et
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Handel und Gewerbe
im Auguſt.

Nach Berichten preußiſcher Jnduſtrie-
und Handelskammern und des Deutſchen
Handwerks- und Gewerbekammertages blieb
die Wirtſchaftslage im Auguſt gedrückt. Wenn
auch bisher in kaum einem Jnduſtriezweig
Anzeichen auf baldige Ueberwindung des
Tiefſtandes vorlagen, ſo kann doch die in ab
ehbarer Zeit notwendig werdende Auf-
llung der Lager, die Herausgabe öffent-

licher Aufſtiege und die einſetzende Ordnung
der öffentlichen Finanzen zu einer Feſtigung
des Vertrauens führen.

Die Zahl der Unterſtützungsempfänger
betrug in der Mitte des Monats 1 915 000,
d. h. rund 1 Million mehr als zur gleichen
Zeit des Vorjahres.

Abnahme der Konkurſe und
Vergleichsverfahren.

Nach Mitteilung des Statiſtiſchen Reichs-
amtes wurden im Auguſt 1930 durch den
Reichsanzeiger 810 neue Konkurſe ohne
die wegen Maſſemangels abgelehnten An-
träge auf Konkurseröffnung und 591 er auch in der mitteldeutſchen Schuhinduſtrie in
öffnete Vergleichsverfahren bekanntgegeben.
Die entſprechenden Zahlen für Juli 1930 ſtell
tn ſich auf 977 bzw. 685.

Leipziger Malzfabrik in Schkenditz.
Ueber das am 31. Auguſt abgelaufene Ge-

ſchäftsjahr 1929/30 ſind angeſichts der ungün-
ſtigen Verhältniſſe im letzten Teil des Ge
ſchäftsjahres nähere Angaben noch nicht er
hältlich. Mit der Verteilung einer Divi
dende (i. V. 6 Prozent) ſei zu rechnen, doch
könne über die Höhe noch nichts geſagt wer-
den. Die Ausſichten für das neue Jahr
gelten als weniger günſtig, da noch große
alte Malzbeſtände vorliegen.

Feſt.
Die geſtrige Berliner Börſe hatte recht feſte

Grundſtimmung, beſondere Momente für die Ten-
denzbeſſerung waren eigentlich nicht zu erkennen.
Wenn als anregendes Moment Hoffnungen ange-
führt wurden, daß die Bank ovn England ihren
Diskontſatz herabgeſetzt, ſo muß demgegenüber feſt
geſtellt werden, daß bisher Diskontermäßigungen der
Börſe nicht immer einen Vorteil brachten. Aber
ganz abgeſehen davon, ſcheinen Hoffnungen auf eine
neue internationale Diskontſenkungswelle überhaupt
auf ſchwachen Füßen zu ſtehen. Beſonders feſt waren
neben Mexikanern Kunſtſeidewerte, Rütgers ſowie
Deutſche Erdöl.

Roggen ſtark angeboken.
Der Weltmarkt

angebot für Weizen ſehr kräftig, für Roggen außer
ordentlich gewaltig.
markt verzögerte ſich ſehr infolge des umfangreichen
Geſchäfts. Weizenlieferung nach ruhigerem Beginn
erholt. Roggenzeitmarkt hatte ungefähr
Schlußpreiſe. Roggenpromptmarkt führte der
Stützungsſtelle über 1000 Waggons zu, die aber nur
zum kleineren Teil zum Vortragskurs aufgenommen
wurden.

Lerliner Produktenbörſe vom 3. September.
Amtlich feſtgeſezte Preiſe. Getreide u. Oelſgaten per

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr. alles in Mark
Weizen, märkiſcher. Kl. Speiſeerbſ.

75 76 248--253 Futtererbſen 19,00 20,00
Roggen, märk.70/71 187 Peluſchken /1,00 22,00
Braugerſte 204 222 Ackerbohnen 17,00 18.,60
Futtergerſte 183 198 Wicken 21,00 23,650
Hafer, märk., alt 178--191 Lupinen, dlaue

do do. neu 157- 168 Lupinen, gelbeWeizenmehl 28,75--96,76 Seradella, neue S
Roggenmehl 25.75--28.,00 Rapskuchen 10,60 11,66
Weizenkleie 9,25--9,50 Leinkuchen 17.80--18.00
Roggenkleie 8,50--9.00 Trockenſchnitze 7,80 8,00
Viktorigerbſen 30,00--94,00 Soya-Schroſ 14,39 15.50

Dem letzten Mitteldeutſchen Wirtſchafts
brief“ des Halleſchen Bankvereins entnehmen

wir folgende Ausführungen:
Die mitteldeutſche Schuhinduſtrie, einer

der wichtigſten Zweige unſerer heimiſchen

der letzten Zeit beſonders empfindlich ge
troffen worden. Mehr und mehr iſt in der
Nachkriegsgeit der Schuh zu einem Mode-
artitel geworden, beſonders ſoweit das
Damenſchuhwerk in Betracht kommt. Um ſo
konjunkturempfindlicher iſt daher die Schuh
induſtrie, da ſich neben den allgemeinen
Wirtſchaftsſchwankungen auch noch ſaiſon-
artige und durch die Mode beſtimmte Er-
ſcheinungen auswirken. Die deutſche und
auch die mitteldeutſche Schuhinduſtrie, welche
ſeit den letzten Jahren ſchon in einem
ſchweren Exiſtenzkampf ſteht, litt in der
jüngſten Zeit außerdem weſentlich unter dem
Ausfall an Kaufkraft, der durch die zu-
nehmende Arbeitsloſigkeit ausgelöſt worden
iſt. Es kommt hinzu, daß der Mangel an
Betriebskapital, wie er in dem überwiegen-

den Teil der deutſchen Wirtſchaft vorherrſcht,

Die Preisfeſtſtellung am Zeit

geſtrige

Zeiten der Abſatzſtockung eine Arbeit auf
Lager verhinderte.

Arbeiterentlaſſungen, Betriebseinſchrän-
kungen und Einführung der Kurzarbeit be-
ſtimmen daher die Lage in der Schuh-
induſtrie, die am beſten durch die Arbeits-
loſenziffern in dieſem Gewerbe charakteri-
ſiert wird. Die Ziffer der erwerbsloſen
Schuharbeiter weiſt eine noch kataſtrophalere
Entwicklung auf als die Geſamtziffer der
deutſchen Erwerbsloſen. Jm Jahre 1929
betrug die Ziffer der Arbeitsloſen unter den
gewerkſchaftlich organiſierten Arbeitern im
Monatsdurchſchnitt in der geſamten deutſchen
Wirtſchaft 18,3 Prozent, während ſich die Zahl
für die Schuhinduſtrie auf 19,4 Prozent
ſtellte. Deutlich zeigt ſich ferner die

Verſchärfung der Lage

bis zum Juli 1930. Dieſer Monat brachte
für die Arbeitsloſigkeit eine Zahl von 20,5
Prozent in der geſamten Wirtſchaft und von
25 Prozent in der Schuhinduſtrie. Eine
große Zahl von Kurzarbeitern ergänzt noch
das erſchütternde Bild der Arbeitsloſigkeit
in der Schuhinduſtrie. Noch Anfang Auguſt
dieſes Jahres arbeiteten nur 4,96 Prozent
der Belegſchaften in der Weißenfelſer
Schuhinduſtrie voll. Eine leichte Be

lebung i Beſchäftigungsgrad ſetzte inlag geſtern ſchwach. Jnlands lebung in dem ſchäftigungsg ſetz
den letzten Tagen in Erwartung des Herbſt-
und Wintergeſchäfts ein, doch iſt bei der
gegenwärtigen Wirtſchaftslage ſchwerlich da-
mit zu rechnen, daß in abſehbarer Zeit eine
durchgreifende Beſſerung in der Lage der
Schuhinduſtrie eintritt.

Bei voller Ausnutzung der Betriebe könn-
ten in den rund 200 Schuhfabriken
Mitteldeutſchland s über 15 000 Ar-
beiter Beſchäftigung finden. Dieſe Ziffern

wie durch die ſchuh-laſſen erkennen, 8 Hie
induſtrielle Kriſe unſer heimiſches Wirt
ſchaftsgebiet infolge des Darniederliegens
eines wichtigen Produktionszweiges ſtark in
Mitleidenſchaft gezogen wird. Als Ganzes
genommen, ſteht die mitteldeutſche
Schuhinduſtrie an zweiter Stelle
im Deutſchen Reiche. Nur durch das
eigentliche Zentrum der Schuhbranche, Pir-
maſens und ſeine Nachbargebiete, wird es
um ein Weniges an Bedeutung übertroffen.
Dort können etwa 20 Prozent der in Deutſch-

Jnduſtriewirtſchaft, iſt durch die Depreſſion

gegen.

Die Lage der mittkeldeutſchen Schuhinduſtrie.
land hergeſtellten Schuhe erzeugt werden, im
mitteldeutſchen Gebiet etwa 17 Prozent. Drei

itteldeutſch
ſein:

Burg.
Erfurt mehr Großbetriebe beſitzt, die
Kapazität der dortigen Fabriken beträgt un-
gefähr 6 Progent aller deutſchen Schuh-
fabriken, herrſcht in Weißenfels mehr der
mittlere Betrieb vor, während in Burg wie-
der Großfabriken hervortreten. Jm Durch-
ſchnitt beſitzt Mitteldeutſchland 11,2
Prozent al ler Schuhfabrikeneutſchlands.

In der Vorkriegszeit war die mittel-
deutſche Schuhinduſrrie nicht unweſentlich
auch für den Export beſchäftigt. Hierin iſt
in den letzten Jahren ein Wandel ein
getreten. Die mitteldeutſche Schuhinduſtrie
konnte auf den Auslandsmärkten infolge der
hohen deutſchen Produktionsbelaſtungen
nicht mehr konkurrieren. Sie wurde da-
gegen wie die geſamte deutſche Schuhinduſtrie
von der Auslandskonkurrenz, insbeſondere
durch die tſchechiſche Schuheinfuhr, in ihren
Exiſtenzbedingungen ſelber ſchwer betroffen.
Die Forderungen der deutſchen Schuh-
induſtrie, gegen den lſchechtſchen Dumping-
export durch Zölle geſchützt zu wecrden, hatten
zu Beginn d. J. cinen Teclerfol Neuer-
dings verlautet, daß der tj hechiſche Schuh-
ſabrikant Bata in Oberſchleſien eine eigene
Fabrik errichten will, und zwar auf einem
vom Preußiſchen Staat zu erwerbenden Ee-
tände, um die deutſchen Schuhzölle umgehen
zu können. Eine neue Gefahr für unſere
heimiſche Schuhinduſtrie.

Schuhwerk gehört zu denjenigen Fertig
fabrikaten, die im letzten Jahre ſehr viel
ſtärker im Preiſe geſunken ſind als
die meiſten anderen Waren. Der Groß-
handelsinder für Schuhzeug, der' ſich im
Juli 1928 auf 162,9 (1913 100) ſtellte, war
bis zum Juni 1929 auf 141,6 und im Juni
1930 weiter auf 136,8 zurückgegangen. Eine
weitere Senkung iſt bei der relativ großen
Höhe der fixen Koſten in der Schuhinduſtrie
kaum noch möglich. Nur durch Rationaliſie-
rung und Moderniſierung der Betriebe ge-
lang es der mitteldeutſchen Schuhinduſtrie,
zu niedrigen Preiſen eine anerkannte Quali-
tätsware herauszubringen, und auch damit
die Auslandskonkurrenz immer mehr vom
deutſchen und auch zum Teil vom außer-
deutſchen Markt zu verdrängen.

Gerade die Entwicklung im
Außenhandelsgeſchäft

läßt die erſtarkende Leiſtungsfähigkeit der
deutſchen und der mitteldeutſchen Schuh-
induſtrie erkennen. Die volle Entwicklung
dieſer Leiſtungsfähigkeit iſt nur dadurch be-
hindert, daß insbeſondere der Jnlanösmarkt
inſolge der ſchlechten Wirtſchaftslage nicht ge-
nügend aufnahmefähig iſt. Man rechnet in
Deutſchland mit einem durchſchnittlichen Ver
brauch von 114 Paar Schuhen pro Einwoh-
ner, dagegen verzeichnen die Vereinigten
Staaten von Amerika einen Konſum von
ungefähr drei Paar pro Kopf der Be-
völkerung. Sobald ſich die allgemeine wirt-
ſchaftliche Lage beſſern würde, ſieht auch die
mitteldeutſche Schuhinduſtrie, welche ganz be
re durch die Kriſenzeit zu einer er-olgreichen Durchorganiſation und Rationa-
liſierung ihrer Betriebe gezwungen worden.
iſt, wohl einem berechtigten Aufſchwung ent

6Goldptandbriete, weribest. Anleinen
Berlin. 3. September

Pr. Ladtdr. Anst. m. K. m l r. Säeh. 10s. Ob
do. do. Reihe 13/15101,001 do. do. do.

d do. Pr. Sächs. l ds. Gpt. A.
do. do. ,00 do. do. Ausg.97,0 Sehs. Pr. G. -A. 11/1

98., C 6 Anh. Roggl.-o. Aus
7 do. do.
8 do. Komm Reihe 20

5

do. do Reine 6 93,60] 5 Bad La.-Elekt. Kohle
5 do. do. Reihe 8 85,60)5 Berl. Roggenw. 192 8,60

8Pr. Zirst. GOId. R. 3. 10 98,00 6Bresl.Kohlenweran! 0,80

3 40. do. n K. r Je Elxt. Mitteld. c 4,80
3 do. do. 14 u. 15 7 Ev. Ldk. Anh. Kgw.do. do. R. 18 98,37) 5 OroBbkr. Hnv Kohbſer14,70

40. do. g. 19 98,60 Kur- u. Nmärk. Roge-
3 do. do. K. 20u. 21 99. 00 Laseh. Centr. Roggen 7.70
10 Pr. Ptbr. Gnotr. 39u. 40101 o Menſ.-Schwer. Roggw. 7,80

do. o. Em. 38100, 10) 5 O1ab. Kred. A. Ragw.
do. do. Em. 41] 99,50]5 Pr. Ctba. Roggen-Pt 8,20
do. do. Em. 42 96,005 Pr. Kaliwertanſeſde 7.85
do. do. Em. 45 90,005 Arb. Raggenwertani 8,82

o. Kom. Em. 19 82,26 5 Pr. Schs. Lech. Rogg S8 Pr. Cntr.-Bod.-G. P. 27100.,60 5 Rgg.-Rtdk. Berl. in

do. 90. 928 101 00 5Scechl. dsch. Rgg 7,16
8 Pr. Cnatr. Bod. G. Kom. 27 96, 6 Taur. ev. Kirch. veg
8 do do. 1 96 6015Westt. Prv. Kohle 231

Amtliche Deviſenkurſe vom 8 September

Geld Brie Geld1 Dollar 2,186 4,194 Pfund Steri. 20,87120,411
100 holl. Guld, 168. 56166.9 (00 italien. Lire21,92621 966
100 ſrang. Fuks 16.455(6 495 100 ſpan. Peſet. 44.31
100 ſchweiz. Fr. 831,85 51,61] (argentin. Peſo 3.467) 469
100 Belga 58,46 58,88] (00 finniſche
100 tſchech. Kr. 12,42513, 445 Maria 10,833 0,653
100 ſchwed. Kr iſt 72 o buigar. Leva9.082 9.088
100 norweg. Kr.112,12112,84] apan. Den 2,0661 2.07
100dän. Kron, 112,15(18,37] braſil. Milrs. 0, 400) 9,407
100 öſte. Schill. 59,16 59,281 (00 fugſi. Dinar 7,48 7.444
100 ung. Venaö 79.89 78.63] 100 vortua. Ese. 18,8 16.86

s proz. Provinz Sächſ. landſch. Goldpfandbriefe
am 3. September: 97,60.

Metallpretiſe in Berlin vom 3. Sept. für 100 kg
m Reichsmari). Elektrolyt?upfer wire bars 105,25.
Orig.Hüttenaluminium 98-99 Proz. in Blöcen, Walz
oder Drahtbarren 190, do. in Wal oder Drahtbarren
99 Proz. 194 Reinnidel 98--99 360, Antimon
Regulns 54—6 Feinſilber für 1 kg fein 49.25-61.25.

Berliner Eleltrolytiupferpreis vom 4. Sep
tember: 105,25.

Magdeburger Zuckermarkt vom 3. Sept. Preiſe
für Weiſguder einſchl Sag und Verbrauchsſteuer für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg
GHemahlene Mehlis bei prompter Lieferung 26 00
26,876 September Tendenz: Ruhig.

Lelprtger Börse vom 3. September.
Mitgetellt vom Bankhaus H. F Lehmann, Helle.

Ang. Di. Cred.-A. 106.76 Lindner, Gotttfr 89,50
Chemn. Spinner. Mansfeld, Bergd. 68,00
Chromo Neſork 88,00 Nordditsch. Wolle 60,60
Falvenstein Gerd. 96,00 Piitler Maschinen 134,00
Kirchner 4 Co 40,60 Polvphon 181 00
Rovke a Co. 8,00 PrehiſtzerBraunk. 146,00
Lanäkraft Leipzig 80,50 Rauchwar. WalterLangbein-Ptanh. [107,00 Riquet à Co. 114,00
Leipz. Baumwolle 105,75 Fanlberg, List 4Co 681,00

do. Wollkämmer Schlema toizstoſt 48,00
do. Kammgarn 66,00 Schubert a Salzer 172,60
do. Hvpoth.-Bank 148 50 Stöhr Kammgarn 80,90
do. Bier Riebeck 127,00 ThüringerGasges, 150.75

do. Wolle 113 60

Wafſſerſtände. bedeutet über, unter Null.
Saale F. W. Elbe F. W.Hrochlitz 3.40,6804 Außig 8.1— 0., 40

Zrotho 9 r 01 Dresden 3. 2,0212Bernburg 3,40,42 03 Torgau 3 0,2802)
Calbe, O P 3 1,86 01 Wittenberg 31,0400

Unterp. 3 0,2206 Roßlau 3.40,4202Grigehne 3—0.06 04 ken 3.0.67
Havel Barby 24-0,4903)Brandenburg Magdeburg 3 0.3306

Obderpegel 3 Tanger-Unterpegel 340.97 06 mündel 3 41,0518
Rathenow Wittenberge 3 1,0611Oberpegel 31,05 01Lenzen 21,4406
Unterpegell e 0,42 08 Dömitz 3.140,67]07
Havelberg 3 1.8005] IDarchau 2. 0.5706

n

ehe Oaimler-Benz 26,26 27,501 GlückauſGelsenk. 138, 00108, 00ſ1. owendrauerer 22 09 268. O0ſdeensenwert 88,751 88,76 Vogel, Hel-Drähte 74,90 73,60
Berliner Börse Demmer. Gebr. Sebr. Goedhart 186.00 10, o densch. Meiall 50.00 50,00 Sachs Gust. Dö Vogn. Maschinen, 22.50 41.60

skont 49. Htsch.- Ailant. Tel. 95,26 98,25 Th. Goldschmidt 65 60) 86.7 Lüneb. Wachsbl. 62,60 62.60saline Salzungen do. Spitzen 90.75 90,60
vom 3. September

Dentede Anlelhen
3. 9. 2. 9.

Deutsche Asphalt 106,00 106,60
do. Babcock W..

Hallesche Masch 82,50] 88,00Magdeb. Allg Gas Salzdetfurth Kali 826,00 314,60 do. Tüllfabrik
indusſrie-itten Cont. GasDess. 184,o0 188, o Hamburg. Elektr. 159,00 184 26 a ä 166,00 166.76 r

cr. i. F. o. Frad--G.. 72.62 Zorn mmer 78 a. Munhlenuw. 4 do 25 e auerbrev Mash6 Disch. Wertbest. Adler Porü.-Zem. 89,00 40,00 do. Jute-Spinner. 61.00 51,50 arburger Eisen Mannesmannrön. 25 53 001 2xonia, Zement 107,00 107.00 Mere
Anleihe 1923 9760 97,60] Adlerhütten Glas 67,26 67,26 do. Kabelwerke 66,00 62,76 Harburg. Gummi 60,501 Mansſfeld Bergb. 52 70 52 S chieb- Defries. u. Hzgl

6 do. für 2. 9. 35 98,76 98 76 Alexanderwerk 17,725 17,60 do. Linoleumwk. 176,00 178, 26 Harpen. Bergbau 97 70 96,76Maschfb. Buckau 100,26 100,26 Schneider, Hugo 80,60] 80,00 chlsw.- Holst.
7Dt. Reichsanl. 29 202,00 102,00] Aig. Kunstziſde U. 82,75 78,75 do. Post- u Eb. Vk.. Hedwigsniitte o r l do Kappe 14 70 16 00 h önebeck. Met 22,00 21,76 „Eisenwerke 118,00 (19,60
6 Dt. Reichsanl. 27 88.00 88,00 Allg. Elektr.-Ges, 133,26 187,60 do. Schachtfbau 88.,00 Heidenau Papier Mech. Web. Lind. 6750 66 c Schubert Salzer 176,00 170,00 er Gelsenk 123 60 128,50
3Dt. Reichssch K' 87.25 87.26) do. do. Vorz. A. do Spiegelglas 66,60 67,00 debrd. Mühler 23 26Moſorenſo Deutz 686.00 69 Schuckert Co. 106,26 1567, 00 a Freytag 59,60 59,60
6 Pr. Staatsanl. Ajsen Portl.-Cem. 137 26 (187,26 do. Steinzeug 1402,90 142,00 Hügers A. G 60,50 50,60 »Schulth Patzenh. 26160249,00 Megelin Rußfabr. 86,26 86.26

1928 auslosbar 46.90 96.90] Ammendf. Papier 116,00 116,00 do. Teleph. u. Kab. 108,00 108,00 Neckarwerke:. 126,00 126, e Schwabenbräu 184,26 188.00 Wegelin 4Hübner 47,37 47,87
6*/ Pr. Staatssch. Anhalt. Kohlenw. 67,00 66,60 do Ton- u. Steinz. 101,60 102,00 ipert Maschin. 76,00 76, 00)dieder“ Kohlenw. 18060 184.50 Segen Sol. Gus 887 8.37 enderotn 73.76 73.25

I. Folge 101,20 101,201 do. do. Vorz- do. Wollw.-Man. S Hirsch Kupferw. Nordd. Kabel k Wersch.-Wei f 12- 60Hirschverg, eder 84,00 84, o Noraa. Woillam 138,00 139,00] Siegersdrt. Werke 42,60 44,26 r eißenf 122,25124.6

40,78 40,00

7 do. II Folge 101,50 101.80] Ankerwerke A. G. 198,00 198,00 Disch. Eisenhai. 61,50 82,0 r 61,60 62,00 Siemens Gſasind. 106,60 108,50 e teregeln Alb 1204,. 00 107,60rmüt. Staatsa. 20 80.70 e7.00 Annaburg Steing. 927 do. Meiaſinandei 58.90 5976 Heer Sttene 23.08 2830 verb. Heverl. z. 96,00 96,00. Siemens &iiaſse te6.20 198.78 en 300 3328

6 i 100,26 100,87 Bachm Ladewig 89,20 88,50 Dzcar v ſern 7o;oo70 o Holstenbrauerei 168.60 166, c i a 86,60 35,2 Sia v re 87.837 83.78 Wrede Mutzerei
ger e 78 er. Bemberg 8650 Bsrimuna, Br. 21100 211.00 e e h Harteng *75 7450S a gtnr Lnemth 40.00 2080 underiſch à Co. 6776n A. Berger Tieibau 280,00 279.00 rege Meta tos, o o de Hotelbetriebsges. t28,s0 128. o Geſine her e h r ze Weg 62.10 61,20 Bergmann Eiektr. 166,60 266,50 h Not 71' o 70 12Hubertus Braunk 123,50123,80 Oens4 re 35 26,76 di Wogen t 732 n L e de de

v Berl. -Guben. Hutf. 176,60 175, 50 Humboldtmühle pel) 68.60) 66,26 non e er e hen iel ſont Saeo 2e.ee (enendurg, Kattun 51.b0 gu.deſ Unia Breslau 71.70 71,00 Osleerke 200 00 1908e e h 3380 ehe e 50 231.5
t Am Aue do. Karlsruh. Ind. 56,76 56,60 Eintracht Braunk. 187,26 187,00 Phönix B 77 77,00 22 2eekkeeeeeeeeeateeeeccecateeeceeeeeeeoeeeteeeeecteetteee eeeeeehee Jent Annesrnüring Anſjeſhe- Berthold, Mess. L. 832,00 32,060 Elektra Dresden 160,00 160,00 00 Jul. Pintsch. A.-G. 187, o 187,00

Bösperde Walzw. 36,00 36,00
ZBrauhaus Nürnbg. 144,76 144,50

286 Braunk. &Brik. Ind 148,60 148, 28
Braunschw. Kohl. 220,00 220,00

do. Jute-Spinn. Sdo. Maschinen 40,00

Fiehir-Lief.- Ges, 129.06 t be re 00)1 o. Wie T. Wert 134.00 180.00 Sulanee Glas I 80 300 a rin b e e
ehe van i 80 ſog Piauen r Siraiaund. Spieik. 196 00 201.76 Berl. Handelsges 14880Engelhardt- Brau. 199, 00 99,50 Kahla Porzellan 27,00) 47.25 do. Tun u. Gard 2350 23,60) Svensba Tündst. 204'60 290 00 do i rnote z e
Eschweil. Bergw. 222,650 228,00 Katser-Keler46. 62,00 62,00] Pöge, Elektrizität 13,76 18,00 e. Ka envereit [1bo be o
Essen. Steinkonhl. 1076 1016 Kaliw. Ascherslb. 199,00)102,00) do. Vorz.- Akt Conr. Tack à Cie. envereit37,001 SExcelsiorFahrrad Klöckner- Werke 79,76 72,12) polvphonwerke 185,00 182, o0 Tat.-, Sal. u. Sp. 111 50 112,00 Brnschw. H. Hyp 162.b0 162,6
Fahlb. Saccharin 49,75 48,00 C. H. Knorr A. G. 169,76 169,76 po o Commerz- u. Pr. B127,26 127

96,26 98,00
Kadeberg Export 169,00 168, o0 Telefon F. Berlin. 50 ODarmst. u. Nat.-Bk 179,25 178

Falkenstein Gard. r 857 3 Rasquin Farbwri, S empeivoter Feld 88,76 32,00 es l andesbant 9820 980
r r 275 r Köorbisd Zuckcertb. g Rathgeb. Waggon) 78,00 72,00 r 670 480 Deutsche Bank u P

Ernschw land 2983 2233 Bol- Guidenwerk 45,00 52.00 Pein Jate- Spinne 60.00 60.50 Wöring. Sehr 4360 2280 Kern rn a Elekir, u. Gasli a blasen e B. i täeh
e ehe e caimon, Beren- 1s.s7 el dmunle Papier 186.25 186.s2 re re o 58.60 en er san. 2880 2326 40. Gseg, Leipzig 182. do tas do ſB1 er hen 14870 es oo. heſcneb. V. A. 08,00 93.12 Capiio a Klein so do ſeits Guileaume tos a Ios re yunäuse Rhein Braunkohi.. 195. o er Tieta t. Gebersgebani 100 o es
Gr. Casseler Str. 580 Szriongagen-ing 73 m e 7375 labmeyer 4 Co. 168,60 108,76 do. Chamotte 8 e 3 38 rer en 13

do. V.-A. 87,0 „62 Charl. Wasserwhk. h aurahütte etreide- Kreditb. Blankenbg. 48,00 47.75 1. G. Chemie vollg. 179,12 179, 26 Friedrichshütte To o Leipz. Br. Riebeck 126,60126. 50) do. Spiegelglas 110,25 110, 26 Tulltabrik Flöha] 36,60) 86,00 Goth. Grund-Cr. B. 120. 00
Halle-Hetistedt 27,75 2760 Chem Fbr. Buckau 84,00 84,00 R. h Co do. Landkraftw.) 80,60 do. Stahlwerke 86.26 86,60] Ver. Glanzstoff. 117.00 117, 26 HallescherBankv e 00 u
Hbq.- Amer. Pack, 90.75 90,87 o do. Gränav Froebelin Zuckertf. 58, Rh.-Westf. Kalkw. 85,00 81,00] do. Gothaniawerk, 91,00) 91,00 Hamburg. Hvp.-B 140 60 141,00
Hamburg. Hochb. 71,265 do. do. v. Hevden 48,00 Gebhardt Co. 76,26 do. do. Sprenget. 55, 2) do. Harz. Poril.-C. 90,00] 98,00 Hannov. Bodenkr 208,00 208, o
do. Sudam. Dpfsch do. Ind. Gelsenk. 83,00 52,60 652,12] David Richter A. G. 87, 00 87, 00] do. Jutespinn. LiB Mecàclb. Strel. Hvp 164,00 164 00
Hansa Dampfsch, 124,00 124,00 do. Werke Albe „o0 76, 96,265 96, 12)40. Laus. G)asw. 81,60) 32,00 Aeining. Hyp. -Bk 166,76 166,12Neptun Bremen Chromo Najork 82,76 114,00116, o0] Rockstroh- Werhe 64,000 do. Märk. Tuchtbk. 86,75] 36,26 Miiteld. Bod Cr. A 200,00 200
N. Lausitz. Eisenb. Concord. chem. F. 160,50 150, 0 Roddergrube 660,00 660, 00] do. Pril. Schimisch 144. 00148, 60 Niederlaus. Bank 100,00 100,00Norddtsch. LIovd 91,76 do. Spinnerei Lindströn A. G. 4 6600470, c Ph. Rosenth. Porz. 68,60) 68,60] do. Schuhfb. Beri, 40,00) 80, 00 Nordd. Grd. Cr. B 166 00 166, 00
Norädhn.-Werniger. 92,00 32,00 Contin. Gummiw. 142,75 141,75 657.,60 57,60]Rositz Zuckerraft 29,75 80,00 do. Smyrna-Tepp 188, 00 188, 00 Reichsbank 260,00 249,00
Sauddtsch. Eisenb. 106,00 107.00 Corona Fahrrad S er- Werke 78,60 78,50Ruschewevh 71,75 70,76] do. Stahlw. v. d. Z. 161,60) 186, 00 Sächsische Bank Ti Finelerw, 40,00 146,00 Cronvnte Papier C. Lorenz A G Katgerswk A. G 56,871 68,001 do. Thür. M o. Bodencrediil t 26

Auslosungssch. S
Dit. Wertbest. Anl.
a Dt. Schutzg. An 2,75

Verkehrs Akten
Aachener Kleind. 27,00 77.90 Breitend. Portl.-C. 101,60 101.00
i erhehre 58708 14e Brown, Boveri Co. 101,00 102,00
Allg. L okalb. u. Kr. „90 Brüning Sohn 85,60Barmen-Elb. Strb. Buderus Eisenw. 69,26 88,25

Gliadbacher Wolle
Glas Schaike 156, 00 186,

nen 6c.50 66, i e



Todesfälle
Freyburg a. U.

Otto Fachmann, 55 J.
6. September, 15 Uhr.

Mücheln
Wilhelm Ködel, 68 Jahr.

Beerdig.

Halle
Wilhelmine Bölicke, 68 Jahr.

Beerdigung am 5. September
15 Uhr.

Reideburg
Wilhelm Ködel, 68 Jahr.

Ackerverpachtung
morgen, Freitag (5. 9. 30.) nachm.
6 Uhr im Gaſthaus „Dammſchloß“, hier
(Dammſtraße 13) von 2,6060 ha (an
Steckner's Berg) und 2,1420 ha (am
Polniſchen Wege).
W. Franke, beeld. Verſteigerer, Merſeburg,

Lindenſtr. 11, Telefon 2635.

Bekanntmachung.
Bei dem unterzeichneten Fundbüro iſt ein

brauner Jagdhund
als zugelaufen gemeldet worden. Der
Empfangsberechtigte wird hiermit aufge-
fordert, ſeine Rechte bis zum 15. Oktbr.
d. J. bei der unterzeichneten Polizei-Be-
hörde (Leung, Rathausſtraße 1, Zimmer 3)
geltend zu machen

Leung, den 2. September 1930.
Der Amtsvorſteher

für den Bezirk Röſſen.
J. V.: gez. Mödersheim.
c D„J

Tagesordnung
zur Sitzung der Gemeindevertretung der

Gemeinde Leung
am Freitag, den 12. September 1930,
19,15 Uhr, im Sitzungsſaale des Ver-
waltungsgebäudes in Leung, Rathausſtr.1
1. Gemeindebeſchluß über die Anſtellung

eines beſoldeten Gemeindevorſtehers
2. Erlaß eines Ortsſtatuts über die An

ſtellung eines Schöffen geg, Beſoldung.
3 Wahl des beſoldeten Gemeindevor-

ſtehers.
4. Wahl des beſoldeten Schöffen.
5. Wahl der unbeſoldeten Schöffen.
6. Anträge und Wünſche.
Die für die Wahl vorgeſchriebenen Be-
kanntmachungen ſind durch Aushang

veröffentlicht.

Der kom. Gemeindevorſteher.
Cornelny.

Auſſehenderreg Wunderheilung

W

Seciſe

weise S
ricianten. S

Schutzmarke Eletant

100 Gramm 15 Pig.
200 Gramm 30Pig.

2

Ueberall zu haben.

W

Die beste
iür Haushalt
und Wäsche

Günther Haußner A. G., Chemnitz 16
General vertreter u. Fabriklager: WALTER MEVYTERN,
Leipzig Gonlis, Schlößchenweg 1 Telephon 51 565

Leichke ſchriftl.
Heimarbeit

f. dort. Bezirk z. vgb.
b. gt. Verdienſt. Bei
Anfrag. Freiumſchl.
erwünſcht.
C. Wilthagen,

Hamburg 20

erh. Kommiſſions-
lager o. Kapital
Sichern Sie ſich dieſ.
Verkauf. K. Kieſel,
Frankfurt a. Main,
Nidda Straße 58.

Unmögliches hat der von Ruf bekannte
Herr C. Holle, Merſeburg, Georg-
ſtraße 2, mit ſeiner beſtbewährten Heil-
methode in den ſchwierigſten unheil-
baren Fällen auch hier möglich ge
macht!

Unſer Sohn Karl der vom 8. Lebens-
jahr 6 Monate in einer Nervenheilanſtalt
lag, mit 9 Jahren ins Krüppelheim,
2 Jahre vollſtändig gelähmt und
ſteif lag, ſo daß das Kind nur ge-
füttert werden mußte und ſich nicht be
wegen konnte, ſo wurde er auch ſtets
vollſtändig unheilbar entlaſſen

Nach monatelanger konſequenten Durch
führung Herrn C. Holl's Verordnungen
iſt unſer liebes Kind geiſtig u. körper-
lich bewegend ſo hergeſtellt, daß es den
klaren Verſtand und allein eſſen und
trinken kann. Für dieſe einzig da
ſtehende wahre Hilfe und Heilung
gebührt Herr C. Holle als Wohl
täter der Volksgeſundheit tauſend
fachen herzlichen Dank und aller
höchſte Anerkennung, öffentlichen
Dank Herrn C. Holle für ſeine
Wunderheilung!

Ammendorf, Freiligradſtraße 7
gez. Frau Anna Moch.

Notariell beglaubigt.
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Leſer kauft bei unſern Inſerenten

W III—Z

Gesundheit
ist das
Kköstlich-

ste Gut
Schlafen Sie

deshalb in ges unden Betten und
wählen Sie

Holz- oder Metali-Betten
mit Matratzen von meiner Firma.
lich sehe bei meinem Grobeinkauf
ganz besonders darauf, daß nur ein-
wandfreies Material verarbeitet wird,
zum Nutzen meiner abertausenden

treuer Kunden.
Meine Preise sind günstig, dle
Zahlungs bedingungen unerreicht

Emil Schütze
Merseburg Bahnhofstrase 8

Betten -Grohvertrieob

1 Fahrrad
gefunden auf dem
Wege Reipiſch-Blö-
ſien. Abgegeben im

Gemeindeamt
Blöſien.

Eigentüm. dort meld.

Freundlich möbliert.
Zimmer

mit 2 Betten ſofort
geſucht. Eil-Angeb.
an unſere Filiale
Gotthardſtr. Nr 38
erbeten.

Schmiedicke

Werbe-
Tage

vom Freitag, den
29. Aug. bis Sonn
abend, d. 6. Septbr.

Beim Einkauf v.
1. Mark an

1 Tafel
Schokolade

gratis!
O Auf Kaffee
außerdem die be
liebten Gutſcheine

Schmiedicke
Konſitüren

r

asier-
messer

u. -Klingen
schleift

D. MVLLER
Merseburg
Hallesche Straße 3

Ampel
35 u. 40 em Durch
meſſer, von RM. 9,80
KarlHuchtemann,

Halle a. S.,
Letpziger Str. 48/49

Ehrliche Leute

Solinger Stahlwaren-

Derein für

Ausflug

Heimatſkunge e.
Sonntag, den 7. September 1930

nuch dem Petersberge
Führung: Oberlehr. Bemau-Halle

Abfahrt: 10,19 Uhr nach Halle
Gäſte willkommen. Der Vorſtand.

Komödienhaus Leipz.

Sperzialgeschäft
Schlelferel für euberst preisw.

Wer zehiatz immerz Meſſer un 4hen Auswärtige Sehränze
aller Theater nArt Höäscheeinr ich rn b.

Programm fur An Zngei. PRitterstr. 14 er JNeues Theater, Leipzig o
u. Oelgrube 17 20 Uhr e r b.

Der Wildſchütz elurgarderoben
Altes Dpettgr Lewzis 29.- dis 75.

20 Uhr tSouper Gebr. Jungbhut
Eins, zwei, drei. Halle (Saale)
Operettenthegat. Leilpz Albrechtstraße

20 Uhr 37„Das Land des
Lächelns“

Schaufpielhaus, Leipz.. Gut bürgerlichen

Wie werde ich reich Hival-
und glücklich Mittagstiſch

erhalten Sie bei
20 Uhr Sie Frieda Loſch,

Wer zuletzt Merſeburg,er 5ule S h Goithardiſtr. 211 1.

Unſere

nur 345 Mark

Halle (Saale)
Albrechtstr. 37.

J

äelormküeche

beſtehend aus 1 Büfett,
Aufwaſchtiſch, 2 Stühlen un

1 Handtuchhalter, naturlaſiert,

zum Ausnahmepreis von

Gebr. Jungblut

S

Jeden Freitag
und Dienstag

Schlachkefeſt

e

Reſtaurant „Zum alten
Fritz“,Jnh. G. Pie ſſch

Freitag, d. 5. d. Mts
abends 8 Uhr

Monats
Verſammlung

im Bootshauſe.

(haſselonque
S

von Mk. 36. an
Möbel-Harniſch

Oelgrube 1

Die Wahlen stehen vor der Tür
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bestellen Sie uns sofort lhre
Drucksachen für Propaganda. Wir

sind preiswert und liefern prompt.

Mersehurger Tagehlat Kreis-
blatt)

Lufthallons gratis!

Zucker I Pfd. 28 Pf.
Margarine I Pfd. 47 Pf.
Schweine- Schmalz l Pfd. G9 Pf.

Fier-Bandnudeln 1 Pfd. 48 Pf.

Thams a Garfs
Kammerlichtspiele

Ab heute! Großes Doppelprogramm! S2Wlhen Gferzehn u Spebeehn

Die Tragödie einer Jugend. Ein Film der alle angeht.
gna von Elben und Roland Varno. Ein Meiſterwerk deutſcher
Filmkunſt. Kein Aufklärungsfilm, ſondern ein Werhtk,

welches von Anfang bis Ende feſſelt. Ferner
Wer kennt den ſtärkſten Mann der Welt?

Mareo, der Mann der Kraft
Seine bärenhafte Kraft ſcheint ein Wunder der Natur. Jn
unſerem jetzigen Großfilm hat jeder Gelegenheit, dieſen faſt
vorſintflutlich anmutenden Rieſen in ſeinen unerhörten

Leiſtungen zu bewundern.

l Marco kennt keine Furcht
Spannung, Senſation, Tollkühnheit, von Anfang bis Ende
Ein Abenteurerfilm, wie er ſeit langer Zeit nicht gezeigt wurde.

ehe zu lenzg

vornabent, b. September

Jopntag, 7. September nachm. W Uhr

Flach- und
Hindernisrennen

Giersunreüse PIIs. 40 O.
Gewinnauszug

5. Klaſſe 35. Preußiſch-Süddeutſche
(261. Preuß.) KlaſſenLotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf ſede gezogene Rummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II

22. Ziehungstag 3. September 1930
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 150 M. gezogen
4 Gewinne zu 10000 M. 28674 139423
4 Gewinne zu 5000 M. 156341 237728
6 Gewinne zu 3000 M. 78396 91779 242777

12 Gewinne zu 2000 M. 70897 99150 144081 200845
211235 303478

34 Gewinne zu 1000 M. 8216 23660 29101 911650
93571 104163 125538 134785 173778 188143

210515 216439 251201 274607 333792
489
104 Gewinne zu 500 M. 2764] 29871 51373 62724

63115 63523 77827 100665 110474 115662 118635
120930 122651 139484 140149 141482 147752

149169
195320
262342
302199
346263 349471 354162 362882 363239

378618 382651 384 391063 391362
214 Gewinne zu 300 M. 4133 5491 7975 12525 16551

16704 21106 21736 22615 26793 29630 34616
36561 37333 39631 44455 46459 51683 59274
67698 68146 70909 71676 79732 78746 92870
97217 99380 100169 101380 107554 113283 113587

e 114864 121366 122423 122885 124820

378084
390143 399755
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne

über 150 M. gezogen
2 Gewinne zu 50000 W. 277144
4 Gewinne zu 10000 M. 126214 245893
4 Gewinne zu 3000 M. 112914 300701

14 Gewinne zu 2000 M. 38772 84134 96873 161807
278852 369190 387562

2 0 W. 23736 62800 66978 94285112853 165773 184266 207239 267319
315833 339455 381 162

82 Gewinne zu 500 M. 20238 465266 53768 736563
80388 97244 ſ06029 115641 121203 134427 138472

156870 172987 1765914

184 Gewinne zu 300 W. 16777 8821137 22062 54082 67753 74742 75689 78912
81465 81801 85100 51487 92388 982679 98446
1 3 106645 133537 124147 126346 Ia

13302
146526

169807 174467181517 185347 2 7247
283231 233329

259552
287479
303715
326091
371695
398693

35357

t 5 00

363654 371920 384721
392841

Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu je
500000, 6 Gewinne zu e 25000, 18 zu je 10000,
88 zu je 5000, 92 zu ſe 3000, 194 zu je 2000,
486 zu je 1000, 1100 zu je 500, 2844 zu je 800.
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